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Zueignung. 

Der Morgen Tam; e3 feheugsten feine Tritte 

Den leifen Schlaf, der mich gelind umfing, 

Daß ich, erwacht, aus meiner flillen Hütte 

Den Berg hinauf mit frifeper Seele ging; 
IH freute mid bei einem jeden Schritte 

Der neuen Blume die sol Tropfen hing; 

Der junge Tag erhob fig mit Entzüden, 

Und alled warb erguidt mid zu erquiden. 

Und wie ic flieg 308 von dem Fluß der Wiefen 

Ein Nebel fih in Streifen fact hervor. 

Er wid und wedfelte mich zu umfließen, 

Und wuchs geflügelt mir ums Haupt empor: 

Des fhönen Blids fol? ich nicht mehr genießen, 
Die Gegend defte mir ein trüber Slor; 

Bald fah ih mich von Wolfen wie umgoffen, 

Und mit mir felbft in Dämmrung eingeföloffen, 

Auf einmal foien die Sonne burdzubringen, 

Im Nebel Tieß fih eine Klarheit fehn, 
Hier fant er Ieife fih Pinabzufchtingen; 

Hier theil® er fleigend fih um Wald und Höhn, 

Soetse, fämme, Werke, 1. 1
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Wie Hoffe? ich ihr den erfien Gruß zu bringen! 
Sie hofft ih nach der Trübe doppelt fein. 
Der Tuft’ge Kampf war Tange nit vollendet, 
Ein Glanz umgab mich und ih fland seblendet. 

Bald madte mih, Die Augen anfzufchlagen, 
Ein innrer Trieb Ded Herzens wieder Tüßn, 
I Fonnt’ e3 nur mit fohnellen Bfiden wagen, 
Denn alles fohien zu brennen und zu glüßn. 
Da fohwebte mit den Wolfen Bergetragen 
Ein göttlih Weib vor meinen Augen hin, 
Kein fhöner Bild fah’ ih in meinem Reben, 
Sie fa’ mid an und blieb Yerweilend fhweben, 

Kenaft du mi nit? fpra fie mit einem Munde, 
Dem aller Lieb’ und Treue Ton entfloß: 
Erfennft du mic, die ih in mande Wunde 
Des Lebens dir den veinften Balfanı gn$? 
Du Fennft mig wol, an bie, zu em’gem Bunde 
Dein firebend Herz fi feft und fefter foroß. 
Say ih Hih nit mit beißen Herzensthränen 
Als Knabe fhon nad mir di eifrig feßnen ? 

Ja! rief ih aus, indem ic feltg nieder 
Sur Erde fank, lang’ Hab’ i$ dig gefüßlt; Du gabft mir Ruß’, wenn dur Die jungen Glieder Die Reidenfgaft fi$ raftlog durigewühlt; Du haft mir wie mit bimmmlifchem Gefieder Am heißen Tag die Stirne fanft gefüptt; Du foenkteft mir her Erde Hefte Gaben, Und jedes Grük wir T5 dur dih nur Haben!
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Dig nenm’ ih nit, Bar Hör ich Hi von Hielen 

Gar oft genannt, und jeder heißt Dich fein, 

Ein jedes Nuge glaubt auf dich zu zielen, 

Saft jedem Auge wird bein Strahl zur Pein, 

Ah, da ig irrte, hatt! ih viel Gefpielen, 

Da ich dich Fenne, bin ic faft alleinz 

SH muß mein Glüf nur mit mir felbft genießen, 

Dein Holdes Licht verbefen und verfohließen, 

Sie Täcpelte, fie fprad: du fiehft, wie Flug, 

Wie nöthig war's euch wenig zu enthülfen! 

Kaum bift du fiher sor dem gröbften Trug, 

Raum bift du Herr som erften Kindermwillen, 

So glaubft du di fon Hebermenfch genug, 

Berfäumft bie Pflicht des Mannes zu erfüllen! 

Die viel Bift du von andern unterfogteden ? 

Erfenne Di, Ieb’ mit der Welt in Srieben! 

Berzeih mir, rief ih aus, ich meint’ eS gutz 

Soll ih umfonft die Augen offen haben? 

Ein froßer Wille lebt in meinem Blut, 

3% Fenne ganz ben Werth von deinen Gaben! 

Für andre wählt in mir das edle Gut, 

IH Tann und will dad Pfund nicht mehr vergraben! 

Warum fuhr’ ih den Weg fo fehnfudhtsnoN, 

Denn id ipn nicht ben Brüdern zeigen fol? 

Und wie ih fprad fah mi das Hohe Wefen 

Mit einem Bl mitleid’ger Nahfiht an; 

35 Tonnte mi in ihrem Auge Iefen, 

Was ich verfehlt und mas ich recht gethan.-
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Sie Tädhelte, da war ich fohon genefen, 

Zu neuen Freuden flieg mein Geift heranz 

35h Tonnte nun mit innigem Vertrauen 

Mich zu ihr napn und ihre Nähe fohauen. 

Da rekte fie die Hand aus in bie Streifen 

Der leihten Wolfen und bed Dufts umper, 

Die fie ihn faßte Tieß er fich ergreifen, 

Er ließ fi ziehn, e8 war Fein Nebel mehr. 

Mein Auge Fonnt’ im Thale wieder fohmweifen, 

Gen Himmel blidt’ ih, er war hell und hehr, 

Nur fah ich fie den reinften Schleier halten, 

Er flog um fie und fhwol in taufend Falten, 

Sch Fenne Dich, ich Fenne deine Schwäden, 

Ih weiß was Gutes in bir lebt und glimmt! 

Sp fagte fie, ih hör fie ewig fpreden, 

Empfange hier was ich Dir Iang’ beftiinmt, 

Dem Glüdliden Tann ed an nichts gebreden, 

Der dieß Gefhenf mit fiillfer Seele nimmt; 

Aus Morgenduft gewebt und Sonnenflarheit, 

Der Ditung Schleier aus der Hand der Wahrpeit, 

Und wenn ed bir und Deinen Freunden fhmwüle 

Am Mittag wird, fo wirf ifn.in Die Luft! 

Spgleih umfäufelt Abendwindesfühte, 

Umbaugt euß Blumen» Würzgerug und Duft, 

€8 fiehweigt dad Wehen banger Erbgefühle, 

Zum MWolfenbette wandelt fich die Gruft, 

Befänftiget wird jede Lebensmwelle, 

Der Tag wird Tieblih und die Nacht wird helfe,
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So Fommt denn, Freunde, wenn auf euren Wegen 
Des Lebens Bürde her und fewerer drüdt, 
Denn eure Bahn ein frifgerneuter Segen 
Mit Blumen ziert, mit goldnen Früchten f$müdt, 
Dir gehn vereint dem nädften Tag entgegen! 
Sp Ieben wir, fo wandeln teir beglürkt, 
Und bann auf fol, wenn Enfel um uns trauern 
Bu ihrer Luft no unfre Riebe Danern,
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Spät erklingt was früß erkfang, 
StiE und Unglück wird Gefang.



Borflage. 

Wie nimmt ein Teidenfhaftig Stammeln 

Gefärieben fih fo feltfam aus! 

Nun fol. ich gar. son Haus zu Haus 

Die Iofen Blätter alle fammeln. 

Was eine lange weite Strede 

Im Reben von einander fland, 

Das fommt nun unter Einer Dede 

Dem guten Lefer in die Hand, 

Do fhäme dich nicht der Öehredien, 

Bolende fohnell das Feine Buch; 

Die Welt ift voller Widerfpruch, 

And follte fih's nicht widerfpredgen® 

An die Günftigen. 

Diäter Vieben nit zu fohtweigen, 

Wollen fi der Menge zeigen, 

Lob und Tadel muß ja feyn! 
Niemand beichtet gern in Profaz 

Dog vertraun wir oft fub Rofa 

In der Mufen fiilem Hein.
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Was ich irrte, was ich firebte, 

Was ich Titt und was ich Iehte, 

Sind bier Blumen nur im Strauß; 

Und das Alter wie die Jugend, 

Und der Tehler wie die Tugend 

Nimmt fih gut in Liedern aus, 

Der neue Amadis. 
As ih no ein Knabe war, 

Spertte man mi ein; 
Und fo faß ich mandes Sapr 
Ueber mir allein, 

Wie in Mutterleib, 

DoG du warft mein Zeitvertreib, 
Soldne Phantafie, 
Und ih warb ein warmer Seld, 
Die der Prinz Pipi, 
Und burdzog die Wert, 

Baute man Frpftallen Söloß, 
Und zerftört eg ud, 
Darf mein Blinfendes Sefepoß 
Draen durch den Bau, 
Sa, ih war ein Mann! 

Ritterlih befreit ih dann 
Die Prinzeffin %fe; 
Sie war gar zu obligeant, 
Tührte mi zu Ti, 
Und ig war galant,
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And ihr Kup war Götterbrod, 

Slühend wie der Wein, 

Ah! ich. Tiebte faft mich tobt! 

Rings mit Sonnenfgein 

War fie emailirt. 

Hp! wer hat fie mir entführt? 

Hielt Fein Bauberband 

Sie zurüd vom fohnelfen Stiehn? 

Sagt, no tft ihr Rand? 

Wo der Weg dahin? 

Stirbt der Fuchs, fo gilt der Balg. 

Noah Mittage faßen wir 

Sunges Bolf im Kühlen; 

Amor Tam, und ffirbt der Judhs 

Volt’ er mit uns fpielen. 

Seber meiner Freunde faß 

Ttoh bei feinem Hergdenz 

Amor blied die Tadel aus, 

Sprad: hier ift das Kerzen! 

Und die Tadel, wie fie glomm,' 

Lied man eilig wandern, 

Seder drüdte fie gefhwind 

In die Hand des andern,



12 

Und mir reichte Dorilis 

Sie mit Spott und Scherze; 

Kaum berührt mein Singer fie, 

Hell entflammt die Kerze, 

Sengt mir Augen und Gefiät, 

Sept bie Bruft in Flammen, 

Neber meinem Haupte fohTug 

Baft die Stuth zufammen. - 

zöfgen wollt’ ich, patfcgte zu; 

Do 3 brennt beftändig; 
Statt zu flerben warb der Furhs 
Reht bei mir Tebendig, 

  

Seidenröslein, 

Sap' ein Knab’ ein Nöslein flehn, 
Nöslein auf ber Heiden, 
Dar fo jung und morgenfhön, 
Lief er fhnell e3 nah zu feßn, 
Sap’3 mit vielen Freuden. 
Nöslein, Röslein, Nöglein roth, 
Röslein auf der Heiden, 

Knabe fprad: ig brede bi, 
Röslein auf der Heiden! 
Nöslein fprad: ig flege Dig, 
Daß du ewig denfft an mic, 
And ih wie nicht Teiden,
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Nöslein, Nöslein, NRöslein voip, 

Röglein auf ber Heiden. 

Und der wilde Knabe brad 

3 Röslein auf der Heiden; 

Röslein wehrte fi und flad, 

Half ihr bo Tein Web und A, 

Muß! ce eben Teiden, 

NRöslein, Nöslein, NRöslein roth, 

Röslein auf der Heiden. 

Blinde Kub. 

D Tichlicge Tperefe! 

Die wandelt gleih ins Böfe 

Dein offnes Auge fig! 

Die Augen gugebunden 

Haft du mich fine gefunden, 

Und warum fingft du eben mi ?. 

Du faßteft mich aufs befte, 

Und Bielteft mic fo fefte; 

3% fant in deinen Schon, 

Kaum warft du aufgebunden, 
Bar alle Luft erfunden; 
Du Tiegeft Talt den Blinden Ing, 

Er tappte Fin und tieder, 
Berrenfte faft bie Otieder, 
Und alle foppten ipn,
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Und willft du mid nicht Tieben, 

Sp geh ih flets im Trüben 

Wie mit verbundnen Augen Pin. 

Shriftel. 

Hab’ oft einen dumpfen düftern Sinn, 
Ein gar fo fohweres Blut! 

Denn ih bei neiner :Chriftel Bin, 

Sf alles wieder gut. 

Sch feh’ fie dort, ich feh’ fie Bier 

Und weiß nicht auf der Welt 

Hnd wie und wo und wann fie mir, 
Warum fie mir gefällt, 

Das fhwarzge Schelmenaug’ babrein, 

Die fehrwarzge Braue drauf, 

Seh’ ih ein einzigmal hinein, 

Die Seele geht mir auf. 

St eine, die fo Tieben Mund, 
Liebrunde Wänglein hat? 

Up, und ed ift no etwas rund, 

Da fieht Fein Aug’ fi fatt! 

Und wenn id fie denn faffen darf 
Im Tuftgen deutfen Tanz, 
Das geht derum, Das geht fo fharf, 
Da füpr ih mid fo ganz! 
Und wenn’s ihr taumlih wird und warm 
Da wieg’ ig fie fogleig
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An meiner Bruft, in meinem Arm; 

’3 if mir ein Königreich! 

Und wenn fie Tiebend nad mir blidt 

Und alles rund vergift. 

Und dann an meine Bruft gedrüdt 

And weiblich eins gefüßt, 

Das läuft mir durh das Rüdenmarf 

Bis in die große Ich! 

Säh bin fo fhwad, id bin fo flarf, 

Mir ift fo wohl, fo weh! 

Da möcht ih mehr und immer me_r, 

Der Tag wird mir nigt Tang; 

Denn ih die Nacht auch bei ifr wAr’, 

Davor wär’ mir nit bang, 

3 den, ich halte fie einmal 

Und büße meine ul; . 

Und endigt fi nicht meine Qual, 

Sterb’ ih am ihrer Bruft! 

Die Spröde. 

An dem Teinften Srühlingsmorgen 

Sing bie Schäferin und fang, 

Jung und fhön und ohne Sorgen, 

Daß 28 durch die Selber Hang, 

&o fa Ja! Ie ralla ı. 

Thprfis bot ihr für ein Mäulcen 

Bwei, drei Schäfen gleih am Ort,
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Shalfpaft bliete fie ein Weilden; 

Do& fie fang und Iacte fort, 

So Ia la! Ie ralla ıc. 

Und ein andrer bot ihr Bänder 

And der dritte bot fein Herz; 

Dog fie trieb mit Herz und Bändern 

©&o wie mit ben Rämmern Scherz, 

Nur Ta Tat Te ralla ıc, 

Die Befebhrte. 

Dei dem Olanz der Mbendröthe 

Sing ih fill den Wald entlang, 

Damon faß und blies die Flöte, 
Daß 25 von den Felfen Hang, 
So Ia la ır, 

Und er zog mich zu fich nieder, 

Küßte mi fo Hold, fo füg, 

Und ih fagter blafe wieder! 

Und der gute Junge blies, 
S Ia Ia 3. 

Meine Ruf ift nun Serloren, 
Meine Ereude floh dayon, 
Und ih pör’ vor meinen Ohren 
Immer nur den alten Ton, 
Ss Ia Tal le ralla ım 

 



17 

Rettung. 

Mein Mäden ward mir ungelreu, 

Das machte mich zum Sreudenhaffer; 

Da Tief ig an ein fließend Waffer, 

Das Waffer Tief vor mir vorbei, 

Da fland id num, verzweiflend ftunin; 
Im Kopfe war mirg wie betrunfen, 
Saft wär ich in den Strom gefünfen, 
&3 ging die Welt mit mir herum, 

Auf einmal Hört! ich was, das rief — 
SG voandte juft dahin den Rüden — 
Es war ein Stimmden zum Entzüden: 

„Rimm dih in Abt! der Flug ie tief," 

Da tief mir toa8 Durd’s ganze Blut, 
35 feh, fo is ein Tiebeg Mädchen; 
3 frage fies wie heißt hu? „Käthehen !" 
D fhönes Köthen! Du Hift gut, 

Du Pätıft som Tode mid gurüd, 
Auf immer dan’ ih dir mein Leben; 
Mein das Heißt mir Wenig geben, 
Run fey auch meines Lebens Gtük! 

Und dann Haag’ ih {fr meine Noth, 
Sie flug bie Augen Tieblig nieder; 

ne 3% Füßte fie und fie mid wieder, 
m Und — vor ber Hand nichts mehr   
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Der Meufenfohn. 

Dur Selb und Wald zu fohmweifen, 

Mein Liedehen megzupfeifen, 

Sp geht’d von Ort zu Ort! 

Und nad dem Zacte rege, 

Und nad dem Manf beiveget 

Sig alles an mir fort, 

36 Tann fie Taum erwarten 

Die erfle Blum’ in Garten, 
Die erfle BlütP am Baum, 
Sie grüßen meine Lieber, 

Und Fommt ber Winter wieder, 
Sing’ ich noch jenen Traum, 

Ih fing! ipn in der Weite, 
Auf Eifes Läng’ und Breite, 
Da blüht der Winter fein! 
Auch diefe Blüthe fhwindet 
Und neue Freude findet 
Sih auf bebauten Höpn, 

Denn wie ich bei her Rinde 
Das junge Bölfchen finde, 
Sogleig erreg' ih fie, 
Der ftumpfe Burfoge BIape fi, 
Das fleife Mädchen dreht fig 
Nah meiner Melodie,
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hr gebt den Sohlen Flügel 

Und treibt dur) Thal und Hügel 

Den Liebling weit yon Haus, 

Ihr Tieben Holden Mufen, 

Bann ruf ih ifr am Bufen 

Auch endlich twieder aus? 

Gefunden. 

SH ging im Walde 

©p für mi hin, 

Und nichts zw fuchen 

Das war mein Sinn. 

Im Schatten fab id 

Ein Blümgen ftehn, 

Wie Sterne Ieuchtend, 

Die Neuglein fhön. 

Ih wol 28 brechen 

Da fagt’ es fein: 

Sol ih zum Welfen 

Sebrocen feyn? 

Ih grub’s mit allen 

Den Würzlein aus, 

° Zum Garten trug id’e 

An hünfhen Haus,
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Und pflangt’ e3 wieder 

Am ftilen Ort; 

Nun zweigt eö immer 

Und blüht fo fort. 

Gleich und gleich. 

Ein Blumenglödchen 

Bom Boden hervor 

Bar früh gefproffet 

In liehlihem For; 

Da Fam ein Bienchen 

Und nafcte fein: — 

Die müffen wohl beide 

Zür einander feyn. 

Wechfellied zum Tanze. 

Die Gleihgültigen. 
mm mit, o Schöne, fomm mit mir zum Tanze; 
inzen gehöret zum fefllichen Tag. 
R du mein Shap nist, fo Tannft vu es werben, 
irft du es nimmer, fo tanzen wir Doc. 
mm mit, o Schöne, Fomm mit mir zum Zange; 
nzen verferrficht den feflliden Zag, 

Die Bärttichen, 
ne di, Kiebfle, was mären bie Sefte? 
ne Dich, Süße, was wäre der Zanz?
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Därft du mein Schap niät, fo möcht ih nicht fangen, 

Bleibft du ed immer, ift Xeben ein Seh. 

Ohne Dig, Kiebfle, mad wären bie Befte? 

Ohne dich, Süße, was wäre ber Tanz? 

Die Gleichgültigen. 

Laß fie nur lieben, und Taf du uns tanzen! 

Schmantende Liebe vermeidet den Tanz. 

Sälingen wir fröhlich den drefenden Reihen, 

Säleigen die andern zum bämmernden Wald. 

&oß fie nur Tieben, und Inf du und tanzen! 

Shmagtende Liebe yermeibet ben Tanz, 

Die Bürtliden. 

Laß fle fich dreßen, und Ing du und wandeln! 

Wandeln der Eiche ift Himmlifcher Tanz. 

Amor, der nahe, der Höret fie fpotten, 

Räder fi einmal, und rädet fi bald, 

Rap fie fh drefen, und laß du uns wandeln! 

DWandeln der Liebe ift Himmlifcher Tanz. 

Selbftbetrug. 

Der Borhang fehwebet hin und Per 

Bei meiner Nadbarin, 
Gemwiß, fie Yaufget überguer, 

Ob ih zu Haufe bin, 

And ob der eiferführge roll, 

Den ih am Tag gehegt,
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Si, wie er nun auf imnter foll, 

Im tiefen Herzen Tegt, 

Do Teider Hat das fohöne Kind 

Dergleigen nicht geführt. 

Sch feh’, e8 ift der Mbenbwind, 

Der mit dem Borbang fpielt, 

Rriegserflärung. 
Wenn ih doch fo fchön wär’ 

Wie die Mädchen auf dem Land! 
Sie tragen gelbe Hüte 

Mit rofenrotpem Band, 

Glauben, daß man fchön fey, 

Dar ig, ift erlaubt. 

In der Stadt ach! ich hab! es 
Dem SJunfer geglaubt, 

Nun im Frühling a! ife 

Um die Freuden gethan; 

Spn ziehen die Dirnen, 

Die ländliden, an. 

Und die Tail’ und den Shlepp 
Berändr’ ih zur Stund; 
Das Reiben ift Iänger, 
Das Rödgen ift rund. 

Trage gelblichen Hut, 
Und ein Dieder wie Schnee;
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Und file mit andern 

Den blüfenden Kler. 

Spürt er utter dem Chor 

Etwas zierlides aus; 

Der Tüfterne Knabe 

Er winkt mir ind Haus, 

I begleit' ihn verfogämt 

Und er Kennt mich noch nicht, 

Er Tneipt mir die Wangen 

Und ficht mein Gefigt, 

Die Städterin dropt 

Eug Dirnen den Krieg, 

Und doppelte Reize 

Brhaupten ben Sieg. 

Liebhaber 

in allen Geftalten, 

35 wolr ih wär ein Fifh, 
So furtig und frifg; 
Und Tümft du zu anglen, 

IK würde night manglen, 
Ih welt’ ih wär ein &ifg, 
©o hurtig und frifg, 

35 wollt’ ih wär ein Yap,: 
Da wär id Dir ierth,



DO wär ih ein Wagen, 

Bequem Dich zu tragen. 

3 wollt ih wär ein Dferd, 

Da wir’ ih bir mwerth. 

I wor ich wäre Gold, 

Dir immer im Solb; 

Und thätft du mas Taufen, 

Käm’ ich wieder gelaufen. 

Ih wol’ ich wäre Gold, 

Dir immer im SıId. 

3a wollt’ ih wär’ treu, 

Mein Riebehen ftetd neu; 

Sch wollt’ mich verheißen, 

Wolt’ nimmer verreifen. 

SH wollt i$ wär’ treu, 

Mein Lieben fletd nen. 

35 wollt! ih wär alt 

Und runzlih und Falt; 

Thärft du mir’s verfagen, 

Da Tönn® mid’s nicht plagen, 

SG wollt ih wär’ alt 
Und runglih und Falt. 

Bär’ ich Affe fogleih, 

Bol nedender Streid; 

Hält! was Dich verdroffen, 
& mat ih bir Poffen, 

Warih Affe fogleich 

Bol nedender Strei’,
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Wär’ ih gut wie ein Schaf, 

Wie der Löwe fo Kran; * 

Härt’ Augen wies Lüchäc”en, 

Und Liften wies Fühschen, 

Bär’ ih gut wie ein Schaf, 

Die der Löwe fo brav, 

Das alles ih wär ;\. 
Das gönnt ih dir fehr; 

Mit fürftlihen Gaben, 

Du follteft mi haben, 
Was alles ih wär, 

Das gönnt ih dir fehr. 

Dog bin ich wie ich bin, 

Und nimm mi nur hin! 

DiNft du befre befigen, 

©o Taf dir fie fohniben. 

I bin nun wie ih binz 

Sp nimm mid nur Hin! 

Der Goldfchmiedsgefell. 

E3 it Doch meine Nachbarin 

Ein allerlichftes Mädgen! 

Die früh ich in ber Werkftatt bin, 

Be ih nah ihrem Läden, 

Bu Ring’ und Kette po’ ih dann 

Die feinen auldnen Dratächen, 

Ach den?’ ih, wann, und wieber, wann 

Sit fold ein Ring für Kätheen?



And thut fie erfk Die Schaltern auf, 

Da Tommt das ganze Städten 

Und feitfht und wirbt mit Pelfem Huuf 

Ums Allerlei im Läden. 

Sch feile, wohl zerfeil! ih dann 

Auch mandes goldne Drathien. 

Der Meifter brummt, der harte Mann! 

Er merkt, e3 war das Läden. 

Und flugd wie nur Der Handel fill, 

Gleich greift fie nad dem Rädgen. 

SG weiß wohl, was fie fpinnen will: 

E3 Hofft das liebe Mädgen. 

Das Fleine Füßen tritt und tritt; 

Da ben ih mir dad Wädden, 

Das Strumpfband den? ih au wohl mit, 

IH fgenkt's Dem Tieben Mädchen, 

Und nad den Lippen führt der Shah 

Das allerfeinfte Fäden. 

DO wär ih dog an feinem Pag, 

Wie Füge ih mir bad Mädchen! 

2uft und Qual. 

Knabe fah ih, Fifcherfnabe, 
Auf dem fihwarzen Fels im Meer, 
Und, bereitend falfpe Gabe, 
Sang id Taufgend rings umder,
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Angel fhwebte Iodend nieder; 

Steig ein Fifgplein freift und foonappt, 

Schabenfrohe Schelmenlieder 

nd das Fifglein war ertappt, 

Ah! am fer, burg die Sluren, 

Sans Geffüfte tief zum Hain, 

Eolgt’ ich einer Sohle Spuren, 

Und bie Hirtin war allein. 

Blide finfen, Worte ftoden! — 

Wie ein Tafpenmelfer fhnappt 

Tapte fie mi in die Roden 

And das Bühchen war ertappt, 

Beiß bo Gott mit welden Hirten 

Sie aufs neue fi ergeht! 

Muß id in das Meer mi gürten, 

Die es faufet, mie 15 weht, 

Denn mid oft im Nebe jammert 

Das Gewimmel groß und Fleinz 

Immer möht ih noch umflammert 
Noch von ihren Armen fegn! 

März. 

€3 ift ein Schnee gefallen, 
Denn ed ift no nit Zeit 

Daß von den Blümlein alfen, 

Dag von ben Blümlein allen 
Wir werden doc erfreut,
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Der Sonnenblid betrüget 

Mit milden falfhen Sein, 

Die Schwalbe felber Tüget, 

Die Schwalbe felber Tüget, 

Darum? Sie Fonntt alfein! 

Sol’ id mich einzeln freuen 
Benn au der Frühling nah? 
Do Fommen wir zu zweien, 
DoG Fommen wir zu ziveien, 
Sleig ift der Sommer da. 

  

Zlntivorten 

bei einem gefellfgaftligen Iragefpiel, 

Die Dame, 
Bas ein weiblich Herz erfreue 
Sn der Hein- und großen Wert? 
Ganz gewiß ift e8 Has Neue, 
Deffen Btüthe flets sefälltt; 
Dog viel mwerther ift die Treue, 
Die au in der Früchte Zeit 
NoH mit Blüthen ung erfreut, 

Der junge Herr. 
Paris war in Wald und Höhlen 
Mit den Nymphen wohl befannt, 
Bis ifm Zeus, um ihn zu quälen, 
Drei ber Simmlifcgen gefandt; 
Und e8 fühlte wohl im Wählen,
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In der alt- und nenen Beit, 
Niemand mehr DBerlegenpeit,, 

Der Erfahrene. 

Geh den Weibern zart entgegen, 

Du gerinnft fie auf mein Wortz 

Und wer rafch ift und verwegen 

Kommt vielleicht noch beffer fortz 

Do wen wenig dran gelegen 

Sceinet, ob er reizt und rührt, 

Der beleidigt, der yerfüßrt, 

Der Bufrisone, 

DBielfah ift der Menfgen Streben, 
Söre Unruß, ihr Verdruß; 

Au ift mandes Gut gegeben, 

Mander Tieblige Genuß; 

Do das größte Glük im Leben 

Und der reigliäfte Gewinn 

ft ein guter Teihter Sinn. 

Der inflige Bath. 

Der der Menfchen thöricht Treiben 

Täglich fieht und täglich fehilt, 

Und wenn Andre Narren bleiben, 
Serbft für einen Narren gilt, 
Der trägt fhwerer als zur Mühle 
Irgend ein beladen Tier, 

Und, wie ih im Bufen fühle, 

Wahrlih! fo ergeht e8 mir,
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Verfchiedene Empfindungen an einem 
Plate. 

Das Müdden. 

3b hab’ ihn gefehen! 

Die ift mir aefchehen? 

D Yintmlifcher Brief! 

Er fommt mir entgegen; 

Ich weiche verlegen, 

3% fhmwanfe zurüd, 

3 irre, ich träume! 

Ihr Selfen, ihr Bäume, 

Derbergt meine Freude, 

Berberget mein Oli! 

Der Iüngling. 

Hier muß ich fie finden! 

IH fah fie verfhmwinden, 

Ihr folgte mein Bi. 

Sie am mir entgegen; 

Dann trat fie verlegen 

Und fohamroth zurück, 

Ss Hoffnung, find’s Träume? 

Sr Selfen, ihr Bäume, 

Entdedt mir bie Lichfte, 

Entdekt mir mein Gig! 

Der Schmadtende, 

Hier Flag’ ich verborgen 

Dem thauenden Morgen 

Mein einfam Gefhig,
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Berfannt von der Menge, 

Wie zieh’ ich ind Enge 

Mich file zurük! 

DO zärtlie Sede, 

D fühweige, verheßle 

Die ewigen Keiden, 

Berhehle dein Glük! 

Der Füger. 

E83 Iohnei mich Heute 

Mit doppelter Beute 
Ein gutes Gefhik: 

Der vebliche Diener 

Bringt Hafen und Hühner 

Beladen zurüd; 

Hier find’ ich gefangen 

Au Vögel no hangen! — 

E3 Iebe der Jäger, 

€3 Ice fein Grüd! 

Wer Fauft Liebesgötter? 

Bon allen fchönen Waaren, 

Zum Marfte hergefahren, 

Wird Feine mehr befagen 

AS die wir eu getragen 

Aus fremden Ländern bringen. 
D höret was wir fingen! 

Und feht bie fhönen DBöger, 

Sie ftehen zum Berfauf,



Buerft befeht den großen, 

Den Yuftigen, den Iofen! 

Er Hüpfet Yeicht und munter 

Bon Baum und Bufeh herunter; 

Sleig ifl er wieber broben. 

Wir wollen ihn nicht Toben, 

D feht Den muntern Vogel! 

Er fteht Hier zum DBerfauf, 

Betraggtet nun den Fleinen, 

Er noill bedädtig fcheinen, 

Und doc ift er ber Tofe 

Ss gut ald wie der große. 

Er zeiget meift im Stillen 

Den allerbeften Willen, 

Der Iofe Heine Vogel, 

Er fleht Bier zum Berfauf. 

D febt das Fleine Täubgen, 

Das Tiehe Turtelmeibchen! 

Die Mädden find fo zierlig, 

Berfländig und manierlichz 

Sie mag fi gerne pußen 
Und eure Liebe nugen, 

Der Meine zarte Vogel, 
Er fteht Hier zum BDerfkauf, 

Dir wollen fie nicht Yoben, 
Sie ftehn zu allen Proben. 
Sie lieben fih Das Neue; 
Do& Über ifre Treue
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Derlangt nicht Brief und Siegel; 
Sie haben alle Flügel, 

Wie artig find die Vögel, 

Wie reizend ifk der Kauf! 

Der Mifanthrop. 

Erft fiht er eine Weile 

Die Stirn yon Wolfen frei; 

Auf einmal Tommt in Eile 
Sein ganz Gefit der Eule 
Berzerrtem Ernfle ber, 
Ihr fraget, was das fey? 
Lieb’ oder Langeweile? 
Ag, fie ud’s alle zwei! 

  

Liebe wider Willen. 

IH weiß 28 wohl'und fpotte siel; 
Sr Mädggen feyd poll Banfelmutpt 
Shr Tiebet, wie im Kartenfpiel, 
Den David und ben Aetrander; 
Sie find ja Foren miteinander, 
Und die find miteinander gut, 

Do& bin ich elend wie auvor, 
Mit mifantpropifgem Gefigr, 

Bothe, fünmer, Werke, 1, 
\
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Der Liebe Sflav, ein armer Thor! 

Wie gern wär’ ich fie Ius Die Schmerzen, 

Allein e3 fißt zu Hef im Herzen, 

Und Spott vertreibt Die Liebe nicht, 

Bahrer Genuß. 

Umfonft daß du, ein Herz zu Ienfen, 

Des Mädhens Schooß mit Golde fülftz 

Der Liebe Freuden Taß dir fehenfen, 

Wenn du fie wahr empfinden wilft. 

Sold Fauft die Stimme großer Haufen, 
Kein einzig Herz erwirbt eö bir: 

Do wilft du dir ein Mädchen Kaufen, 

Sp geh’ und gieb Dich felbft dafür. 

Sol dig Fein heilig Band umgeben, 

D Jüngling, fränfe felsft di ein! 

Dran Fann in wahrer Freiheit leben 

Und do nicht ungebunden fepn, 

Ra nur für Eine dich entzünden! 

Und ift ifr Herz von Kiebe vol, 

Sp Taf die Zärtichfeit dich binden, 
Wann di die Pflicht nicht binden fol. 

Empfinde, Süngling! und dann wähle 
Ein Mädden dir, fie wähle dig, 
Bon Körper fhön und fhön von Seele, 
Und dann bift du Keglüdt, wie ic,
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IH, der ich diefe Kunft verfiche, 

Ih Habe mir ein Kind gewählt, 

Dop und zum Glüd der fhönften Ehe 

Mlein des Prieflers Segen fehlt. 

Sür nihts beforgt ald meine Freude, 

Sur mich nur fohön zu feyn bemüht, 

Wolüflig nur an meiner Seite, 

Und fittfam wenn bie Welt fie fiehtz 
Daß unfrer Glutp die Beit nicht fehabe, 
Räumt fie Fein Recht aus Schwachheit ein, 
Und ihre Gunft Hleist inimer Gnade, 
Und ih muß immer dankbar fesn. 

35 bin genügfam und genieße 
Son da, ivenn fie mir zärtlig, Tact, 
Denn fie bei Tifh des Riebften Füße 
Zum SHemel ihrer Füße mant, 
Den Apfel ben fie angebiffen, 
Das Glas woraus fie tranf, mir reicht, 
Und mir bei halb geraubten Küffen 
Den fonft berbediten Bufen zeigt, 

Und wenn in flillgefel’ger Stunde 
Sie einft mit mir von Liebe forigt, 
Binf’ ih nur Worte yon dem Munde, 
Nur Worte, Küffe wänfg’ ig nit, 
Bel ein BVerftand ber fle befeetet, 
Mit immer neuem Reiz umgieht! 
Sie ift sollfommen, und fie fehler 
Darin allein daß fie mich Tiept,
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Die Ehrfurdt wirft mich ihr zu Füßen, 
Die Sehnfuht mih an ihre Bruft. 

Sieh, Jüngling! diefes Heißt geniehen, 

Sey Hug und fude diefe Luft. 

Der Tod führt einft von ihrer Seite 

Did auf zum englifchen Gefang, 

Dip zu des Paradiefes Freude, 

Und du füplft feinen Hebergang,. 

Der Schäfer. 

E8 war ein fauler Schäfer, 

Ein regter Siebenfoläfer, 

I pn Fünnerte Fein Schaf. 

Ein Mädchen Fonnr ipn faffen: 

Da war der Tropf verlaffen, 

ort Appetit und Schlaf! 

E85 trieb ifn in die Ferne, 

Des Nahe zählt er bie Sterne, 
Er Hagt und pärmt fi) brav, 

Nun da fie ifn genommen 
SE alles wicher fommen, 
Durft, Appetit und Sälaf. 

ml. ln
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Der Abfchied. 

Kap mein Hug’ den Aofchied fagen, 

Den mein Mund nicht nefmen Fan! 

Schwer, wie fohwer ift er zu. tragen! 

Und ic bin Do fonft ein Mann, 

Traurig wird in diefer Stunde 

Selbft der Liebe füßtes Pfand, 

Ralt ber Ku von deinem Munde, 

Matt der Drud von deiner Hand, 

Sonft, ein Leicht geftohlnes Mänlden, 

D wie hat ed nich entzüct! 

Sp erfreuet ung ein Beilden, 

Das man früh im März gepflüdt, 

Doc ich pflüde nun fein Krängeei, 

Keine Rofe mehr für die, 

Srüßfing if eö, Tiebes Franzen, 

Aber Teider Herbft für mid! 

Die fhöne Nacht. 

Nun verlaf ich diefe Hütte, 

Meiner Ricbflen Aufenthalt, 

Wandle mit verfültem Schritte 

Dur den Öden finftern Wald: 

Luna Brit dur Bufh und Eichen, 

Bephpr meldet ihren Lauf,
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Und die Birfen- ftreun mit Reigen 

Ihr den füßten Weihraug auf. 

Wie ergög! ich mich im Kühlen 

Diefer fhönen Sommernagt! 

D wie ft ift hier zu fühlen 
Das die Seele glüdlih mad! 

Lift fih Taum die Wonne faffen; 

Und dog wollt ih, Himmel, bir 

Zaufend folder Näcte Laffeın, 

SH mein Mädden Eine mir. 

Glücf und Traum. 

Du Paft uns vft im Traum gefehen 
Bufammen zum Altere gehen, 
Und dig als Frau, und mid ald Danıt. 
Oft nahm ih wachend deinem Munde, 
In einer unbetvachten Stunde, 
Ss viel man Küffe nehmen Tann, 

Das reinfte GIük das wir empfunden, 
Die Wolluft mander reigen Stunden 
op wie bie Zeit mit dem Genuß, 
Was hilft e8 mir, bag i$ genieße? 
Die Träume fliehn bie wärmften Küffe, 
Und alle Freude wie ein Kup, 
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Lebendige Andenken. 

Der Kiedften Band und Schleife rauben, 

Halb mag fie zürnen, halb erlauben, 

Eu ift es viel, ih will e8 glauben 
Und gönn’ euch -folden Selbftbetrug: 

Ein Säleier, Halstuh, Strumpfiand, Ringe 

Sind wahrlich Feine Heinen Dinge; 
Hein mir find fie nicht genug. 

Kebend’gen Theil von ihrem Leben, 

Shn Hat nad Ieifem Wiberfischen 

Die Allerliebfle mir gegeben, 

Und jene Herrlidfeit wird nichts, 

Wie Tach’ ich all ber Tröbelmanre! 

Sie fohenkte mir die fhönen Haare, 

Den Schmud des fhönften Angefiäts. 

Sol ig dich gleich, Oeliebte, miffen; 

Virft du mir do nicht ganz entriffen: 

Zu fohaun, zu tändeln und zu Füffen 

Bleibt die Religuie von dir, — 

Gieih ift des Haard und mein Gefchiee; 

Sonft buhlten wir mit Einem Gfüde 
Um fie, jeht find wir fern von ife, : 

Seft waren wir an fie gefangen; 
Wir flreichelten die runden Dangen, 
Und Tot’ und z0g ein füg Verlangen, 
Wir gleiteten zur yollern Bruf,
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D Nebenbußler, frei von Neibe, 
Du füß Gefenf, du fhöne Beute, 
Erinnre mih an GTüf und Ruft! 

  

Glück der Entfernung. 
Trin®, 0 Jüngling! Heilges Glüde 
Zaglang aus der Liebften Blide; 
Abends ganft’ ihr Bild Die ein, 
Kein Verliebter Hab! 8 beffer; 
Do das Glück Bleibt immer größer, 
Vern von der Geliebten feyn. 

Eiw’ge Seräfte, Seit und Ierne, 
Heimlig wie bie Kraft der Sterne 
Diegen biefed Blut zur Rup. 
Mein Gefühl wird fiete erweichter; 
Dog mein Herz wird täglich Yeihter 
Und mein Grük nimmt immer am 

Nirgends Yan ich ffe vergeffen 
Und do Fann t$ rupig effen, 
Heiter ift mein Geift und frei; 
Und unmerflige Bethörung 
Magt die Riche zur Verehrung, 
Die Begier zur Schwärnerei, 

Aufgezogen dur die Sonne 
Sywimmt im Bau ätherfcer Wonnr & das Teihtfte Wölfen nie,
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Wie mein Herg in Ruh und Erende, 

Frei son Furcht, zu groß. zum Neide, 

Lieb’ ih, ewig Lieb! ich fie! 

Un Luna. 

Säwefter von dem erften Kit,. 

Bid der Zärtlichkeit in Trauer! - 

Nebel Thwinmt mit Siiberfehnter 
Um bein reigendes Gefiht; 

Deines Teifen Yußes Lauf 

Det aus tagverfhloßnen Höplen 

Traurig abgefhiehne Seelen, 

Mi und nächt'ge Vögel auf. 

Borfogend überfieht dein Brie 

Eine großgemefne Weite, 

Hehe mi an beine Seite! 

Girh der Schwärmerei dich Grüs! 

Und in woluftsoller Ru 

Säh’ der weitverflagne Ritter 

Durch das gläferne Gegitter 

Seins Mädchens Näyten zu. 

Des Befchauens Holdes Gfüd 

Mitdert folder Ferne Qualen; 
And ih fanımle deine Strapfen 

Und ich fehärfe meinen Bid,
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Hell und Heller wird es fehon 

Um die unverhüllten Glieder, 

Und nun zieht fie mich hernieber, 

Wie Di einft Endpmion, 

\ Brautnacht. 

Im Shlafgemah, entfernt som Fefte, 

Sigt Amor bir getreu und bebt, 

Dog nicht die Lift muthwil’ger Gäfte 

Des Brautbettd Frieden untergräßt. 

Es blinft mit mpftifh Beil’gem Schimmer 

Bor ihm der Flammen blaffes Gold; 

Ein Weifrauhswirber füllt das Zimmer, 

Damit ihr reöt genießen folt. 

Wie fohlägt bein Herz beim Schlag’bder Stunde, 

Der beiner Gäfte Lärm verjagt;z 
Vie glühft du nach dem fohönen Bunde, 
Der bald verfiummt und nichts yerfagt, 
Du eitft um alles zu vollenden 

Mit ipr ind Heiligtum Kinein; 
Das Feuer in des Wäcters Händen 
Bird wie ein Nachtlicht fi und Hein, 

Wie bebt vor deiner Küffe Menge 
Shr Bufen und ihr von Gefict; 
Zum Bittern wird nun ihre Strenge, 
Denn beine Kühnbeit wird zur Pflicht,
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Sänell Hilft dir Amor fie entfleiden, 

Und ift nicht halb fo [nel ale du; 

Dann hält er fhalfhaft und befcheiden 

Sich feft die beiden Yugen zu. 

Schadenfreude. 

Sn des Papillonz Geftalt 

Slattr? ich, nach den Iehten Zügen, 

Bu den vielgeliehten Stellen, 
Zeugen himmlifcher Vergnügen, 
Ueber Wiefen, an die Quellen, 

Um den Hügel, dur den Wald. 

IS belaufc' ein zärtlich Saar; 
Don bes fchönen Mäddend Haupte 

Aus den Kränzen fohau’.ich nieder; 

Alles mas der Tob mir raubte 

Sch’ ih hier im Bilde wieder, 

Bin fo glüdlig wie ich war. 

Sie umarmt ifn Täcelnd flumm, 

Und fein Mund genießt der Stunde 

Die ihm gütge Götter finden, 
Hüpft vom Bufen zu dem Munde, 

Bon dem Munde zu den Händen, 

Und ih Hüpf? um ihn Jerum, 

Und fie fieht mic Schmetterling, 
Bitternd vor des Freunde Berfangen 
Springt fie auf, da flieg’ ic ferne,
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„Liebfter, Eomm, ihn einzufangen ! 

Komm! ih Häp e8 gar zu gerne, 

Gern das Heine bunte Ding." 

Unfchuld. 

Schönfte Tugend einer Seele, 

Reinfter Quell der Zärtligfeit! 

Mehr als Byron, als Pamelc 

Ideal und Seltenheit! 

Wenn ein andres Fewer brennet, 

Sieht dein zärtlich fohwades Ligt; . 

Di fühlt nur wer bi nicht Tennet, 

Der dig Fennt ber fühlt dig nicht, 

Göttin, in dem Baradiefe 

Lebtefl bu mit uns vereint; 
Noch erfheinft du mander Wiefe 
Morgens, eh bie- Sonne foheint. 
Nur ber fanfte Dicter fieher 
Dig im Nebelfleide ziehn; 

Phöbus Fonmt, der Nebel flichet, 
Und im Nebel bift du Bin,
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Scheintod, 

Deint, Mädchen, Hier bei Amors Grabe; Bier 
Sanf er von nichts, Yon ungefäßr danieder, 
Dog if er wirfti todt? 35 fhwöre nit dafür: 
Ein Nigts, ein Ungefähr erwedt ifn öfter8 wieder, 

  

Stäbe. 

Bie du mir oft, gelichtes Kind, 
SIG weiß nicht wie, fo fremde bift! 
Benn wir im Schwarm der yielen Menfgen find, 
Das fihlägt mir alle Freude nieder, 2 
Dod ja, wenn alles Ri und finfter um ung if, 
Erfenn’ ih dich an deinen Küffen wicder, 

Iovenberlied. 

Dem Süßen, do dem alten nicht, 
Bu dem die Sonne flieht, 
Der und ihr ferned Angefigt 

Mit Wolfen überzieht; 

Dem Knaben fey bieß Lied geweipr, 
Der zwififen Rofen fpielt, 

Uns Hörer und zur reäten Seit 

Nah fhönen Herzen zieft,
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Dur ihn Hat uns des Winters Nadıt, 

So häßtih fonft und rauf, 
Gar manden werthen Freund gebracht 

Und mande liebe Frau. 

Don nun an fol fein fhönes Bild 

Am Sternenhimmel ftehn, 
Und er fol ewig Hold und mild 

Uns auf und unter gehn. 

An die Ermwäblte, 

Sand in Hand! und Lipp’ auf Lippe! 

Liebes Mädchen, bleibe treu! 

Rebe wohl! und manche Klippe 

Säprt bein Licbfter noch vorbei; 

Aber wenn er einft ben Hafen 

Nah dem Sturme wieder grüßt, 

Mögen ihn bie Götter firafen, 

Benn er ohne di genieft, 

Trifh gewagt ift fhon gewonnen, 

Halb ift fhon mein Werk vollbrast; 
Sterne leuten mir wie Sonnen, 
Nur dem Feigen ift e8 Nadt. 
Wär’ ig müßig dir zur Seite, 
Drüdte noh der Kummer mid; 
Dog in aller diefer Weite 
BürP id rafg und nur für big,
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Säon ift mir das Thal gefunden, ° 

Do wir einft zufammen gehn, 

Und ben Strom in Asendflunden 

Sanft hinunter gleiten fehn, 

Diefe Pappeln auf den Wiefen, 

Diefe Buen in dem Hain! 

Ad! und Hinter allen biefen 

Wird doh au ein Hätten fepn, 

Erfter Verluft. 

AG, wer bringt die fohönen Tage, 
Sene Zage ber erften Riche, 
AG, ter bringt nur eine Stunde 
Sener Holden geit zurück! 

Einfam näpr ih meine Bunde 
Und mit lets erneuter Klage 
Traur' ih um& berlorne Sie, 

A, wir dringt die fhönen Tape, 
Jene Holde Zeit zurüd! 

  

Nachgefühl,. 
Denn bie Reben wieder bläßen, 
Rüfrer füh der Wein im Sıfle; 
Dean bie Rofen Mieder glügen, 
Bei ih nigt, wir mir gefäieht,
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Thränen rinnen von ben Wangen, 

Was ich the, was id laffe; 

Nur ein unbeflimmt Verlangen 

Suhl id, das bie Bruft durchglüßt, 

Und zufegt muß ic mir fagen, 
Wenn ih mich beden? und faffe, 
Daß in folgen fhönen Tagen 
Doris einft für mid geglüht, 

Näbe des Geliebten. 

3% benfe dein, wenn mir ber Sonne Sgyimmer 

Bom Meere firaplt; 
SH denke dein, wenn fi des Mondes Flimmer 

In Quellen malt. 

IH fehe Di, wenn auf dem fernen Wege 
Der Staub fi Jebt; 

In tiefer Nacht, wenn auf dem fmalen Stege 
Der Wandrer bebt, 

IH höre di, wenn dort mit dunpfen Naufen 
Die Welle fteigt, 

Im flilfen Haine geb" ich oft zu Taufgen, 
Wenn alles fhtweigt, 

SIG bin bei bir, du fevft au no fo ferne, 
Du bift mir nap! 

Die Sonne finft, bald Teugten mir die Sterne, 
D wärft du dat
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Gegenwart. 

- Alles Fündet bi an! - 

Erfgeinet bie herrliche Sonne, 

Sorgft du, fo hoff ig es, bald, 

Tritt du im Garten derbor, 

Ss bift du bie Rofe der Rofen, 

Litie der Eilien zugleid. 

Wenn du im Zange di reaft, 

So regen fh alle Geftirne 

Mir dir und um dih umker, 

Naht! und fo wär es denn Nadt! 

Nun überfgeinft du des Mondes 

Rieblichen, Iadenden Olanz. 

Rabend und Tieblih Kift du, 

Und Blumen, Mond und Geflirne 

Huldigen, Sonne, nur dir, 

Sonne! fo fey du auch mir 

Die Schöpferin herrlicer Tage; 

Keben und Emigkeit ifs, 

An die Entfernte, 

So Hab’ ic wirffi dich derloren? 
Bit du, o Schöne, mir entflopn? 
Rch lingt in den gewohnten Ohren 
Ein jedes Wort, ein jeder Ton, 

Arsıta Merieael Ana.
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So wie de3 Wandrers Blif am Morgen 

Bergebens in bie Lüfte dringt, 

Wenn, in dem blauen Raum verborgen, 

Sod über ihm bie Lerde fingt: 

Sp dringet ängfilih Hin und wieder 

Durch Feld und Bush und Wald nein Blid; 

Di rufen alfe meine Rieder; 

DO fFomm, Öeliebte, mir zurüd! 

Am Fluffe. 

Berfließet, vielgeliebte Lieber, 

Zum Meere der Vergeffenpeit! 

Kin Knabe fing’ entzücdt euch wieder, 

Sein Mädden in der Blütfenzeit. 

Ihr fanget nur von meiner Lieben; 
Nun fprit fie meiner Treue Hohn. 
Ihr wart ind Waffer eingefehrieben; 
Sp fließt denn aud mit ihm davon. 

  

Mebmurb. 

Ihr verblüpet, füße Rofen, 
Deine Liebe trug eu nit; 
Dlüptet, ah, bem Hoffnungslofen, 
Dem der Gram die Seele bright!
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Sener Tage denf ich trauernd, 

HE ih, Engel, an dir Bing, 

Auf das erfle Kuöspchen Iauernd 

Srüp zu meinem Garten ging; 

Alle Brüthen, ale Früchte 

Noch zu deinen Füßen trug, 

Und vor deinem Angefichte 

Hofftung in dem Herzen fehlug. 

Ihr verblüßet, füße Rofen, 
Meine Liebe irug. cu nicht; 
DBlühtet, ah, dem Hoffnungalofen, 

Dem ber Oram bie Serle Brit! 

Abfchied. 

In Fieblih ife, ein Wort zu breden, 

Bu [wer die wohlerfannte Pflicht, 

Und Teider Kann man nichts verfprechen, 

Was unferm Herzen wiberfpriät, 

Du übft die alten Bauberlieder, 

Du lodft ihn, der Faum ruhig war, 

Zum Sgaufelfapn ber füßen Thorheit wicher, 

Erneuft, verboppelft die Gefahr. 

Was fuchft du mir dich zu verfleren! 
Sey offen, flied nicht meinen Bi! 

Trüp oder fpät mußt’ ich’S entdeden, 

Und Hier haft du dein Wort zurüd,
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Was ich gefollt, Hab! ich. vollendet; 
Dur mich fey Dir von nun an nidte verwehrt; 
Allein verzeid dem Sreund, der fih nun von dir went 
Und [HN in fi zurüde Fohre, 

Wechfel, 

Auf Riefeln im Bade da lieg’ ih, tie helfe! 
Verbreite die Wrme der Tommenden Welle, 
Und Kuhlerifg brüdt fie die fehnende Bruft; 
Dann führt fie der Reichtfinn im Strome banieder; 
Es naht fi Die zweite, fie fireichelt mich wieder: 
So fühl ih die Freuden ber wechfelnden Luft. 

Und dog, und fo traurig, verfäleifft du vergebens 
Die Föfligen Stunden des eifenden Lebens, 
Weil did das gelichtefte Mädgen vergift! 
D ru fie zurüde die vorigen Zeiten! 
Es Füpt fih fo füße die Lippe der Seiten, 
AS Taum fi Die Lippe der Erften gefüßt, 

  

Beberzigung. 
Ag, was foll ber Menf verlangen? 
I es beffer, ruhig bleiben? 
Klammernd feft fi anzupangen? 
It 68 beffer, fi zu treiben?
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Sol er fi ein Häuschen bauen! - 
Soll er unter Zelten Iehen? 
Sol er auf bie Felfen trauen? 
Serbft die feften Belfen beben, 

Eines fchict fih nit für ale! 
Sche jeder wie erg treibe, 
Sehe jeder wo er bleibe, 
Und wer fleht, daß er nit falle! 

  

Ein Gleiches, 

Geiger Gedanfen 

Bängliges Shtwanfen, 
Beibifches Bagen, 
Aengflihes lagen 
Bendet Fein Eiend, 
Mat dig nigt frei, 

Alen Gewalten 
Bum Trug fig erhalten, 
Rimmer fih beugen, 
Kräftig fi zeigen, 
Rufet die Arme 
Der Götter perkei,
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Mreeresftille. 

Tiefe Stille berrfegt im Waffer, 

Dhne Regung ruft das Meer, 

Und befümmert fießt der Sciffer 

Glatte Fläde rings under. 

Keine Zuft von Feiner Seite! 

Todesftillfe fürdterlig! 

Sn der ungeheuern Weite 

NReget Feine Welle fi, 

Glückliche Fabrt. 

Die Nebel zerreißen, 

Der Himmel ift Pelle 

Und Heolus Löfet 

Das ängftlihe Band. 

Es fäufeln Die Winde, 

Es rührt fi der Säiffer. 

Gefhwinde! Gefpwinde! 

E5 theilt fig die Welle, 

Es naht fi Die Ferne; 

Schon feh’ ih das Land! 

Mutb. 

Sorglo3 über bie Fläche weg, 
Bo vom Fühnften Wager die Bahn 
Dir nit vorgegraten bu fiehft, 
Made dir felber Bahn!
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Stille, Lieben, mein Herz! 

Krahts glei, briht’3 doch nicht! 

Brihra gleich, brigt's nit mit dir! 

Erinnerung. 

WtÄft du immer weiter fhweifen ? 

Sieh, das Gute Liegt fo nap. 

Kerne nur das Glük ergreifen, 

Denn das Glük ift immer da, 

Wilkommen und Abschied, 

&s flug mein Herz: gefhwind zu Pferde! 
Es war gethan faft eh’ gedadt; 
Der Abend wiegte fhon die Erde 
Und an den Bergen hing die Nadt: 
Son fland im Nebelfteid bie Eige 
Ein aufgetfürmter Riefe da, 
Bo Finfterniß aus dem Gefträuge 
Mit Hundert fhmwargen Augen fah. 

Der Mond von einem Wolkenhügel 
Sap Häglih aus dem Duft Hervorz 
Die Winde fmangen Teife Flügel, 
Umfauften fhauerlig mein Ohr; 
Die Naht fehuf taufend Ungebeuer, 
Do feifh und frößtig war mein Ruth; 
In meinen Adern tweldhes Feuer! 
In meinem Herzen welde Onupi



Dig fah ic, und die milde Freude 

Sloß von dem füßen Bi auf mid; 

Ganz war mein Herz an beiner Seite 

Und jeder Athemzug für Dig. 

Ein rofenfarbnes Srüßlingsmwetter 

Umgab das Tiebliche Öefiht, 

Und Zärtlichfeit für mid — Ihr Östter! 

Sch hofft’ e3, ich verdient’ es nicht! 

Do ah fhon mit der Morgenfonke 

Berengt ber Abfchied mir das Herz: 

In deinen Küffen, welde Wonne! 

In deinem Yuge, welder Schmerz! 
Ih ging, du flandft und fahft zur Erden, 

Und fahft mir nad mit naffem Blid: 

Und do, wel GTüd geliebt zu werden! 

Und lieben, ©ötter, wel ein Grit! 

Neue Liebe neues Leben. 

Herz, mein Herz, was foll das geben? 

Was bedränget Dich fo fehr? 
MWeld ein fremdes neues Reben! 
3% erfenne big nicht mehr. 
Des ift alles mas du Tiebteft, 
Weg warıım bu di betrüßteft, 
Weg bein Fleiß und deine Ruh — 
AS wie Famft du nur Dazu!



    Mi ermannen, ihr entfliche 

Füpret mig im Augenblik 

AH mein Weg gu ihr zuräd, 

Und an Diefem Bauberfäbgen, 

Das ih nicht zerreißgen Läßt, 

Hält das Ticbe Iofe Mädchen 

MiE fo wider Willen fe; 

Muß in ihrem Zauberfreife 
Leben nun auf ifre Weife, 
Die Verändrung ad wie groß! 
Rebe! Riebe! Top mi Ins 

An Belinden. 

Warum ziehft du mich unwiberftehtid 
AG in jene Pragıt? 
Bar ih guter Zunge nit fo felig 
In der öden Nagıe 

Seimlig in mein Simmerden serfälsffen, 
Lag im Mondenfgein - 
Ganz son feinem Shauetigt umfoffen, 
Und ig hammer tin;



Träumte da son vollen golbnen Stunden 

Ungemifchter Luft, 

Hatte ganz dein Liebes Bild empfunden 

Tief in meiner Bruft, 

Bin ih'ö no, ben du- bei fo viel Richtern 

An dem Spieltifh Baltft? 

Oft fo unerträgligen Geflätern 
Gegenüber fteltft? 

Reizender ift mir bes Frühlings Blüthe 

Nun nit auf der Blur; 

Do du, Engel, bift, ift Lieb und Güte, 
Bo du bift, Natur. 

Meailied. 

Wie herrlig Teuchtet 

Mir die Natur! 
Die glänzt die Sonne! 
Wie lacht die Flur! 

Es dringen Blüthen 

Aus jedem Iweig 

Und taufend Stimmen 
Aus dem Gefträug, 

Und Freud’ und Wonne 
Ans jeder Bruft, 
D Erd’, u Sonne! 
D Gtük, o Luft!
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D Rich‘, u Riebe! 

Sp golden {hin, 

Wie Morgenwolfen 

Auf jenen Höhn! 

Du fegneft herrlig 

Das frifege Selb, 

Im Blürhendampfe 

Die volle Welt, 

DO Nidgen, Midäen, 

Dir Tieh’ 1 dig! 

Die blidt dein Auge! 

Die Tiebft du mi! 

© liebt die Lerde 

Gefang und Luft, 

Und Morgenslumen 

Den Himmelshuft, 

Die ih big liche 

Mit warmem But, 

Die du mir Jugend 
Und Freud’ und Muth 

Bu neuen Liedern 
Und Zänzen giebt, 
Sep ıroig glüdtig, 
Die bu mid Tienf! 

,——
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Mit einem gemalten Band. 

Kleine Blumen, eine Blätter 

Streuen mir mit leichter Hand 

Gute junge Frühlings - Götter 

Zändelnd auf ein Iuftig Band. 

Bephpr, nintm’s auf beine Flügel, 
Säling’$ um meiner Liebften leid; 

Und fo tritt fie vor den Spiegel 

AN in ihrer Munterkeit, 

Sieht mit Nofen fi umgeben, 

Selöft wie eine Rofe jung. 

Einen Blid, geliebtes Leben! 
Und id Bin belopnt genung. 

Büple, was bieß Herz empfindet, 
Reihe frei mir deine Sand, 
Und das Band, das uns verbindet, 
Sep Fein Thwades Rofenband! 

Mit einem goldnen Halskettehen. 
Dir darf dieß Blatt ein Ketthen bringen, 
Das, ganz zur Biegfanfeit gewöhnt, 
Si mit viel hundert Heinen Schlingen 
Nm deinen Hals zu fohmiegen fehnt,
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Gewähr? dem Nörrdien bie Begierde, 

Sie ift sol Unfguld, iR nit Fühnz 
Am Tag is eine Heine Zierde, 

Am Abend wirft du’ wieder Fin, 

Do bringt dir einer jene Kelle, 

Die fihmwerer drüdt und ernfter faßt, 

Derden?? id} dir ed nicht, Lifette, 

Denn du ein Hein Bedenfen haft. 

An Lottchen. 

Mitten im Getümmel mander Freuden, 

Mander Sorgen, mander Herzenenoth, 

Denf’ ic dein, o Lotthen, benfen dein bie beiden 

Die beim flillen. Abendroth ° 

Du die Hand und freundlich reiteft, 

Da du und auf reich debauter Flur, 

In dem Schooße herrliger Natur, 

Manche Teicht verhülfte Spur 

Einer Tieben Seele zeigteft. 

Bopt if mies, daß ich did nicht verfannt, 
Dap ich gleich dich in ber erflen Stunde, 
Ganz den Hergensausdrud in dem Munde, 
Dih ein wahres gutes Kind genannt, 

Still und eng und ruhig auferjogen 
Wirft man und auf einmal in bie Welt; 
Uns umfpülen Funderttaufend Bogen, 
Alles reit und, manderlei aefätft.
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Manerlei verbrießt und, und von Stund’ zu Stunden 

Schwanft das Teiät unrubige Gefühl; 

Wir empfinden und mas wir empfunden 

Spüft binweg das bunte Weltgewüht. 

Wohl, ih weiß es, da durcfchleigt und innen 

Mande Hoffnung, mander Schmerz, 

Kottchen, wer Fennt unfre Sinnen? 

Kottcjen, wer Fennt unfer Herz? 

Ach es möchte gern gefannt feyn, überfließen 

In das Mitempfinden einer Ereatur, 

Und vertrauend zwiefacg nen genießen 

Alles Leid und Sreude ber Natur. 

Und da fucht das Hug’ fo oft vergebens 

Rings umper, und findet alles zu; 

So vertaumelt fi der fhönfte Theil des Lebens 

Opne Sturm und opne Ruf; 

Und zu deinen ew’gen IUnbefagen 

Stößt dich heute wa8 Dich geflern zug. 

Kannft du zu. der Welt nur Neigung tragen, 

Die fo oft dich Irog, 

Und bei deinem-Weh, bei deinem Glüde, 

Blieb in eigenwil'ger flarrer Ruß? 

Sieh, da tritt der Geift in fi zurüde, 

Und das Herz — es: fehliegt fi zu. 

So fand ih di und ging bir frei entgegen, 

DO fie ift werth zu feyn geliebt! 

Rief ih, erflchte dir des Himmels reinften Segen, 
Den er bir nun in beiner Sreundin giebt.
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Auf dem See, 

Und frifhe Nahrung, neues Blut 

Saug’ ih aus freier Welt; 

Die ift Natur fo foTd und gut, 

Die mid am Bufen Halt! 

Die Welle wieget unfern Kahn 

Im Rubertact hinauf, 

Und Berge, wolfig, pimmelan, 

Degegnen unferm Lauf, 

Aug’, mein Aug’, was finfft du nieder? 
Goldne Träume, Iommt ihr wieder? 

Deg, du Traum! fo gold du bifl; 

Hier au Lied’ und Leben ift, 

Auf ber Welle Blinfen 

Zaufend fhmwebende Sterne; 

Weihe Nebel trinfen 
Rings die tpürmende Ferne; 
Morgenwind umflügert 
Die befgattete Bucht, 

Und im See befpiegelt 
Si die reifende Frugt, 

Dom Berge. 

Denn ich, Tiebe Lili, bi nicht Tiehte, 
Welde Wonne gab’ mir diefer Brit 

Und bog, wenn id, Lili, bi nice liebte, 
Bänd’ ich Hier und fänd’ ih dort mein Glüg?
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Blumengruß. 

Der Strauß, den ich gepflüdet 

Grüße dich viel taufendmal! 

3 babe mich oft gebüdfet 

AG wohl ein taufendmal, 

Und ifn ans Herz gebrüdet 

Die hunderttaufendimal! 

Am Sommer. 

Die Feld und Au 

Ss blinfend im Tpau! 

Die Perlen - fohwer 

Die Pflanzen umper! 

Die durds Gebüf 

Die Winde fo frif! 

Wie Iaut im helfen Sonnenftrapl 

Die füßen Böglein allzumal! 

Ad aber ba, 

Bo Tiebihen ich fah, 

Im Känmerlein, 

Sp nieder und Fein, 

So rings bebedt, 

Der Sonne verftedt, 

Wo blieb die Erde weit und breit 

Mit aller ihrer Herrlichfeit!
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Mtailied. 

Boifegen Weizen und’ Korn, 
Bwifchen Heden und Dorn, 

Smwifen Bäumen und Gras, 
Wo geht’ö Kiebihen? . - 

Sag mir da! 

Sand mein Holden 

Nicht daheim; 

Muß das Golden 

Draußen feyn. 

Grünt und blühet 

Schön ber Mai; 

Riebchen ziehet 

Stop und frei. 

An dem Belfen beim Fluß, 

Wo fie reite den Kuß, 

Jenen erftien im Grad, 

Sch’ ih etwas! 

IR fie das? 

Srübzeitiger Frühling. 

Tage ber Wonne 

Kommt ihr fo balh® 

Sgenft mir die Sonne 

Hügel und Ward?
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Keichlicher fließen 
Bädlein zumal, 

Sind e3 die Wiefen, 

St e6 das Thal? 

Blaulie Brifge! 
Himmel und Höp! 
Goldene Fifhe 

Bimmeln im Ser. 

Buntes Gefieder 

Raufget im Hainz 
Himmtifge Lieder 

Säallen barein. 

Unter des Grünen 

Blühender Kraft, 

Nafhen die Birnen 

Summend an Saft, 

Reife Bewegung 

Bebt in ber Luft, 

Reizende Rrgung, 

Shläfernder Duft. 

Mäcptiger rüßret 

Bald fih ein Hau, 
Do& er verlicret _ 

Steig fid im Straud. 

Aber zum Bufen 

Keprt er zurüd, 

Helfer, ihr Mufen, 

Tragen das Glüf!
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Saget feit geftern 

Wie mir gefhah? 

Kiebliche Schweftern, 

Riebrhen ift da! 

Herbitgefühl. 

Better grüne, du Laub’, 

Am Rebengeländer 

Hier mein Benfter herauf! 

Gedrängter quellet, 

Biillingöbeeren, und reifet 

Säneller und glänzend voller! 
Euch brütet der Mutter Sonne 
Sgeiveblid, euh umfänfelt 

Des Holden Himmelg 

Srugtende Fülle; 

Euch Fühler des Mondes 

Breundliger Bauberhaug, 

Und euch bethauen, ad! 
Aus diefen Augen 
Der ewig belebenden Liebe 
Bolfgwellende Tpränen, 

  

Haiftlofe Liebe, 

Dem Sänee, dem Regen, 
Dem Wind entgegen,
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Dem Dampf ber Klüfte, 

Dur Webelbüfte, 

Immer zu! Immer zu! 

Ohne Raft und Ruf! 

Lieber dur Reiben 

Mögr id mid flagen, 
As fo viel Sreuden 

Des Lebens ertragen; 

Ale das Neigen 

Bon Herzen zu Herzei, 

Ah wie fo eigen 

Schaffet das Schmerzen! 

Wie fol ich fliehen? 

MWälbermärtö ziehen? 

Alles vergebens! 

Krone deö Lebens, 

Süd ohne Ruß, 

Liebe, bift bu! 

Sıhäfers Rlagelied. 

Da droben auf jenem Berge 

Da fteh' ih taufendmal, 

An meinem Stabe gebogen, 
Und fohaue Hinab in das Thal, 

Dann folg’ ich der meibenden Heerde, 
Mein Hündcen bemaßret mir fie; 

I$ bin herunter gefommen 
Und weiß bo felber nit wie,
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Da ftehet von fhönen Blumen 

Die ganze Wiefe fo voll; 

Sch drehe fie, ofne zu mwiffen - 

Dem id fie geben fol, 

Und Regen, Sturm und Gewitter 

BerpafP ih unter dem Baunt, 

Die Tpüre dort bleidet verfhloffen; 

Do alles ift Teider ein Traum, 

E8 flcher ein Regenbogen 

Wohl über imem Haus! 

Sie aber if tweggegogen, 

Und weit in das Land hinaus, 

Hineus in das Rand und weiter, 
Dielleigt gar über die See, 

Dorüber, ihr Schafe, vorüber! 

Dem Schäfer if gar fo weh. 

Troft in Thränen. 

Die Tommt'3, dap hu fo traurig Hift, 
Da alles froh erfpeint? 

Man fiht dir’ö an ven Augen an, 
Oewiß du Haft gemeint, 

„Und Hab’ ich einfam au geweint, 
© if’ mein eigner Spam, 
Und Tpränen fliehen gar fo füg, 
Erleictern mir da8 Hery®
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Die frohen Freunde Taden Did, 

DO fomm an unfre Bruft! 

Und was du auch verloren haft, . 

Bertraure den Berluft, 

„Ihr Türme und raufcht und ahnet nicht, 

Bas mid den Armen quält, 

Ad nein, verloren hab’ id’s nicht, 

© fehr e8 mir aud fehlt.“ 

&p raffe denn dich eilig auf, 

Du bit ein junges Blut, 

In deinen Jahren hat man Kraft 

Und zum Erwerben Muth, 

„AG nein, erwerben Fann id’ nicht, 

E3 ficht mir gar zu fern. 

Es mweilt fo boch, e8 blinkt fo fon, 

Wie droben jener Stern.” 

Die Sterne, die begehrt man nicht, 

Man freut fi ihrer Pracht, 

Und mit Entzüden blift man auf 

In jeder heitern Nadt. 

„Und mit Entzüden Bid ig auf 
So manden lieben Tag; 

Derweinen Iaft bie Nächte mid, 
So lang’ ih meinen mag.“ 

 



Nachtgefang. 

D gieb, vom weihen Pfüßte,. 

Träumend, ein halb Gehör! 

Bei meinem Saitenfpiele 

Sälafe! was wilft du mehr? 

Bei meinem Saitenfpiele 

Seonet der Sterne Heer 

Die ewigen Grfühle; 

Sclafet was wilft du mehr? 

Die enwigen Gefühle 

Heben mich ho und hehr, 

Aus irdifhem Öewühle; 

Sälafe! was wilft du mehr? 

Dom irdifcgen Oewühle 

Zrennft du mi nur zu feßr, 

Bannft mi in biefe Küple; 

Sälafe! mas mwitlft du mehr? 

Bannft mi in biefe Küffe, 
Siehft nur im Traum Gehör, 
AG, auf dem weigen Hfüpte 
Sälafe! was wilft du mehr?
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Sehnfucht. 

Was zieht mir das Herz fo? 
Was zieht mich hinaus? 

Und mwindet und foraudt mid 

Aus Zimmer und Haus? 

Die dort fi die Wolfen 

Um $elfen, verzießn! 

Da mög’ ich hinüber, 

Da mid ih wohl Hin! 

Nun wiegt fi ber Raben 

Gefelliger Flug; 

Ih mifhe mich britnter 

Und folge dem Bus. 

Und Berg und Oemäuer 
Umfittigen wir; 

Sie meilet ba brunten, 

536 fpäbe nad ipr. 

Da Fommt fie und wandelt; 

SI eile fobalb 

Ein fingender Vogel 

Zum bufhigen Wald, 

Sie weilet und hordet 

Und Tädelt mit fi: 

„Er finget fo Tiebli 

Und fingt e8 an mid,” 

Die fheidende Sonne 

Dergulbet die Höhn; 

Die finnende Schöne 

Sie Tafı e8 gefhehn.
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Sie wandelt am Bade 

Die Wiefen entlang, 

Und finfter und finfirer 

Umfchlingt fih der Gang, 

Huf einmal erfhein’ ih 

Ein blinfender Stern, 

„Bas glänzet ba droben, 

Sp nah und fo fern?” 

Und haft du mit Staunen 
Das Leuten erblidt; 

Ih Tieg dir zu Füßen, 
Da bin ih begfüdt! 

An Mignon. 

Ueber Thal und BIuß getragen 

Bichet rein der Sonne Wagen, 

Ag, fie regt in ihrem Lauf, 

Sp tie deine, meine Schmerzen, 

Tief im Herzen, 

Inimer Morgens wieder auf. 

Kaum mil mir die Nacht noch frommen, 
Denn die Träume felber Tonmen 
Run in trauriger Oeflalt; 

Und ich fühle diefer Schmerzen, 

Still im Herzen, 

Seimlich bildende Gewalt,
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Schon feit manden fhönen Sahren 

Sch’ ih unten Schiffe fahren, 

Ieded fonımt an feinen Ortz 

Aber ac, die fleten Schmerzen, 

Left im Herzen, 

Schwimmen nit im Strome fort, 

Säön in Kleidern mug ih Fommen, 
Aus dem Schranf find fie genommen, 
Weil 28 heute Fefttag if; 

Niemand ahnet, daß von Schmerzen 

Herz im Herzen 

Grimmig mir zerriffen ift. 

Heimlih muß ich immer meinen, 

Aber freundlih Yann ic fiheinen 

Und fogar gefund und roth;z 

Wären töbtli diefe Schmerzen 
Meinem Herzen, 

AG, fhon lange wär’ ich tobt. 

Bergfchlof. 

Da droben auf jenem Berge 

Da fleßt ein altes Schlof, 

Br Hinter Thoren und Ihüren 

Sonft Tauerten Ritter und Ro. 

Berbrannt find Ihüren und Thore 
Und überall ift es fo ft; 
Das alte verfaline Gemäuer 
Durfiette ih wie ih nur will,
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Hierneben Yag ein Keller 

So voll von Föftlihen Wein; 

Nun fteiget nicht mehr mit Frügen 

Die Kellnerin heiter hinein. 

Sie feßt den Gäften im Saale 

Nicht mehr die Berger under, 

Sie fült zum heiligen ‚Maple 

Dem Pfaffen das Fläfgchen nicht mehr, 

Sie reiht dem lüfternen Anapyen 
Nigt mehr auf dem Gange den Trank, 

Und nimmt für Hüctige Gape 

Nicht mehr den flüchtigen Dant, 

Denn alle Balfen und Deden 

Sie find fhon lange verbrannt, 
Und Zrepp’ und Gang und Eapelfe 
In Syutt und Trümmer verwandt. 

Dog als mit Either und Flafce 
Nach diefen felfigen Hößn 

Ih an dem heiterften Tage 

Mein Liehhen fleigen gefchn; 

Da drängte fi frohes Behagen 

Hervor aus veröbeter Rud, - 
Da gings wie in alten Tagen 
Recht feierlich wieder zu; 

As wären für fattliche Gäfte 
Die weiteften Räume bereit, 
As fim’ ein Pärgen gegangen 
Aus jener tüdtigen Beil;
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As ftünd in feiner Eapelle 

Der würdige Dfaffe fhon ba 

Und fragte: wollt ihr einander? 

Wir aber lächelten: Sa} 

Und tief bewegten Oefänge 

Des Herzens innigften Grund, 

E38 zeugte. flatt der Menge 

Der Eho fihallender Mund. 

Und-als fi gegen den Abend 

Im Stillen alles yerlor, 

Da blickte die glühende Sonne 

Zum färoffen. Gipfel empor, 

Und Knapp und Kelfnerin glänzen 

Al Herren weit und breit; 

Sie nimmt fih zum Eredenzen 

Und er zum Danfe fich Beit. 

Geiftesgruß. 

So auf dem alten Thurme fleht 

Des Helden edler Geift, 
Der wie das Schiff vorübergeht 
Es wohl zu fahren Heißt, 

„Sieh, diefe Senne war fo flarf, 
nDieß Herz fo felt und wild, 
„Die Knogen vol von Rittermarf, 
„Der Beer angefüllt;
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„Mein halbes Xeben ftürmt' ich fort, 

„Berdehnt’ bie Halft’ in Ruf, 

„Und du, du DMenfhen-Syifflein dert, 

„Bahr? immer immer zu!“ 

An ein goldnes Herz, das er am Halje 
trug. 

Angedenten du verfiungner Breude, 

Das ich immer no am Halfe trage, 

Haltft du länger ala das Seelenband uns beide? 

Berlängerft du der Riebe Furze Tage? 

Siep ih, Lili, vor dir! Muß nod an deinem Bande 

Durch fremde Lande 

Dur ferne Thäler und Wälder walten! 

AH, Lils Herz Tonnte fo bald nicht 

Bon meinem Herzen fallen. 

Bier ein Vogel, der den Faden hrigt 

Und zum Walde Tehrt, 

Er fisleppt de Gefängniffes Schmad 

Roh ein Stüdchen des Fadend nad; 
Er ift der alte, freigeborne Vogel night, 
Er hat fohon jemand angehört, 

_—__.o
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Wonne der Wehmuth. 

Trofnet nicht, trodnet nigt, 

Thränen der ewigen Liebe! 

Ag nur dei balbgetrodneten Huge 

Wie öde wie Iodt die Welt ifm erfeint! 
Trofnet nit, trodnet nicht, 

Tpränen unglüdlicer Liche! 

Wanderers Machtlied. 

Der bu von bem Himmel bift, 
Alles Leid und Schmerzen flilfeft, 
Den, ber doppelt elend ift, 
Doppelt mit Erquieung fülleft, 
Ad, ih bin des Treibeng mühe! 
Das foll all der Schmerz und Luft? 
Süßer Sriede, 

Komm, ah Tomm in meine Bruft! 

  

Ein gleiches. 
Ueber allen Gipfeln 
St Rup, 
In allen Wipfeln 
Spüreft du
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Kaum einen Haug; 

Die Bögelein fehweigen im Wale. 

Warte nur, balde 

Rupeft du aug. 

Aägers Abendlied. 

Im Belde fhleiht ich fi und’ wild, 
Gefpannt mein Keuerrofr, 

Da färebt fo Lit dein Tieges Bith, 
Dein füßes Bild mir yor, 

Du wandelt jeßt toht fiil und mild 
Dur Selb und liches Tal, 

Und ad! mein fenell verraufcgend Bild 
Steht fig dir’s nigt einmal® 

Des Menfhen, ber die Wet burdftreift 
Bol Hnmuth und Verdruß, 
Nah Dften und nah Weiten (Hweift, 
Beil er dich Taffen muß, 

Mir ift es, dene ih nur an did, 
8 in den Mond zu febn; 
Ein fliller Briede Tommt auf mid, 
Weiß nit wie mir sefhehn. 

—.
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An den Mond. 

Fülfeft wieder Bufch und Thal 
Still mit Nebelglanz, 

Löfeft endlig au einmal 

Meine Seele ganz; 

DBreiteft über mein Gefild 

Rindernd deinen DBlie, 

Wie des Breundes Auge mild 

Ueber mein Gefchir, 

Seden Naflang fühlt mein Herz 

Brop- und trüßer Zeit, 

Bandle zwifchen Breud’ und Schmerz 

Sn der Einfamfeit, 

Bließe, fließe, Tieber Fruß! 

Nimmer werd’ ich frop! 

Sp verraufte Scherz und Ruß, 
Und bie Treue fo, 

Sch befaß es do einnar, 
Das fo Föfttich ift! 
Daß man doc zu feiner Dual 
Nimmer 8 vergißt! 

Raufge, STuß, das Thal entlang, 
Ofne Raft und Ruß, » 
Raufge, Rüftre meinem Sang 
Melodien zu!
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Denn du in ber Winternact 

MWürhend überfchwillft, 

Der um die Früßlingspradit 

Zunger Knospen quilfl, 

Selig, iver fih sor der Welt 

Ohne Haß verfhließt, 

Einen Freund am Bufen Halt 

Und mit dem genießt! " 

Was von Menfchen nicht getußt, 

Dder nicht bedadt, 

Durch das Rabyrinth der Bruft 

Bandelt in der Nadıt, . 

Einfohränftung. 

IH weiß night, was mir hier gefällt, 
In diefer engen fleinen Welt 
Mit Holdem Zauberband mid hält? 
Berge ih dad, vergeff’ ih gern, 
Die feltfam mich das Säidfal Teitet; 
And ad, ih fühle nah’ und fern 
SE mir no mandes zubereitet, 
D märe do dad redte Mach getroffen! 
Bas beißt mir nun, alg eingehültt, 
Bon bolder Rebensfraft erfüllt, 
In fliller Gegenwart die ufunft zu erhoffen ! 

. 
  

Soetye, fämmil, Werke L
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Hoffnung. 

Schaf, das Tagmerl meiner Hände, 

Hohes Süd, Daß ich's vollendet 

Rap, o laß mid nigt ermatten! 

Nein, «8 find nit leere Träume: 

gest nur Stangen diefe Bäume 

Geben einft noch Frucht und Schatten. 

  

Sorge. 

Kehre nit in diefem Kreife 

Neun und immer neu zurüd! 

Raß, o Laß mir meine Weife, 

Gönn’, o gönne mir mein Gläd! 

Sol ic fliehen? Sol ich's faffen? 

Nun, gezweifelt ift genug. 
Dilft du mich nicht glüdlich Taffen 

Sorge, nun fo mad’ mi Flug! 

Eigenthbum. 

SG weiß, daß mir nichts angehört, 

Als ber Gedanfe, ber ungeftört 

Aus meiner Seele will fließen, 

Und jeder günflige Augenblik, 

Den ni ein liebendes Gefhid 

Bon Orundaus läßt genießen.
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An Lina, 

Rieden, Fommen biefe Lieber 

Icmals wieder dir zur Hand, 

Sipe beim Cfasiere nieder, 
Do ber Freund fonft bei bir fland. 

Laß die Saiten raf erflingen 
Und dann fick ins Bug Kinein; 
Rur nicht Iefen! immer fingen, 
Und ein jedes Blatt ift bein! 

AG wie traurig fiht in Leiten, 
Shmarz auf weiß, bas Lich mid an, 
Das aus deinem Hund dergöttern, 
Das tin Herz ierreißen Tann!



  

Gefellige Sieden,



Mad wir in GSefelffchaft fingen, 
Wird von Serz zu Herzen dringen.



Zum neuen Sabr. 

- Bwifchen dem Alten, 
Zwifhen dem Neuen, 

Hier und zu freuen 

Senft und das Glüf, 

Und das VBergangne 

Heißt mit Vertrauen 

Bormwärts zu fohaten, 

Schauen zurüd, 

Stunden der Plage, 

Reider, fie fheiben 

Treue yon Reiben, 

Liebe von Luft;. 

Beffere Tage 
Sammlen und wieder, 

Heitere Rieder 

Stärfen die Bruft, 

Reiden und Freuden, 

Sener verfhwundnen, 

Sind bie Berbundnen 

Tröplig gedenf,



DO des Gefhides 

Seltfamer Windung ! 
Alte Verbindung, 

Neues Gefhent! 

Danft ed dem regen 

Wogenden Ölüde, 

Danft dem Gefhide 

Männiglih Gut, 

Freut euch de Wedfels 

Heiterer Triebe, 
Dffener Kiebe, 
Heimlider Glutp! 

Andere [hauen 

Dedende alten 

Neber dem Alten , 

Traurig und fheu; 

Aber uns leuchtet 

Breundliche Treue; 

Sehet das Neue 

Findet uns neu. 

Sp wie im Tanze 

Bald. fi verfchwindet, 

Wieder fi findet 

Riebendes Yaarz 

So dur des Lebens 

Birrende Beugung 

Büpre die Neigung 

Uns in das Japr.
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EStiftungslied. 

Was gehft du, fhöne Nachbarin, 

Im Garten fo allein? 

Und wenn du Haus und Felder pflegt, 
DEN ich dein Diener fepn, 

Dein Bruder fhlih zur Kellnerin 

Und Tieß ihr Keine Ruh; 

Sie gab ihm einen frifhen Trunf 

And einen Kuß Dazu, 

Mein Better ift ein uger Wict, 

Er ift der Ködyin Hold; 

Den Braten dreßt er für und für, . 

Um füßen Winnefolb. 

Die fechfe die verzehrten dann 

Bufammen ein gutes Mapl, _ 

Und fingend Fam ein viertes Paar 

Gefprungen in ben Saal. 

Willfommen! und willfommen au 

Fürs wadre fünfte Paar, 

Das vol Gefhicht! und Neuigfeit 

Und frifher Shwänfe war. 

Noch blieb für Näthfel, Wig und Geift, 
Und feine Spiele Pop; ‘ 

Ein fehstes Pärden Fam Jeran, 
Befunden war ber Shap.
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Doch eines fehlt’ und fehlte fehr, 

Das do das befte thut. 

Ein zärtlich Pärgen fhloß fig an, 

Ein treues — nun war's gut. 

Gefelig feiert fort und forf 

Das ungeflörte MadT, 

Und eins im andern freue fig 

Der heigen Doppelzafl, 

Srüblingsorafel. 

Du propfetfher Vogel du, 
Blüthenfänger, o Coucou! 

Bitten eines jungen Paares 

Sa der fohönften Zeit des Jahres 

Höre, Tiebfter Vogel du; 

Kann e8 hoffen, ruf ihm zu: 

Dein Coucou, dein Coucon, 

Immer medr Esucou, Coueom, 

Hörft bu! ein verliehtes Paar 
Sehne fih Herzlich zum Altar; 
Und eö ijt bei feiner Jugend 
Boller Treue, voller Tugend. 
SP bie Stunde denn no nit vol? 
Sag, wie lange e8 warten fol? 
Sorh! Eoucou! Horg! Koucou! 
Immer file! Nigte hinzu!
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Sft e8 dog nicht unfre Syulb! 

Nur zwei Jahre noch Geduld! 

Aber wenn Wir und genommen, 

Werden. Pa-pa-papas Fommen? 

Wiffe, daß du und erfreuft, 

VBenn du viele propfezeift. 

Eins! Esucou! Itoei! Eoucon! 
Smmer weiter Eoucou, Coucon, Cow, 

Haben wir wohl recht gezäßtt, 

Wenig am Halbdugend fehlt, 

Wenn wir gute Worte geben, 

Saoft du noohl, wie Tang wir Ichen? 

Treilih, wir gefiehen dir’, 

Gern zum längften trieben wir’s, 

Con Eourou, Eou Eoucon, 

Esu, Eou, Eon, Eou, Eou, Eon, Eou, Cou, Eon, 

Reben ift ein großes Beft, 

Wenn fih’S nicht berechnen Tat, 

Sind wir nun zufammen blieben, 

Bleibt Denn aud da8 treue Kieben? 

Könnte das zu Ende gehn, 

Wär do alles nicht mehr fehön, 

Eou Eouson, Con Eoucou, 

Eou, Cou, Eou, Eon, Con, Eon, Con, Cor, Eon, 
Mit Grazie in infinitum,) -



Die glüdlichen Gatten. 

Nah diefem Früßlingsregen, 

Den toir fo warm. erfleßt, 

Weibchen, o. fieh den Segen, 

Der unfre Flur durdhieht, 

Nur in der blauen Trübe 

Berliert fih fern ber. Blid; 

Hier wandelt noch die Kiebe, 

Hier haufet noch das Süd, 

Das Pärchen weißer Tauben, 

Du fiebfl, es fliegt dorthin, 

Bo um befonnte Lauben 

Gefüllte Veilchen blühn. 

Dort banden wir zufanmen 

Den allererften Strauß, 

Dort fohlugen unfre Slammen 

Zuerft gewaltig aus, 

Dog als uns vom Altare, 

Nah dem beliebten Sa, 

Mit mandem jungen Paare 

Der Pfarrer eilen fab; 

Da gingen andre Sonnen 

Und andre Monden auf, 

Da war die Welt gewonnen 

Für unfern Lebenslauf.



93 

Und Kunderttaufend Siegel 

Berräftigten den Bund, 

Im Bilden auf dem Hügel, 
Sm Bufg, am DBiefengrund, 

In Höhlen, im Gemäuer, 

Auf des Geflüftes Höh, 

Und Amor trug bas Feuer 

Selhft in das Rohr am See, 

Wir wandelten zufrieden, 

Dir glaubten und zu zwei; 

Dod anders war's befihichen 

Und fieh! wir waren drei, 

Und vier’ und fünf und fecfe, 

Sie faßen um den Topf, 

Und nun find die Gewäcfe 

Taft al’ ung übern Kopf. 

Und dort in fehöner Fläde 

Das neugebaute Haus 

Umfglingen Pappelbäge, 

Sp freundli ficht’s heraus, 
Wer fhaffte wohl da drüsen 

Sich diefen frogen Sig? 

Sf e8 mit feiner Richen 

Nicht unfer braser Frip? 

Und wo im Selfengrimde 

Der eingeflemmte Flug 

Sich fhdumend aus dem Sclunde - 
Auf Räder flürzgen muß;



Pan fpricht von Müllerinnen 

Und wie fo fhön fie find; 

Do immer wird getsinnen 

Dort hinten unfer Kind, 

Do wo das Grün fo bite 

Am Kird’ und Rafen fleht, 

Da wo bie alte Fichte 

Allein zum Himmel weht; 

Da ruhet unfrer Todten 

Prühzeitiged Gchhid, 

Und leitet von dem Boden 

Zum Himmel unfern Blid. 

€3 blipen Waffenmwogen 

Den Hügel fohwantend ab; 

Das Heer e3 Fommt gezogen, 

Das uns den Frieden gab. 

Der, mit ber Eprenbinde, 

Beroegt fi flolz voraus? 

Es gleihet unferm SKinbe! 

So fommt ber Earl nah Saud; 

Den liebften alfer Gäfte 

Bewirthet nun die Braut; 
Sie wird am Friedengfefte 

Dem Treuen angetraut; 

Und zu den Beiertängen 

Drängt jeder fi herbei; 
Da fhmüdeft du mit Kränzen 

Der jüngften Kinder drei,
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Bei Flöten und Schalmeien, 

Erneuert fi die Zeit, 
Da wir uns einft im Reihen 

Als junges Paar gefreut, 
Und in des Jahres Raufe, 

Die Wonne fühl ih fon! 

Begleiten wir zur Taufe 

Den Enkel und den Sofn, 

  

Bundeslied. 

In allen guten Stunden, 
Erhöpt von Lieb’ und Wein, 
Sol diefes Lied verbunden 
Bon und gefungen feyn! 
Uns Hält der Gott zufanımen, 
Der ung hierher gebradt; 
Erneuert unfre Slammen, 
Er hat fie angefagt: 

Sp glüger fröptic Yeute, 
Seyd vet von Herzen eins! 
Auf, trinft erneuter Freude . 
Dieß Glas de3 Ähten Weing! 
Auf, in der Holden Stunde 
Stoßt an, und Füffer ten, 
Bei jedem neuen Bunde 
Die alten wieder neu! 

Der Tebt in unferm Kreife, 
Und Tebt mit felig drin?
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Genießt Die freie Weife 

Und treuen Brubderfinn! 

&s bleibt bürd alle Zeiten 

Herz Herzen zugefehrt; 

Bon feinen Kleinigkeiten 

Wird unfer Bund geflört, 

Uns hat ein Gott gefegnet 

Mit freiem Rebenablidk, 

Und alles was begegnet, 

Erneuert unfer Glüd, 

Dur Grillen nicht gebränget, 

Verfniät fi Feine Ruftz 

Durh Bieren nicht geenget, 

Schlägt freier unfre Bruft. 

Mit jedem Schritt wird weiter 

Die rafıhe Rebensbahn, 

And heiter, immer heiter 

Streigt unfer Blid hinan. 

Uns wird «6 nimmer bange, 

Denn alla fleigt und fätt, 

Und bleiben Iange, Tange! 

Auf ewig fo gefellt. 

  

Dauer im MWechfel. 

Hielte diefen frühen Segen 
A nur Eine Stunde feft! 
Aber vollen Blüthenregen 
Syüttelt fon der Taue Well,
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Sol id mich des Grünen freuen? 
Dem ih Schatten erft verbanft; 
Bald wird Sturm auf das gerfireuen, 
Benn eö falb im Herbft gefchwanft, 

BR du nad den Frücten greifen, 
Eitig nimm dein Theil davon! 
Divfe fangen an zu reifen 
Und die andern Feinten fon; 
Steig, mit jedem Regenguffe, 
Aendert fi dein holdes Thal, 
AH, und in demfelben Biluffe 
Sgwimmft du night zum gweitenmal, 

Du nun ferbft! Was felfenfefte 
Sid vor bir hergorgeipan, 
Mauern fiehft du, fichft Paläfte 
Stets mit andern Augen an, 
Weggefhwunden ift die Rippe, 
Die im Kuffe fonft genas, 
Sener Fuß, der an der Klippe 
Sig mit Semfenfrehe maß, 

Sene Hand, die gern und milde 
Si berogte wohlzutgun, 
Das gegliederte Gchilde, 
Alles if ein andres nun, 
Und mas fih, an jener Stelle, 
Nun mit deinem Namen nennt, 
Ram herbei wie eine Belle, 
Und fo eilt’ zum Element, 

Sorıpe, fm, Werte, L,
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Kaf den Anfang mit dem Ende - 

Sig in Eins zufammenziehn! 

Söäneller als die Begenftände 

Selber di sorüberflichn, 

Dante, da die Gunft der Mufen 

Unvergängliches verheißt: 

Den Gehalt in deinem Bufen 

Und die Form in deinem Geift, 

  

Tifchlied, 

Mich ergreift, ih weiß nicht wie, 

Simmlifcpes. Bebageit, 

Bil mih’g eiwa gar hinauf 

Bu ben Sternen tragen? 

Doch ih bleibe Tieber Bier, 

Kann ich redlich fagen, 

Beim Gefang und Glafe Wein 

Auf den Tifch zu fohlagen, 

Wundert euch, ihr Freunde, nit, 

Wie ih mich gebärde; 

Brig ift 88 alferliehft 

Auf der Iieben Erde; 

Darum fhwdr ih feierlid 
Und opn’ alfe Väprde, 
Daf ih mig nit freventlih - 
Wegbegeben werde,
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Da wir aber allgumal 

Sp beifammen weilen, 

Dähr ich, Hänge der Polar 
Zu des Dichters Zeilen. 

Gute Sreunde ziehen fort, 

Wohl ein hundert Meilen, 

Darum fol man bier am Ort 

Anzuftoßen eilen. 

Lebe do&, ser Leben (Haft! 
Das ift meine Rehre, 

Unfer König denn voran, 

Ihm gebührt die Ehre, 
Gegen inn- und äußern Seind 
Sept er fih zur Wehre; 
Ans Erhalten benft er zwar, 
Mehr nod wie er nichre, 

Nun begrüß ich fie fogleich, 
Sie die einzig Eine, 
Geber benfe titterli 

Sich dabei bie Seine, 
Merket au ein fihönes Rind 
Den ih eben meine, 

Nun fo nide fie mir am: 
Red’ auch fo der Meine! 

Sreunden gilt das dritte Ofas, 
Btoeien ober breien, 
Die mit und am guten Tag 
SiH im Stifen freuen,
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Und der Nebel trübe Nacıt 

Leis und leicht zerftreuen; 

Diefen fey ein Hoch gebradt, 

Alten oder Neuen. 

Breiter wallet nun der Strom 

Mit vermehrten Wellen. 

Reben jebt im boben Ton 

Nedlihe Oefellen! " 

Die fih mit gedrängter Kraft 

Bras zufammenftellen 

In des Glüdes Sonnenfein 
Und in fohlinmmen Fällen, 

Die wir nun zufammen find, 

Sind zufanmen viele, _ 

Wohl gelingen denn, wie ung, 

Andern ihre Spiele! 

Bon ber Quelle Bid ang Meer 
Maplet mande Müple, 

Und bad Wohl ber ganzen Welt 

Sfr, worauf ich ziele, 

  

Gewohnt, gethban. 
IH babe gelichet; nun Tieb’ ich erft recht! 
Erft war ich der Diener, nım bin ih ber Knecht, 
Erft war ic der Diener von Allen; 
Nun feffelt mic diefe fcharmante Verfon, 
Sie ıpur'mir au alles zur Liche, zum Robn, 
Sie Fanı nur afein mir gefallen,
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IH habe geglaubetz nun glaub” ih erft recht! 

Und geht e8 auch munderlih, geht e& auch fehlecht, 

Sch bleibe beim gläubigen Orden: 

So düfter 28 oft und fo dunkel es war 

In dringenden Nöthen, in naher Gefahr, 

Auf einmal if’8 Liter geworden, 

IH habe gefbeifetz nun fpeif ih erft gut! 
Dei heiterem Sinne, mit fröpfihem Blut 
IM alles an Tafel vergeffen. 2 
Die Jugend verfälingt nur, Dark faufet fie fort; 
Id Liebe zu tafeln am Iufigen Ort, 
Sch Ton’ und ich fihmerfe beim Effen. 

Ih habe getrunfens nun trinf ich erft gern! 
Der Wein er erhößt ung, er made ung gum Seren 
Und Töfer die fftavifcen Zungen, 
Sa fogonet nur nicht das erquidenhe Naß: 
Denn fehtwindet ber Ältefte Wein aus dem Ti, 
Ss altern dagegen bie Jungen, 

IH Habe getanzt und dem Tanze gelobt! 
Und wird auf Fein Säteifer, fein Balzer getobt, 
So drehn wir ein fittiges Tänzgen, 
Und wer fi der Blumen regt viele verflict 
Und Hält auch bie ein’ und die andere nicht, 
Ihm bleiber ein muntereg Rränggen, 

Drum frifg nur aufs neue! Bchenfe dic nit: 
Denn wer fih die Rofen, die blühenden, Grit, 
Den Figeln fürwahr num hie Dornen,
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&o heute wie geftern, eö flimmert ber Stern; 

Nur halte son hängenden Köpfen dig fern 

Und Iebe Dir immer von Hornen, 

Generalbeichte. 

Raffet Heut im edeln Kreis 

Meine Warnung gelten! 

Nehmt die ernjte Stimmung wahr, 

Denn fie Fommt fo felten. " 

Mandes Habt ihr vorgenommen, 

Dandes if euch fhlecht bekommen, 

Und ih muß euch fohelten. 

Reue fol man do einmal 

In der Welt empfinden! 

Sp befennt, vertraut und fromm, 

Eure größten Sünden! 

Aus des Irrthums falfchen Weiten 
Sammelt eu und fucht bei Zeiten 

Eu zuretzufinden. 

Sa, wir haben, fey’s befannt, 

Wachend oft geträumet, 

Nicht gelcert das frifche Glas, 

Benn der Wein gefhäumet; 
Mande rafhe Schäferftunde, 
Slührgen Kuß vom Tieben Deunde, 
Haben wir verfäuntet. 

Stil und maulfaut faßen wir, 
Wenn Ppitifter TSwäßten,
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Ueber göttlichen Gefang 

pr Geflatfe Thäpten; 

Degen glücklicher Momente, 

Deren man fi rühmen Tönnte, 

Uns zur Rede fehten. 

BiNft du Abfolation 

Deinen Treuen geben, 

Wollen mir nach deinem Winf 

Unebläßli firchen, 

Uns vom Halben zu entwößnen, 
Und im Ganzen, Guten, Schinen, 

Refolut zu Ieden. 

Den Bpitiftern alfzunal 

Boplgemuth zu fenippen, 

Senen Perlenfhaum drd Deine 

Nie nur flad zu nippen, 

Night zu Tiebeln Teis mit Augen, 

Sondern feft uns anzufaugen - 
An geliebte Rippen, 

Eophtifches Lied, 

Laffer Gelehrte fih zanfen und flreiten, 
Streng und bebähtig die Lehrer aud feon! 
Alle die Weifeflen aller ber Zeiten 
Lägeln und toinfen und flimmen mit ein: 
Tpöriht auf Beßrung der Thoren zu Barren! 
Kinder der Klugheit, 0 Habet hie Narren 
Eben zum Narren auch, wie fih'g gehört! 

Y
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Merlin der Alte, im Ieıthtenden Orabe, 
Bo ih ale Füngling „gefproden ihn Habe, 
Hat mi mit Ähnlicher Antwort belehrt: 
Thöriht auf Beßrung der Thoren zu barren! 
Kinder der Klugheit, o Habet die Narren 
Even zum Narren auch, wie fih’s gehört! 

Und auf den Höhen der Sudifcgen Rüfte | 
Und in den Tiefen Aegpptifcher Orüfte 
Hab’ ich das heilige Wort nur gehört: 
Zhörigt auf Befrung ber Thoren zu Barren! 
Kinder der Klugheit, 0 Habet die Narren 
Eben zum Narren au, wie fih’d gehört! 

  

Ein anderes. 

Geh! gehorde meinen Winfen, 
Nuße beine jungen Tage, 
Kerne zeitig Flüger fepn: 

Auf des Glüdes großer WBage 

Steht Die Zunge felten ein; 
Du mußt fteigen oder finfen, 
Du mußt herrfopen und gewinnen, 
Oder dienen und verlieren, 
Zeiden oder triumphiren, 
Amboß oder Hammer fepn.
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VYanitas! vanitatum vanitas! 

34 Hab’ mein Sad auf Nichts geftellt, 

Suche! 

Drum ift’s fo wohl mir in der Welt; 

ZJußße! 
Und wer will mein Gamerade fegn, 

Der ftoße mit an, ber flinme-mit-ein, 

Bei diefer Neige Wein, 

IH ftellt! mein Sad auf Gelb und Gut, 

Suhpe! 
Darüber verlor ih Freud’ und Muth; 

DO meh! 

Die Münze rollte Hier und dort, 

Und Hafpe? ich fie an einem Ort, 

An andern war fle fort, 

Auf Weiber fell? ih nun mein Say, 

Sugpe! 
Daper niir Fam viel Ungemad; 

Doc! 
Die Salfe fuhr? fih ein ander Theil, 
Die Treue mager mir Langeweil: 
Die Befte war nigt feil, 

IH ftelt! mein Sad auf Reif und Fahrt, 
Judge! 

Und Tieß meine Baterlandesart; 
D weh!



106 ° 

Und mir behagt’ e& nirgends reft, 

Die Koft war fremd, dad Bett war fohleht, 

Niemand verfiand mich reiht. 

Sch file! mein Sad auf Ruhm und Ehr, 

- Zußhe! 

Und fieh! glei Hat? ein Andrer mehrz 

D weh! . 

Die ich mich Hatt’ Kervorgethan 

Da fahen die Leute feel mid an, 

Hatte Keinem recht gethan. 

Ih fegt? mein Sach auf Kampf und Krieg, 

Sußbe! 
Und-uns gelang fo mander Sieg; 

Suche! 

Dir zogen in Feindes Land Hinein, 

Dem Treunde folt’s nicht viel beffer fepn, 

Und ih verlor ein Bein, 

Nun Hab’ ih mein Sad auf Nichts geftellt, 

Suche! 

Und mein gehört die ganze Welt; 

Sudhe! 
Zu Ende geht nun Sang und Schmand, 
Nur trinft mir alle Neigen aus; 

Die Iehte muß heraug!
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Sreb und Frob. 

Mit Mädchen fi vertragen, 

Mit Männern rumgefählngen, 

Und mehr Erebit als Gelb; 

So Tommt man dur bie Welt, 

Mit vielem Laßt fih fhmaufen; 

Mit wenig läßt fi haufen; 

Daß twenig vieles fey, 

Schafft nur die Luft herbei, 

BIN fie fi nicht bequemen, 

Sp müßt ihr'ö chen nehnten, 

Will einer nicht vom Ort, 

So jagt ihn grade fort. 

Kaft alle nur mißgennen, 

Das fie nicht nefmen Können, 

Und feyd von Herzen froh; 

Das ht das Au DO, 

Ss fahret fort zu Diäten, 
Eug nah der Welt jü richten, 
Bedenft in Wohl und De. - 
Dieß goldue AB G,
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Sriegsglüd. 

‚Vermwünfchter weiß ich nichts im Srieg 

A13 nicht bleffirt zu feyn. 

Dian geht getroft oun Sieg zu Gieg 

Gefahrgewohnt hinein; 

Hat abgepadft umd aufgepart 

Und weiter nichtö ereilt, 

As daß man auf dem Mark fi pladt, 

Im Rager Iangeweilt, 

Dann geht das Cantoniren an, 

Dem Bauer eine Laft, 

DVerdrießlih jedem Edelmann, 

Und Bürgern gar verhaßt. 

Sep böflih, man bedient dich folecht, 

Den Grobian zur Roth; 
Und nimmt man felsft am Wirtke Recht, 
It man Profoßen-Brod, 

Wenn endlich Die Kanone brummt 
Und Fnattert ’S Hein Gemehr, 
Zrompet' und Trab und Trommel funmt, 
Da geht'8 wohl Tuftig ber; 
Und wie nun bas Gefecht beflehtt, 
Man mweichet, nıan erneut’s, 
Man retirirt, man avancirt — 
Nnd immer opne Kreuz,
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Nun endlich pfeift Musfeten- Diet 

Und trifft, will’s Gott, das Bein, 

Und nun ift alle Noth vorbei, 

Man fohleppt und glei hirein 

Bum Städten, bad der Sieger beit, 

Vopin man grinmig Fam; 

Die Srauen, die man erft erfäredt, 

Sind liebenswärdig zafm. 

De thut fh Herz und Keller Ins, 

Die Kücge darf nigt ruhn;z 

Auf weiger Betten Slaumen-Säoof 

Kann man fih gültig thum, 

Der Heine Glügelbube pupft, 

Die Birtpin raftet nie, 

Sogar das Hemdihen wird zerzupft, 

Das nenn’ ih doch Charpiet 

dat Eine fih den Helden nun 
Beinap herangenflegt, 
© Fann bie Nahsarin nicht ruhe, 
Die ihn gefelig Hegt. . 
Ein Drittes kommt wohl emfiglich, 
Am Ende fchler keins, 
Und in der Müte fieht er fih 
Dr fümmtligen Bereing, 

Der König hört von guter Sand, 
Dan fep sol Kampfes &uf; 
Da Fömmt behende Kreuz und Banp 
Und zieret Rod und Bruft,
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Sagt, v8 für einen Martiömann 

Wohl etwas Befres giebt! 

Und unter Tpränen fheibet man 

Geehrt fo wie geliebt, 

x 

Difne Tafel. 

Diele Säfte wünfg’ ih peut 

Mir zu meinem Tifge! 

Speifen find genug bereit, 

Bügel, Wild und Fifge. 
Eingeladen find fie ja, 

Haben’3 angenommen, 
Sänschen, geb und fieh did um! 

Sieh mir ob fie Fommen! 

Schöne Kinder Hoff! ih nun, 

Die von gar nichts wiffen, 
Nicht, Daß es was hübfches fep, 

Einen Freund zu Füffen, 

Eingeladen find fie all, 

Haben’d angenonmen. 

Bändchen, geb und fieh big um! 

Sieh mir ob fie Tommen! 

Frauen dent ich au zu fehn, 
Die den Epegatten, 
Ward er immer Brummiger, 
Immer lieber hatten,
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Eingeladen wurben fle, 

Haben’s angenommen. 

Händen, geh und fieh bi um! 

Sieh mir ob fie fommen! 

Junge Herrn berief ih au 

Nigt im mindften eitel, 

Die fogar befgeiden find 

Mir gefülten Beutel; 

Diefe bat ich fonderlid, 

Haben’5 angenommen. 

Hänshen, sch und fieh did um! 

Sieh mir ob fie fommen! 

Männer Iud ih mit Refpect, 

Die auf ihre Frauen 

Ganz allein, nit neben aug 

Auf die fhönfte fhauen, 

Sie erwicderten den Gruß, 

Haben’s angenommen, 

Hänsgen, geh und fieh did um! 
Sieh mir ob fie Tommen! 

Diäter Ind ih aud Yerbei, 
Unfre Luft zu mehren, 

Die weit lieber ein frembeg Lich 
AS ihr eignes hören, 
Ale diefe fimmten ein, 
Haben’8 angenommen. _ 

Händen, geh und fh di um! 
Sieg mir ob fir fommm!
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Do ich feße niemand geh, 
Sehe niemand rennen. 

Suppe Tot und fiedet ein, 

Broten will verbrennen, 

Ad wir baben’s, fürde id nun, 

Zu genau genommen! 
Sänscen, .fag’, was meinft du wohl? 
Es wird niemand Fommen, 

Hänscen Iauf und fdume night, 
Ruf mir neue Gäfte! 

Seder fomme wie er ift, 
Das ift wohl das Befe! 
Schon ift'3 in der Stadt befannt, 
Bopt ifPs aufgenommen, 

Händchen, mad’ die Tpüren auf: 
Sieh nur, wie fie fommen! 

  

Nechenfchaft. 

Der Meifter. 
Trifg! der Wein foll reichlich fließen! 
Nichts DVerbrießlige weh’ ung an! 
Sage, wilft du mitgenießen, 
Haft du deine Pflicht gethan ? 

Einer. 
Bei regt gute junge Leute 
Riebten fih nur gar zu fohr; 
Geftern ärtlih, wüthend Deute, 
Morgen wär e8 no viel mehr;



Bauıte, fümmıl, Werte. L 
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Senfte Sie dier dad Genide, 

Dort zerrauft’ Er fi das Haas: 

Alles Brad? ih ind Gefdide, 

Und fie find cin glüdtih Paar. 

Chsr. 

Solft und nit nah Weine Ieggen! 

Gteih das volle Ölas heran! 

Denn dad Xedzen und bad Krädgen 

Haft du Heut fhon abgethan. 

Einer. 

Darum weinft du, junge Waife? 
„Gott! ih wünfgte mis das Grab; 
Denn mein Bormund, Teife, Teife, 
Bringt mi an den Bettelftah,i 
Und ic Tannte das Gelichter, 
Sog ben Schäger vor Serie, 
Streng’ und brav find unfre Rigter, 
Und das Mädgen Keiteft nicht, 

Chor. 
Scüft uns nigt nah Weine lehjen!: 
Gleih das volle Glas Heran! 
Denn das Hedien und das Sräfien: 
Haft bu Heu ion abgetfan, 

Einer, 
Einem armen Heinen Kegel, 
Ter fh nicht Sefonderg gl, 
Hat ein ungefeurer Bley . 
Heute grob fig aufgelegt, et)
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Und ich fühlte mi ein Mannfen, 

SH gedachte meiner Pflicht, 

Und ich hieb dem Langen Hanfen 

Öleih die Schmarre durs Gefiät. 

Chor. 

Soft uns nit nad Weine Tedzen! 

Gleih das volle Glas heran! 

Denn das Nechzen und das Krädgen 

Haft du heut fon abgethan, 

Einer. 

Benig Yab’ ich nur zu fagen: 

Denn ich babe nichts getban, 

Ohne Sorgen, ohne Magen 

Napm ig mich der Wirthfgaft anz 

Dog ih Fabe nichts vergeffen, 

Ih gebagte meiner Pfligt: 

Ale wollten fie zu .effen, 

Und an Effen fehlt e8 nicht, 

Chor, 

Spüft und nit nad Weine Tedzen! 

Steig das volle Glas heran! 
Denn ba Aechzen und das Kräcdzen 
Haft du heut fihon abgethan, 

Einer. 
Einer wollte mid erneuen, win u - 
Maht' es fledt: Verzeip mirgÖott! 
Ahfelzuden, Kümmereien! 
Und er Hieß ein Patriot,
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I verfluchte das Gemäfge, 

Rannte meinen alten Kauf, 

Rare! wenn 1ö brennt, fo Töfche, 

Hat’s gebrannt, bau wieder qufl 

Chor. 

Soft uns nit nad Weine Tehjen! 
Gleid das volle.©tfas heran! 

Denn bas Hedzen und das Krädzen 

Haft du heut fohon agethan. 

Meifer, 

Jeder möge fo verkünden, 

Was ihm Heute wohlgelang ! 

Das ift erft das repte Sünden, 
Daß entbrenne der Befang. 
Keinen Drudfer hier zu leiden, 
Sey ein etviges Mandat! 
Rur die Lumpe find befheiden, 
Brave freuen fih der That, 

Chor. 
SUR und nit nad Deine Tehyen! 
Seit das volle Glag heran 
Dean das Archgen und das Reizen 
Gaben wir nun abgethan, 

Drei Stimmen, 
Heiter trete jeder Sänger, 
Soswilfemmen in den Saal: 
Denn nur mit dem Srilenfänger Galten wirg nit Kberar;
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Zürchten Hinter Diefen Raunen, 

Diefem ausftaffirten Schmerz, 

Diefen trüben Augenbraunen, 

Leerheit oder fehlechtes Herz. 

_ Chor. 

Niemand fol nad Weine Techzen! 

Dod fein Dichter fol heran, 

Der das Aechzen und das Krädzen 

Nicht zuvor hat abgethan! 

Ergo hihamus! 

Hier find wir verfammelt zu Löblihem Thun, 

Drum Brüderhen! Ergo .bibamus, 

Die Gläfer fie Flingen, Gefpräge fie ruhr, 

DBreherziget Ergo bibamus, 

Das heißt nod ein altes, ein tüchtiges Wort: 

E3 paffet zum Erften und paffet fo fort, 

Und fohallet ein Edio vom feitligen Ort, 

Ein herrlihes Ergo bibamus. 

IS date mein freundliches Lieben gefeht, 
Da badt’ ih mir: Ergo bibamns. 

Und nahte mich freundlih; da Tirß fie mid flehn. 
SG half mir und dadte: Bibamus. 

Und wenn fie verfühnet euch herzet und Füßt, 
Und wenn ihr das Herzen und Küffen vermißt; 

©o bleibet nur, Bis ihr was Befferes wißt, 
Beim tröflligen Ergo bibamus.
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Pig ruft mein Gefcie von den. Breunken. Kinmwegs 

Zpr Redligen! Ergo bibamus, Sun: 

3% feibe von hinnen mit leigtem Gepädz'. 

Drum doppelted Ergo bibamus. 

Und was aud der Wilz von dem Leibe fih fchmorgt, 

So bieiht für den Heitern doc. immer geforgtz 

Bell immer dem rohen der Sröplihe borgtz 

Drum, Brüdergen! Ergo bibamus. 

Das follen wir fagen zum, heutigen Tag! 

IG dägte nur: Ergo bibamus. 

Er if nun einmal von befonderem Schlag; 

Drum immer aufs neues Bibamus, 

Er füprer die Breude durhö offene Tpor, 
€5 glänzen bie Bolten, «8 teilt fi der Sr, 
Da fheint und ein Bildgen, ein göttliches, vor; 

Wir fingen und fingen: Bibamus. 

  

Mufen und Grazien in der Mar. 

D mie iR die Stadt fo Wenig; 
Laßt die Maurer künftig rupn! 
Unfre Bürger, unfer König 
Könnten wohl was beffers tbun, 
Bal und Oper wird ung ködten; _ 
Eichen, Tomm auf meine Hr, 
Denn befonders bie Poeten, 
Die verderben die Ratyr, 
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D wie freut ed mich, mein Biebehen, 

Daß du fo natürlich bill; 

Unfre Mädchen, nufre Bübden, 

Spielen Fünftig auf dem Mijt! 

Hnd auf unfern Promenaden 

° Beigt fi erfi Die Neigung flart, 

Liebes Mädchen! Taf und waden, 

Baden noch durch diefen Quark, 

Dann im Sand und zu verlieren, 

Der uns feinen Weg verfperrt! 

Dich den Anger hin zu führen, 

Bo der Dorn das NRödgen zerrt! 

Su dem Dürfen laß uns fihleiggen, 

Mit dem fpißen Thpurme hier; 

Belg ein Wirtfshaus fonder gleichen! 
Trodnes Brod! und faures Bier! 

Sagt mir nits son gutem Boden, 
Nigis vom Magdeburger Rand! 

Unfre Samen, unfre Zodten, 

Rufen in dem leiten Sand. 

Selbft die Wiffenfhaft verliere 
Nichts an ihrem rafen Lauf, 
Deun bei uns, was vegetiret, 
Alles Feimt getrodnet auf. 

Orht e8 nit in unferm Hofe 
Die im Varabiefe zu? 
Statt der Dame, ftatt der Bofe 
Madt bie Henne Opu! Hu! glul
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Und befhäftigt nicht der Nauen, . 

Ruür der Gänfe Lebenslauf; Nr: 

Meine Mutter zieht die grauen, 

Meine Grau die tweißen auf. 

Laß den Wipling uns befkigeln! 
Güdlif, wenn ein beutfher Mann 
Seinem Breunde Vetter Migeln 
Guten Asend bieten Fanı. “ 
Die ift der Gedanke Tabend: 
Sıold ein Edler Hleibt und naht 
Immer fagt mans geftern Mhenk 
Dar bog Better Bigeldal 0.20% = 

Und in unfern Piebern Yeimer : 5 SH" aus Spiße, Wort aus Bott, u D5 fih glei auf deutfh nihte teimet, 
Reimt der Deutfge dennoch, fort, 
D6 6 Fräftig oder jierlig, © 
Sept uns fo genau nigt anz 
Dir find Bieder und ratüri  . 
Und das if genug geifon, Dres 

    

Epiphanias, 
Die heiligen drei König’ mit ifrem Stern „ . ’ Sie effen, fie trinfen, und bezahlen Mit gem: 
Sie tffen gern, fie trinfen gm, 2 Sie dffen, trinfen, und bejaplen nit gern 
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Die Yeilgen drei König’ find Fommen allfier, 

€3 find ihrer Drei und find night ifrer vier; 

Und wenn zıt dreien der Hierte Mär’, 

So wär ein beil’ger drei König mehr. 

Ich erfier Bin ber weiß und au ber Ihn’, 

Bei Tage folltet ihr erft mid fehn! 

Dog ad, mit allen Spererein \ 

Werd’ ih fein Tag Fein Mädchen mehr erfreun. 

Ih aber bin der braun’ und bin ber ang’, 

Bekannt bei Weibern wohl. und bei Gefang. 

%& bringe Gold flatt Specerein, 

Da werd’ ih überall willfommen fepn. . 

Ih endlich bin der fwarz’ und Bin der Mein’ 

Und mag aud wohl einmal regt Iuftig fepn. 

3% effe gern, ich trinfe gern, 

5% effe, trinfe und bedanfe nic gern. 

Die heilgen drei König! find wohl gefinnt, 

Sie fuhen die Mutter und das Kind; 
Der Zofepp fromm fißt auch babet, 

Der DS und Efel Liegen auf der Streu, 

Dir bringen Myrrben, wir bringen Gold, 

Dem Weihraug find die Damen hold; 

Und haben wir Wein von gutem Gewäds, 

Ss trinfen wir brei fo gut al8 ihrer fed®. 

Da wir nun hier fohöne Herru und Sraun, 

Aber Feine Ocfen und Efel fhaunz 
©o find wir nidt am redten Ort 

Und ziepen unferes Weges weiter fort.
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Die Luftigen von Weimar. 

Donnerstag nad Belvedere; 

Breitag gehr8 nad Jena fort: 

Denn das ift, bei meiner Ehre, 

Do& ein allerliebfter Ort! 

Samötog ift’8 worauf wir zielen. 

Sonntag rutfht man auf bas. Land; 

Iwäzen, Burgau, Schneidemühlen 

Sind und alle wohlhefannt, 

Montag reiget uns die Bühnez 

Dienstag fehleigt dann auch herbei, 

Doch er bringt zu ftiler Sühne 

Ein Rapufgchen franf- und frei. 

Mittwoc fehlt ed night an Rührung: 

Denn ed giebt ein gutes Stid; 

Donnerdtag Ienft die Verführung 

Uns nad Belveder’ zurüd, 

Und e3 fchlingt ununterbroden 

Summer fi der Sreubenfreis 

Dur die groet und fünfzig Wochen, 

Wenn man's vet zu führen weiß. 

Spiel und Tanz, Gefprädh, Theater, 

Sie erfrifogen unfer Blut; 

Laßt den Wienern ihren Prater; 

Weimar, Sena, da ifl’3 gut!
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Sieilianifches Lied. 

Ihr fhmwarzen Yeugelein! 

Wenn ihr nur mwinfet, 

Es fallen HSäufer ein, 

&3 fallen Städte; 

And diefe Reimenwand 

Bor meinem Herzen — 

Beben! do nur einmal — 

Die fol’ nicht fallen! 

Schweizerlied, 

Ufm Bergii 

Bin ih gefäffe, 

Sa be Bögle 
Bugefgaut; 

Hänt gefunge, 

Hänt gefprunge, 

Hänts Naäftti 

Gebaut, 

Sn & arte 

Bin i geftande, 

Sa de Imbli 

Bugefaut! 

Hänt gebrummtet, 

Hänt gefummet, 
Hänt geni 
Sekaut,
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uf d' BWiefe 

Bin i gange, 

Lugt'i Summer 
sögle a; 

Hänt gefoge, 

Hänt gefloge, 
Gar 7’ Shin Bänrg 
Oetfam, 

Und da Fommt nu 

Der Hanfel, 

Und da zeig i- 

Em frop, 
Die firg made, 

Und mer Tage 

Und made3 

Yu fo. 

—___ 

Vinnifches Lied, 
Käm’ der Liebe Bohlbelannte, 
Döllig fo wie er gelgieden; 
Ruß erfläng’ an feinen Rippen, 
Dar aub Borfehlur fie gerötget; 
Ipm den dandfhlag gäp' id, wären 
Stine Fingerfpigen Sälangen, 

Wind! o hätten du Verfändnig, 
Bor’ um Borte teüaft du tochfelnd Sfr aug einiges verfallen, 
Stwifgen ziwei entfernten Riehgen,
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Gern-entbehrt! ich gute Biffen, 

Sriefterö Tafelfleifch vergaß’ ih, 

Eher alS dem Freund entfagen, 

Den id Sommers rafıh bezwungen, 

Winters Ianger Weil! bezähmte, 

Sigeunerlied. 

Im Nebelgeriefel, im fiefen Scähmee, 

Im wilden Wald, in der Winternadt, 

Ih hörte der Wölfe Hungergeheul, 

Sch hörte der Eulen Gefrei: 

Wille wau wau wau! 

Wille wo wo wo! 

BWito hu! 

Ih fhoß einmal eine Rah’ am Zaun, 

Der Anne, der Her, ihre fhwarje liebe Kab'; 
Da Famen ded Nachts ficben Wehrwölf zu mir 

Waren fieben Weiber vom Dorf, 

Wille mau mau wau! 

Wille mo wo wo! 

Bito hu! 

I% Yannte fie aW, ich Fannte fie mol 

Die Anne, bie Urfel, die Kath, 

Die Liefe, die Barbe, die Ey’, bie Beth; 
Sie peulten im Kreife nid a. 

Bille wau wau wau! 

Dille 100 mo wo! 

Bito Bu!
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Da nann? ich fie alle bei Namen Yaut: - 

Das milft du, Anne? was willft du Beh? 

Da rüttelten fie fih, da fhüttelten fie fi 

Und liefen und heulten Davon. 

Dilfe mau mau mau! 

Dille wo wo wo! 

Dit Pu!



 



Aus Wilhelm Mailer, 

 



Huch vernehmet Im Gedränge 
" Zener Genien Gefänge.



Mignon, 

Heiß mi nit reden, heiß mid fGteigen, 

Denn mein Geheimniß ift mir Pflicht; 

Ih mögte dir nein ganzeö Inhre zeigen, 

Alein das Shidfel will eö nigt, 

Zur reisten Zeit vertreibt ber Sonne Kauf 
Die finftre Naht, und fie muß fi erhellen; 
Der harte Bel fliegt feinen Bufen auf, 
Nifgönnt der Erde nit die tiefperborgnen nellen, 

Ein jeder fuct im Arm des Freundes Rub, 
Dort Fann die Bruft in lagen fig ergießen; 
Alein ein Schwur drüdt mir die Rippen zu 
Und nur ein Gott vermag fie aufzufgließen. 

  

Diefelbe. 

Nur wer bie Schnfugt Fennt 
Weiß, was ih Ieide! 

Alein und abgetrennt 
Bon aller Sreude, 

Sch ih and Firmament 
Nah jener Seite, 
Ad! der mich Tieht und Icnnt 
If in der Weite, 

Sorge, fämmer Merle, I, d
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Es fwindelt mir, e8 brennt 

Mein Eingemweibe, 

Rur wer die Sehnfuct Fennt 

Weiß, was ich Teibe!- 

Diefelbe, 

&p Taft mi fheinen, Bi ich werde; 

Zieht mir das weiße leid nigt aus! 

SG eile von der fhönen Erde 

Hinab in jenes. fefte Haus. 

Dort ruf’ ich eine Feine Stille, 

Dann öffnet fi der frifche Blid;z 

IH Iaffe dann die reine Hülle, 

Den Gürtel und den Kranz zurüd, 

Und jene himntifhen Geftalten 

Sie fragen nit nad Mann und Weib, 

Bud Feine Kleider, Feine Falten 

Umgeben den verflärten Leib, 

Bwar ehr ich ofte Sorg’ und Dühe, 

Do füple ich tiefen Schmerz genung. 

Bor Kummer alter® ich zu früpe! 
Mat mi auf ewig wieder jung ! 
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Harfenfpieler, 
Der fi der Einfamfeit ergiebt, 
Ah! der ift Halb allein; 
Ein jeder Iebt, ein ieber Tieht, 
Nnd Täßt ifn feiner Pein, 

Ja! faft mic meiner Dual! 
Und Tann ic nur einmal 
Regt einfam feyn, 
Dann bin ig nicht alein, 

E3 fgleigt ein Riebender Taufeenp fat, | Db feine Freundin alein? 
& überffeigt bei Tag und Ragt Ri Einfamen die Bein, 
RiG Einfamen die Dust, 
A, wund ih ext einmal 
Einfam im Grobe fon, 
Da täft fe mid alein! 

— 

Derfelbe, 
An kr Tpüren wig ig (Steigen, Sl un fitfam wig is fein; Gromme Hans tird Raprung reißen, 

beiler gehn, :    
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Seder wird fich glüdlich feinen, 

Denn mein Bild vor ihm erfheint; 

Eine Tpräne wird er weinen, 

Und ich weiß nicht was er weint, 

Derfelbe. 

Wer nie fein Brod mit Thränen aß, 

Der nie die Fummersollen Nächte 

Auf feinem Bette weinend faß, 

Der Fennt euch nicht, ihr Binmlifgen Mägte! 

Shr führt ins Leben uns hinein, 

Spr laßt den Armen fhuldig werben, 

Dann überlaßt ihr ihn der Pein: 

Denn alle Schuld rät fih auf Erden. 

Bhiline. 

Singet nicht in Trauertönen 

Don der Einfamfeit ber Nadt; 

Nein, fie ift, o holde Schönen, 

Zur Oefelligfeit gemacht, 

Die das Weib dem Mann gegeben 

As die fhönfte Hälfte war, 

SR die Nacht das halbe Leben, 
Und die fhönfte Hälfte zwar.
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Könnt ihr euch des Tages freuen, 

Der nur Freuden unterbricht? 

Er ift gut, fi zu zerfireuen; 

Zu was anderm taugt er nicht, 

Aber wenn in nächt'ger Stunde 

Süßer Lampe Dümmrung fließt, 

Und von Mund zum napen Munde 

Scherz und Liebe fih ergießtz 

Wenn ber rafıde Iofe Knabe, 

Der fonft wild und feurig eilt, 

Dft bei einer Fleinen Gabe, 

Unter leichten Spielen weiltz 

Wenn die Nachtigall DVerliebten 

Liebevoll ein Kiedigen fingt, 

Das Gefangnen und Betrübten 

Nur wie Ah und Wehe Hlingt: 

Mit wie leichtem Herzensregen 

Hordet ihr der Glode nit, 

Die mit zwölf bedädt'gen Schlägen 

Rup und Siäperpeit verfprigt! 

Darum an dem Tangen Tage 

Merke dir es, liebe Brut! 

Seber Eng hat feine Plage 

Und die Nacht hat ipre Luft. 

 



 



Balladen



Möhrchen, noch fo wunderbar, 
Dichterkünfte machen’d wahr,



Mignon. 

Kennft bu das Land? mo bie Eitronen blühen, 

Im dunfeln Laub die Gold-Drangen glühn, 

Ein fanfter Wind vom blauen Himmel weht, 

Die Mörte fill und hoch der Lorbeer ftebt, 

Kennft du ed wohl? 

Dabin! Dafin 

Mögr id mit dir, o mein Geliebter, ziehn. 

Kennft du das Hans? Auf Säulen ruht fein Dad, 

E3 glänzt der Saal, «8 fihimmert das Gemad, 

Ind Marmorbilder flehn und fehn mid an: 

Was hat man bir, du armed Kind, getban? 

-Rennft du ed wohl? . 
Dabin! Dahin 

Mögr ih mit bir, o mein Befhüper, ziehn. 

Kennft du den Berg und feinen MWolfenfteg ? 

Das Maulthier fuct im Nebel feinen Weg; 

Sn Höhlen wohnt der Draden alte Brut; 

Es flürzt der Feld und über ihn die Flurh, 

Kennft du ihn wog? 
Dapin! Dahin 

Geht unfer Weg! o Vater, Taft und ziehn!
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Der Sänger. 

Was Hör! ich draußen vor dem Thor, 

Was auf der Brüde fallen? 

Laß den Gefang vor unferm Ohr 
Im Saale wiederhallen! 

Der König fprad’3, der Wage Kefs 

Der Knabe Fam, ber König rief: 

Raft mir herein Den Alten! 

Gegrüßet fegb mir, edle Herrn, 
Gegrüßt ihr, fhöne Damen! 
Delh reiger Himmel! Stern bei Stern! 
Der Eennet ihre Nanten? 
Sm Saal vol Pradt und Herrlichkeit 
Säließt, Augen, eu; Pier ift nicht Zeit 
Sig flaunend zu ergößen, 

Der Sänger drüdp die Augen ein, 
Und fgTug in vollen Tönen; 
Die Ritter fehauten mutig”drein, 
Und in den Schon bie Shönen, 
Der König, dem das Ried gefiel, 
Lies ihm, zum Lohne für fein Spiel, 
Eine goldne Kette bringen. 

Die goldne Kette gieb mir nigt, 
Die Kette gieb den Rittern, 
Bor deren Tüßnem Angefigt 
Der Geinde Zangen fplittern,



139 

Bieb fie dem Kanzler, den du Baft, 

Und Iaß ihn noch bie goldne Kafl -- 

Zu andern Laften tragen. " 

Sch finge, wie der Vogel fingt, 

Der in den Bweigen wohnetz 

Das Lied, das aus der Kehle dringt, 

Sf Cohn, der reichlich Iohnetz 

Doch darf ih bitten, bit ih eins: 
Zap mir ben beften Beer Weind 

In purem Golde reichen, 

Er fest ihn an, er trank ihn aus: 

D Trank voll füßer Rabe! 

D! dreimal hochbeglürtes Haus, 

Wo das ift Meine Gabe! 

Ergeht8 euch woht, fo denft an mid, 

Und danfet Gott fo warm, ala ih 

Für diefen Zrunf euch Dante, 

Ballade 

vom 

vertriebenen und zurüffehrenden Grafen 

Herein, o du Guter! du Alter Berein! 

Hier unten im Saale da find wir allein, 

Wir wollen die Pforte verfgließen, 

Die Mutter, fie betet, der Vater im Hain 

SE gangen die Wölfe zu fihießen.
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D fing und ein Mähregen, o fing ed uns oft, 
Daß ih und der Bruder es lerne; 
Dir haben fon Längft einen Sänger gehofft, 
Die Kinder fie hören e8 gerne. 

Im nähtligen Schreden, im feindlicgen Graus, 
Berläßt er das hohe, das herrliche Haus, 
Die Schähe die hat er vergraben, 
Der Öraf nun fo eilig zum Pfürthen hinaus, 
Was mag er im Arme denn haben? 
Was birget er unter dem Mantel sehhwind? 
Bas trägt er fo rafch in die Ferne? 
Ein Töchterlein ift es, da fhläft nun das Kind. — 
Die Kinder fie hören e8 gerne, 

Nun heilt fi der Morgen, bie Welt ift fo weit, 
In Thälern und Wäldern die Wohnung bereit, 
In Dörfern erquidt man den Sänger; 
Ss freitet und peifcht er unbdenEliche Zeit, 
Der Bart wähft ifm Tänger und länger; 
Dog wählt in dem Arme dag lieblide Kind, 
Die unter dem glüdlichften Sterne, 
Sefgägt in dem Mantel vor Regen und Wind — 
Die Kinder fie hören e8 gerne, 

Und immer find weiter bie Fahre gerüdt, 
Der Mantel entfärbt fi, der Mantel zerftüt, 
Er Fönnte fie länger nicht faffen. 
Der Bater er fhaut fie, wie ift er beglüdt ! 
Er Fann ih für Freude nicht Yaffen;
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So fhön und fo edel erfgeint fie zugleich, 

Entfproffen aus tüchtigem. Kerne, 

Die macht fie den Vater, ben theuren, fo “ - 

Die Kinder fie hören e8 gerne, 

Da reitet ein fürftlicger Ritter heran, 

Sie redet bie Hand aus, ber Öabe zu nahn, 

Almofen will er nit geben. 

Er faffet das Händen fo Fräftiglih an: 

Die will ih, fo ruft er, aufs Leben! 

Erfennft du, erwiedert der Alte, den Shah, 

ErHedft du zur Fürftin fie gerne; 

Sie fey dir verlobet auf grünendem Plah — 

Die Kinder fie hören 13 gerne, 

Sie fegnet der Priefler am Peiligen Ort, 

Mit Luft und mit Untuft nun ziehet fie fort, 

Sie möchte vom DBater nicht fcheiden. 

Der Alte wandelt nun hier und bald dort, 

Er träger in Freuden fein Leiden. 

&o hab’ ich mir Jahre die Tochter gedacht, 

Die Enfelin wohl in ber Ternez 

Sie fegn’ ich bei Tage, fie fegn’ ich bet Nat — 

Die Kinder fie hören eö gerne, 

Er fegnet bie Kinder; ba poltert’s am Thor, 

Der Bater da ift er! Sie fpringen hervor, 

Sie Fünnen den Alten nit bergen — 

Was Iodft du die Kinder! du Bettler, du Thor! 

Ergreift ihn, ihr eifernen Schergen !
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Zum tieffien Verließ den Verwegenen fort! 
Die Mutter vernimmt’3 in der Zerne, . 
Sie eilet, fie bittet mit fhmeichelndem Wort — 
Die Kinder fie hören 28 gerne, . 

Die Schergen fie Taffen den Würbigen fießn, 
Und Mutter und Kinder fie Bitten fo isn; 
Der fürftlige Stolze verbeißet 
Die grimmige Wuth, ihn entrüftet das Slebn, 
Bis endlich fein Schweigen zerreißet, 
Du niedrige Brut! du vom Bettlergefhlegt! 
Berfinfterung fürftligger Sterne! 
pr dringt mir Verderben! Gefogiept mir dog NRedt — 
Die Kinder fie hören’g nicht gerne, 

No flchet der Alte mit berrligem BE, 
Die eifernen Schergen fie treten zurü, 
Es wähft nur das Zoben und Würden, 
Schon lange verflugt ich mein ehliges OTik,. 
Das find nun die Früchte der Brüthen! 
Man Iäugnete flets, und man Täugnet mit Redt, 
Daß je fi der Adel erlerne, 
Die Bettlerin geugte mir Bettlergefhlegt — 
Die Kinder fie hören’g nicht gerne, 

Und wenn eu der Gatte, der Vater verftößt, Die heiligften Bande verwegentlih Töft, Sp Fommt zu dem Vater, dem Ahnen! Der Bettler vermag, fo ergraut und entblößt Eu perrlige Wege zu Bapnen,
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Die Burg die ift meine! Du haft fie geraubt, 

Mich trieb dein Gefchlecft in die Ferne; 

WBopt bin ih mit Föftlihen Siegen beglaubt! — 

Die Kinder fie hören 88 gerne, 

Rechtmäßiger König er Fehret zurüd‘, 

Den Treuen verleißt er entwendeted GTüE, 

Ih Töfe die Siegel der Schäbe. 

©» rufet der Alte mit freundligem Blik: 

Euch Fünd ich die milden Gefege. 

Erhole did, Sohn! Es entwickelt fich gut, 

Heut einen fi felige Sterne, 

Die Fürftin fie zeugte dir fürftfihes Blut — 

Die Kinder fie hören 23 gerne, 

Das Veilchen. 

Ein Beilden auf der Wiefe fand 

Gebüdt in fi und unbefanntz 

Es war ein herzig’s Beilden. 

Da Fam eine junge Schäferin 

Mit Teihtem Schritt und munterm Sinn 

Daher, baber, 

Die Wiefe her, und fang. 

Ah! denkt das Veilden, wär’ ih nur 

Die fhönfte Blume der Natur, 

AG nur ein Meines Weilden,
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Bis mi das Liebhen abgepflüdt 

Ynd an dem Bufen matt gebrädt! 

Ab nur, ad nur 

Ein Biertelftündegen Tang! 

Ag! aber ah! das Mädden Fam 
Und night in At das Beilcen nahm, 
Ertrat das arme Beilgen. 

€ fanf und flarh und freut fih nad: 
Und fterb’ ich denn, fo flerb’ ih do 

Durd fie, Dur fie, 

Bu ihren Füßen doc. 

Der untreue Rnabe. 

Es war ein Buhle frei genung, 
War erft aus Vranfreih Fonımen, 
Der hatt ein armes Mädel jung 
Gar oft in Arın genommen, 
Und liebgefoftt und Tiebgeherzt, 
AS Bräuligam Berumgefcherzt, 
Und endlich fie verfaffen. 

Das braune Mädel das erfuhr, 
Vergingen ihr bie Sinnen; 
Sie Tahr und weint und berp und fohivur, 
So fuhr die Seel yon Binnen, 
Die Stund’ da fie. verfepieden war, 
Bird bang dem Buben, grauft fein Saar, 
€5 treibt ip fort zu Dferde,
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Er gab die Sporen Freug und qiter 

Und ritt auf alle Seiten, 

Herüber, hinüber, Bin und Her, 

Kann Feine Ruh erreiten; 

Reitt fieden Iag’ und fieben Nacht, 

Es bligt und donnert, flürmt und Fragt, 

Die Sluthen reifen über, 

Und reitt in Blig und Wetterfegein 

Gemäuerwerk entgegen, 

Bindt ’S Pferd Hauß' an und Friecht hinein 
Und dust fih sor dem Regen: 

Und wie er fappt, und wie er fühlt, 

Si unter ihm die Erd erwüßlt; 

Er flürzt wohl hundert after, 

Und als er fi ermannt vom Schlag, 

Sieht er drei Richtlein fehleichen. 

Er vafft fig auf und Frabbelt nad; 

Die Lichtlein ferte weichen, 

Srr führen ihn, die Quer und Läng’, 

Trepp’ auf Trepp ab Durch enge Gäng’, 

Berfallne wäfte Keller. 

Auf einmal fleht er ho im Saal, 

Sieht fiben hundert Säfte, 

Hohläugig grinfen alzumal, 

Und winfen ihm zum Sefte, 

Er fieht fein Schägel unten an, 

Mit weißen Lüdern angethan; 

Die wendt fih — 

Goethe, fammel. Werte. I. 10
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Erfkönig. 

Der reitet fo fpat dur Nadt und Wind? 

Es ift der Vater mit feinem Kind; 

Er hat den Anaben wohl in dem Arm, 

Er faßt ihn figer, er Halt ihn warın. 

Mein Soßn, ton8 Birgft du fo bang dein Gefiht? — 

Siehft, Vater, du den Erlfönig nidt? 

Den Erlenfönig mit Krom’ und Schweif? — 

Mein Sohn, es ift ein Nebelftreif, — 

„Du liebes Kind, fomm geb mit mir! 

„Gar fihöne Spiele fpiel’ ich mit dir; 

„Mand’ bunte Blumen find an dem Strand, 

„Meine Mutter Bat manch gülden Gewand." — 

Mein Vater, mein Vater, und Höreft du nicht, 

Was Erlenfönig mir Teife verfprigt? 

Sey rußig, bleibe rußig, mein Rind; 

In dürren Blättern fäufelt der Wind, — 

„Diüf, feiner Knabe, du mit mir gehn? 
„Meine Töchter follen dich warten fehön; 
„Meine Täter führen den nächtlichen Reipn 
„And wiegen und tanzen und fingen bih ein." — 

Mein Bater, mein Vater, und fiehft du nicht dort 
Erlfönigs Tögter am büftern Ort? — 
Mein Son, mein Sohn, ih feh' ed genaus 
Es feinen die alten Weiden fo grau, —



147 

Sch Tiebe Di, mich reizt beine fohöne Geftaltz 

„Und bift du nicht willig, fo brand” ich Gewalt.“ — 

Mein Bater, mein Vater, jebt faßt er mich an! 

Erlfönig bat mir ein Leids gethant — 

Dem Bater graufet’ö, er reitet gefewind, 

Er Hält in den Armen das Ädzende Kind, 

Erreit den Hof mit Mip und Roth; 

In feinen Armen das Kind war tobt. . 

  

Aobanna Sebus. 
Zum Andenten der firbzehnjährigen Schönen, Guten, aus dem Dorfe Briene 
die am 13. Sanıar 1809 hei dem Eisgange des NHeind und den großen Bruc 

des Dammed von Eleverhan, Hülfe reichend, unterging. 

Der Danım zerreißt, das Feld erbrauftt, 

Die FSluthen fpülen, die Fläde fauf’t, 

„I trage di, Mutter, dur die Fluth, 

Noch reicht fie nicht Joh, ih Mwate gut.“ 

„Au und bedenfe, bedrängt wie wir find, 

Die Hausgenoffin, drei arme Kind! 

Die fhmwade Fraul... Du gehft davon!" — 

Sie trägt die Mutter durchs Waffer fohon. 

„gum Bühle da rettet euch! Harret bermeil; 

Steich Fehr? ich zurück, uns allen ift Heil. . 

Zum Bühl ife no troden und wenige Säritt; 

Do nefint auch mir meine Ziege mit!“ 

Der Damm zerfhmilzt, das Feld erbrauft, 

Die Slutben wählen, bie Ftäde faufn 

Ste fegt die Mutter auf fihres Land; 

Schön Suchen gleih wieder zur Fluth gewandt,
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„Wohin? Wohin? Die Breite fhnol; 

Des Waffers ift hüben und drüben vol, 

Berwwvegen ins Tiefe willft du hinein!“ — 

„Sie follen und müffen gerettet fepn!“ 

Der Damm verfhmwindet, die Welle brauftt, 

Eine Merreswoge, fie [hwanft und farft, 

Shin Sushen fohreitet gewohnten Steg, 

Umftrömt auch gleitet fie nit vom Weg, 

Erreicht den Bühl und bie Nadbarin; 

Dog der und ben Kindern Tein Gewinn! 

Der Damm verfhmwand, ein Meer erbrauft's, 
Den Heinen Sügelim Kreis umfauft’s, 

Da gähnet und wirkelt der fohdunende Schlund 
Und ziehet die Fran mit den Kindern zu Grund; 
Das Horn ber Zirge faht das ein, 
Sp follten fie alle verloren fesn! 
Shin Sushen fteht no firad und gut: 
Wer reitet da8 junge, das edelfte Blut! 
Schön Suschen fleht nod wie ein Stern; 
Dog alle Werber find alle fern. 
Rings um fie her ift Wafferbapn, 
Kein Syifflein fhwimmet zu ihr heran, 
Nog einmal blidt fie zum Himmel hinauf, 
Da nehmen die fhmeichelnden Fluthen fie auf. 

Kein Damm, Fein Feld! Nur hier und dort 
Bejeihnet ein Baum, ein Thurn den Ort, 

Bededt ift Alles mit Baffafäwal; 
Doh Susgens Bird fhwebt überall, —
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Das Waffer finft, das Land erfheint 

Und überall wird fhön Suschen beweint, — 

Und dem fep, wer’d nicht fingt und fagt, 

Im Reben und Tod nit nachgefragt! 

Der Fifcher. 

Das Waffer raufr, das Waffer fhwoll, 

Ein Fifeßer faß daran, 

Sab nah dem Angel rubesoll, 

Küpl bis and Herz hinan. 

Und wie er fiht und wie er Taufcht, 

Zheilt fi die Fluth empor; 

Aus dem bewegten Waffer raufcht 

Ein feuchtes Weib hervor, 

Sie fang zu ihm, fle fprad zu ihm: 

Was lofft du meine Brut 

Mit Menfhenwis und Menfgentift 

Hinauf in Todesglurp? 

AG wüßteft du, wies Fifchlein ift 

Ss wohlig auf dem Grund, 

Du ftiegft herunter wie du bift 

And mwürbeft erft: gefund, 

Rabt fi die Tiebe Sonne nicht, 

Der Mond fih nidt im Meer? 

Kehrt wellenathmend ihr Gefigt 

Nicht doppelt fohöner her?
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Lot Di ber tiefe Himmel nit, 

Das feuhtverflärte Blau? 

Lot Dich dein eigen Angefigt 

Nicht her in ew’gen Than? 

Das Waffer raufhr, das Waffer fhwolT, 
Nest’ ifm den nadten Fuß; 
Sein Herz wugs ihm fo fehnfugtssol, 
Wie bei der Licbften Gruß, 

Sie forag au ihm, fie fang zu ibm; 

Da war’s um ihn gefhehn: 

Halb z0g fie ibn, Halb fank er hir, 
Und ward nicht mehr gefehn. 

Der König in Thule. 

€5 war ein König in Tpule 
Gar treu bis an das Grab, 
Dem fterbend feine Buple 

Einen golden Beer gab. 

Es ging ihm nichts darüber, 

Er Teert ihn jeden Schmaus; 

Die Augen gingen ifm über, 
So oft er trank daraus, 

Und als er fan zu fterben, 
BÄhlt’ er feine Stäpr’ im Reig, 
Gönnr alles feinem Erben, 
Den Beer nigt augleid,
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Er faß beim Rönigsmahle, 

Die Ritter um ihn ber, 

Huf hohem VBäterfanle 

Dort auf dem Schloß am Meer, 

Dort fiand der alte Beer, 

Tranf Iehte Rebensglutb, 

Und warf den heil’gen Beer 

Hinunter in die Fluth. 

Er fa ihn flürgen, trinfen: 

Und finfen tief ind Meer. 

Die Augen thäten ihm finfenz 

Tranf nie einen Tropfen mehr. 

Das Blümlein Wunderfcehön. 
Lied bes gefangnen Grafen. 

Graf. 

5% Kenn’ ein Bfümlein Wunderfän 

And trage darnadh Berlangen; 

Ih mühe e8 gerne zu fuchen gehn, 

Allein ih bin gefangen, 

Die Schmerzen find mir nicht gering; 

Denn als ih in der Freiheit ging, 

Da datt? ih. es in der Nähe, 

Bon diefem ringsum fleilen Schloß 
Ra ich Die Augen fhweifen, 

Und Tann’s vom hohen Thurmgefhoß 

Mit Bliden nicht ergreifen;
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Und wer mir's Hor. die Augen brachr, 
Es wäre Ritter oder Anedt, 
Der follte mein Zrauter bleiben, 

Aofe. 

IH Blüpe fön, und höre dieß 
Sier unter deinem Gitter, 
Du meineft mi, die Rofe, gewiß, 
Du edler armer Ritter! 

Du daft gar einen hoken Sinn, 

€5 herrft die Blumenfönigin 
Gewiß auf in deinem Herzen, 

Graf. 

Dein Purpur ift aller Ehren werth 
Im grünen Heberfleide; 
Darob das Mädchen bein begehrt, 
Wie Cold und edel Sefohmeide. 
Dein Kranz erhößt das fhönfte Gefigt: 
Alein du bift dad Blümden nit, 
Das id im Stillen verchre, 

Silie, 

Das Röslein fat gar folgen Braud 
Und firebet immer nad uben; 
Do wird ein Tiches Lieben auf 
Der Bilte Bierde Yoben, 
Wem’s Herze fchlägt in treuer Bruft 
Und ift fi rein, wie ih bewußt, 
Der hält mid wohl am Bögften,
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Graf. 

Ih nenne mi zwar Feuf und rein, 

Und rein von böfen Fehlen; 

Doh muß ih Pier gefangen feyn, 

Und muß mi einfam quälen. 

Du bift mir zwar ein fohönes Bild 

Bon mander Sungfrau, rein und mild: 

Dod weiß ih noch was Liebers, 

Helke, \ 

Dis mag wohl ih, die Nelfe, feyn 
Hier in des Wädters Garten, 

Wie würde fonft der Alte mein 

Mit fo viel Sorgen warten? 

Im fhönen Kreis der Blätter Drang, 

Und Woplgerug das Leben Tang, 

Und alle taufend Farben. 

Graf. 

Die Nelfe fol man nicht verfhmäßn, 

Sie ift de8 Gärtners Wonnes 

Bald muß fie in dem Liste ftehn, 

Bald fügt er fie vor Sonne; 

DoG was den Grafen glüklich madgt, 

E3 ift nicht ausgefuchte Pradt: 

Es ift ein ftilles Blümden. 

Deilden, 

I flch verborgen und gebüdt, 

Und mag nicht gerne fprecden, 

Dog mil ih, weil fih’S eben fit, 

Mein tiefes Schweigen breen,
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Denn ih e8 bin, du guter Mann, 

Wie fhmerzt mih’s, daß ih Kinauf nicht Kann 

Dir alle Gerücde fenden. - 

Graf. 

Das gute Veilden fhap" ih fehr: 

"Es ift fo gar befeiden 

Und duftet fo fhönz do Kraud! ich mehr 
In meinen herben Leiden, 

IH will 68 ug nur eingeftehn: 

Auf Diefen dürren Felfenböhn 

Sws Lieben nicht zu finden, 

Dog wandelt unten, an dem Bad, 

Das treufte Weib der Erde, 

Und feufzet Teife mandıss Ad, 

BiS ich erlöfet werde, 
Beun fie ein blaues Blümchen briät, 
Und immer fagt: Bergiß mein nit! 
So fühl ih’ in der Ferne. 

Sa, in ber Terne fühlt fih die Mat 

Denn zwei fi reblic lieben; 

Drum bin ich in dr Rerfers Naht 

Auch noch Tebendig geblieben. 
Und wenn mir faft das Herze bright, 
So ruf ih nur: Bergif mein nigt! 
Da Fomm’ ich wieder ins Reben. 

. 
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Hitter Eurt’s Brautfabrt. 

Mit des Bräutigams Behagen 

Schwingt fi Ritter Eurt aufs Roß; 

Zu der Trauung fol’3 ihn tragen, 

Auf ber edlen Liedften Schloß; 

Als am üben Velfenorte 

Drobend fih ein Öegner naht; 

Ohne Zögern, ohne Worte 

Shhreiten fie zu rafcger That. 

Zange fhwantt de. Kampfes Welle, 

Bis fih Eurt im Siege freut; 

Er entfernt fih von der Stelle, 

Uebermwinder und gebläut. 

Aber was er bald gemwahret 

Sn des Bufhes Bitterfein! 

Dit dem Säugling fill gepanret 

Sleict ein Liebifen dur den Hain. 

Und fie winft ihn auf das Pläbgen: 

Lieber Herr nicht fo gefhmwind! 

Habt ihr nichts an euer Schäbchen, 

Habt ihr nichts für euer Kind? 

Son Durhglühet füße Stamme, 

Daß er nicht vorbei begehrt, 

Und er findet nun die Amme, 

Wie die Jungfrau, Iiebenswerth. 

Doch er hört die Diener blafen, 

Denfet nun der hohen Braut, 

Und nun wird auf feinen Straßen 

Sapreöfeft und Markt fo Inut,
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And er wählet in den Duden 

Mandes Pfand zu Lieb und Huld; 

Aber ah! da Fommen Juden 

Mit dem Schein vertagter Schuld, 

Und nun Halten die Gerichte 

Den bebenden Ritter auf. 

D verteufelte Gefgigte! 

SHelbenhafter Rebenglauf! 

Sol ih heute mich gedulden? 

Die Berlegenheit ift groß, 

Widerfacher, Weiher, Schulden, 

Ad! Fein Ritter wird fe Ins, 

Dochzeitlied, 

Wir fingen und fagen vom Orafen fo gern 
Der hier in dem Scloffe gehaufet, 
Da wo ihr den Enfel des feligen Herin, 
Den heute vermäßlten befömnufet, 
Nun hatte fih jener im heiligen Krieg 
Zu Ehren geftritten dur mannigen Gieg, 
Und als er zu Haufe vom KRöffelein flieg, 
Da fand er fein Sälöffelein oben: 
Do Diener und Habe serfloben, 

Da bift du nun, Oräftein, da bift du zu Haus, 
Das Heimifche findeft du folimmer! 
Zum Senfter da stehen bie Winde hinaus, 
Sie Fomnen dur alle die Zimmer,
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Was wäre zu thun in der berbfllihen Nacht? 

Sp hab’ ih doch mande noch fohlimmer sollhragt, 

Der Morgen hat. alles wohl beffer gemanht, 

Drum rafch bei der mondligen Helle 

Ins Bett, in dad Stroß, ind Geftelfe. 

Und als er im milligen Schlumnter fo Tag, 

Bewegt e8 fih unter dem Bette, 
Die Ratte die rafchle fo Tange fie mag! 

Sa, wenn fie. ein Bröfelein Hätte! 

Do fiehel da fehet ein winziger Wicht, 

Ein Imerglein fo zierlih mit Ampelen- Licht, 

Mit Nedner-Gebärden und Spredergewidht, 

Zum Fuß deö ermüdeten Grafen, 

Der foläft er nicht, mög er doch fihlafen. 

Wir Haben uns Fefte bier oben erlaubt, 

Seitden du die Zimmer verlaffen, 
Und weil wir Dich weit in ber ‘Ferne geglaubt, 

Sp baten wir eben zu praffen, 
Und wenn bu vergönneft und wenn Dir nicht grau, 

&s fhmaufen die Zwerge, behaslich und Iaut, 

Zu Ehren der reichen, der niedlichen Braut, 

Der Graf im Behagen bes Traumes: 

Bedienet euch immer ded Raumes! . 

Da Fonmen drei Reiter, fie reiten hervor, 

Die under bem Bette gehalten; 

Dann folget ein fingendes Hingendes Chor 

Poffirlid Heiner Geflaften;
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Und Wagen auf DBagen mit allem Geräth, 
Daß einem fo Hören und Sehen vergeht, 
Dies nur in den Schlöffern- der Könige fleht: 
Aulest auf vergoldetem Wagen 
Die Braut und die Göfte getragen. 

Sy rennet nun Alles in vollem Galopp 
Und Für fig im Saale fein Präpgen; 
Zum Dreben und Walzen und Iuftigen Sopp 
Erfiefet fi jeder ein Schädcen. 
Da pfeift e8 und geigt ed und Mlinget und Flirt, 
Da ringel!’8 und foleift es und taufhet und wirtt, 
Da pifperts und Fniftert's und filter 3 und fir; 
Das Gräffein, 88 blider binüber, 
€5 dünft ifn, als Iäg’ er im Fieber, 

Nun bappelt’3 und rappelt’8 und Happert’8 im Saal, 
Don Bänfen und Stüßlen und Zifgen, 
Da will nun ein jeder am feflicgen Mayl 
Sich neben dem Kichehen erfrifchen; 
Sie tragen die Würfte, die Scinfen fo Fein 
Und Braten und Sf und Geflügel Herein; 
Es Freifet beftändig der Föftlide Wein; 
Das tofet und fofet fo Tange, 
Berfwindet aufegt mit Gefange. 

  

Und follen wir fingen was weiter gefhehn, © fGweige das Loben und Tofen, Denn was er, fo ertig, im Kleinen gefehn, Erfupr er, genoß er im Großen,
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Trompeten und Tlingender fingender Schall, 

Und Wagen und Reiter und bräutlicder Schwall 

Sie fommen und zeigen und neigen fi all, 

Unzählige, felige Leute, 

&p ging ed und geht eö noch Heute, 

Der Echakgräber. 

Hrm am Beutel, Frank am Herzen, 

Schleppr. ich meine Tangen Tage, 

Hrmuth ift die größte Plage, 

Reichihum ift das höcfte Gut! 

Und zu enden meine "Schmerzen, 

Ging ih einen Schaß zu graben. 

Meine Seele folft du haben! 

Scrieb ih hin mit eignen Blut. 

Und fo zog’ ih Kreif’ um Kreife, 

Stellte wunderbare Flammen, 
Kraut und Knochenwerf zufammen: 

Die Befhwörung war vollbragt. 

Und auf die gelernte Weife 

Grub ich nad dem alten Schaße 
Huf dem angezeigten Plade: 

Schwarz und flürmifh war bie Nagt. 

Und ic fah ein Lit von weiten, 

Und e8 Tam gleih einem Sterne 

Hinten aus ber fernften Terme, 

Eben als 88 zwölfe flug,
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Und da galt fein Vorbereiten, 
Heller ward’8 mit einemmale 
Don dem Glanz der vollen Schafe, 
Die rin fhöner Knabe Irıg. 

Holde Augen fah ih blinfen 

Unter Ditem Blumenfranze; 

. In de Zranfes Hinmeldglanze 

Zrat er in den Kreis herein, 

Und er hieß mich freundlich trinfen; 
Und id dar: e8 Fann der Snabe 
Mit der fhönen Ticgten Gabe 
DBahılih nicht ber Böfe fepn. 

Trinfe Muth des reinen Rebens! 
Dann verftchft du die Belehrung, 
Kommft, mit ängfilicer Befhwörung, 
Niät zurüd an diefen Ort, 
Grabe hier nicht mehr vergebend, 
Tages Arbeit! Abende Gäfte; 
Saure Wogen! Frohe Fefte! 

Sep dein Fünftig Zauberwort, 

Der Nattenfänger. 
IH bin der wohlsefannte Sänger, 
Der vielgereif'te Rattenfänger, 
Den biefe altberüßmte Stadt 
Sewiß befonderg nöthig hat;
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Und wären’s Ratten no fs viele, 

Und wären Wirfel mit im Spiele; 

Bon allen fäubr? ich diefen Ort, 

Sie müffen mit einander fort. 

Dann ift der gutgelaunte Sänger 

Mitunter auch ein Kinberfänger, 

Der feldft die wildeften begwingt, 

Wenn er die goldnen Mähren fingt.. 
Und wären Knaben noch fo trußig, 

Und wären Mädden no fo flugig, 
In meine Saiten greif’ ich ein, 

Sie müffen alle Hinter drein. 

Dann ift der vielgemwandte Sänger 

Örlegentlid ein Mäddenfänger; 

In feinem Städten Tangt er an, 
Mo er’ nit mander angethan. 

Und wären Mädgen no fo blöde, 

Und wären Weiber noch fo fpröbe, 

Doch allen wird fo Liebebang 

Bei Bauberfaiten und Gefang. 

(Bon Anfang.) 

Die Epinnerin. 

As ih fill und rupig fpann, 

Dhne nur zu floden, 

Zrat ein fhöner junger Mann 

Nahe mir zum Rosen, 

BSoetse, fänımtl. Werte. L it
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Zobte, was zu loben war, 

Sollte das was Faden? 

Mein dem Flachfe gleiches Haar 

Und den gleiden Baden, 

Rubig war er nicht Dabei, 

Lie e3 nicht beim Alten; 

Und der Faden rif entzwei, 

Den ih Iang erhalten, 

Und des Fladfes Stein-Gewigt 

Gab noch viele Zahlen; 

Aber, ah! ich Fonnte night 

Mehr mit ihnen praplen. 

As ih fie zum Weber trug, 

Füptr ih was fi regen, 

Und mein arme Herze fihlug 

Mit gefgwindern Schlägen. 

Nun beim eißen Sonnenflig 

Bring’ ich's auf die Dleiche, 

Und mit Mühe Bü’ ih mid 

Nah dem näcften Zeige. 

Mas ih in dem Kämmerlein 

Stil und fein gefponnen, 

Kommt — wie Fann e8 anders feyn? — 

Endlih an bie Sonnen.
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Bor Gericht. 

Bon wen ich eö habe, das fag’ ich euch nit, 

Das Kind in meinem Leib. — 

Pfuit fpeit ihr aus: Die Hure da! — 

Bin do ein ehrlich Weib, 

Mit wem ich mi trante, das fag’ ih euch nit. 

Mein Schap ift lieb und gut, 

Trägt er eine goldene Keil! am Hals, 

Trägt er einen firohernen Hut, 

Sol Spott und Hohn gelragen feyn, 

Trag’ ich allein den Hopn. 

Sch Tenn’ ifn wohl, er Fennt mid wohl, 

Und Gott weiß au davon. 

Herr Pfarrer und Herr Amtmann ihr, 

I bitte, Taßt mi in Rup! 

Es ift mein Kind, «8 bleibt mein Kind, 

Shr gebt mir je nichts dazu, 

Der Edellnabe und die Miillerin. 

Evelknabe . 

Wohin? wohin? 

Schöne Müllerin! 

Die Heißt du? 

Müllerin. 

Tiefe,
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Eveiknabe. 

Bohin denn? Wohin, 

Mit dem Reden in der Hand? 

Mülterim. 

Auf des Vaters Land, 

Auf des Baters Wiefe. 

Evelknabe. 

Und gehft fo allein? 

Miüllerin. 

Das Heu foll herein, 

Das bedeutet der Reden; 

Und im Garten daran 

Fangen bie Birnen zu reifen anz 

Die will ih breden. 

Evelknoabe, 

If night eine flile Laube dabei? 

Milllerim. 

Sogar ihrer zwei, 

An beiten Eden, 

Evelknabe. 

Ih Tomme dir nad, 

Nnd am beißen Mittag 

Bollen wir und brein verfteden. 

Nici wahr, im grünen vertrauligen Haus — 

Mülterin. 

Das gäbe Gefhicten. 

Evdelknabe. 
Rupft du in meinen Armen aus?
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Rüllerin. 

Mit niten! 

Denn wer bie artige Mülferin Tüpt 
Auf der Stelle verrathen ift, 

Euer fhöned dunfles Kleid 

Zpäat mir leid 

So weiß zu färben. 

Gleih und gleig! fo allein if’ regt! 

Darauf will ih Ieben und fterben, 

IH Tiehe mir den Müllerfnecht, 

An dem ift nichts zu verderben, 

Der Junggefell und der Mühlbach. 

Gefell. 

Wo wilift du Mares Bäglein hin 
&p munter? 

Du eilft mit frofem Teichtem Sinn 
Hinunter. 

Was fuhft du eilig in dem Thal? 

Sp Höre doh und forich einmal! 

Bad. 

IE war ein 2iglein, Sungsefell; 
Sie haben 
Mi fo gefaßt, damit ic fonelt, 
Im Graben, 

Zur Müple dort hinunter foll, 
Und immer bin ih rafh und sol,
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Gefelt. 

Du eileft mit gelafnen Muth 
Zur. Müple, 
Und weißt nit was ih junges Blut 
Hier fühle, 

Es Hlidt die fohöne Mitlerin 
Wopl freundlih mandmal nad bir hin? 

Dad. 

Sie Sffnet früp beim Morgenlicht 
Den Raden, 

Und Fommt, ihr Liebes Angefict 
Zu baden. 

She Bufen ifE fo vol und weiß, 
Es wird mir glei zum Dampfen heiß. 

Gefell. 

Kann fie im DBaffer Eiebräglurg 
Entzünden; 
Die fol man Rup mit Tleifd und Blut 
Wohl finden? 
Wenn man fie Einmal nur gefehn, 
AG! immer muß man nad) ihr gehn. 

Bad, 
Dann flürz’ ih auf bie Räder mid 
Mit Braufen, 
Und alle Shaufeln dreden fig 
Im Saufen. 

Seitden das föne Mädgen fhafft, 
Dat aus das Waffer befre Kraft,
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-Gefelt. 

Du armer, füplft du nicht den Schmerz, 

Wie Andre? 

Sie lacht did an, und fagt im Scherz: 

Nun wandre! 

Sie hielte dich woht feldft zurüd 

Mit einem füßen Liebesblid? 

Bad. 

Dir wird fo fhwer, fo fegwer vom Ort 

Zu fließen: 
3% Trümme mi nur fachte fort 

Durch Wiefen; 

Und fäm’ c8 erft auf mich nur an, 

Der Weg wär bald zurüdgethan. 

Gefett. 

Gefelle meiner Riebeöqual, 

Sch feidez 
Du murmelft mir vielleicht einmal 

Zur Freude; ° 

Geh, fag’ ihr glei, und fag’ ihr oft, 

Was fiil der Knabe wünfgt und Hoff. 

Der Müllerin Berrath. 

Woher der Freund fo früß und fihnelle, 

Da Faum ber Tag im Often graut? 

Hat er fih in der Waldfapelle, 

Ss Falt und frifh es ift, erbaut?
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€ flarret ihm der Bad ‚entgegen; 
Mag er mit Willen barfuf gehn? 
Bas flugpt er feinen Morgenfegen 
Durg die Befiäneiten wilden Höhn? 

Ad, wohl! Er Fommt vom warnen Bette, 
Br er fih andern Spaf serfprad; 
Und wenn er nicht den Mantel hätte, 
Die fhreftih wäre feine Schmag! 
&3 hat ipn jener Schaf betrogen, 
Und ihm den Bündel abgepadt; 
Der arme Freund ift audgezogen, 
Und faft, wie Adam, bloß und nadt. 

Barum au fhlih er diefe Wege 
Nach einem folgen Acpfelpaar, 
Das freitich fchön im Müplgehege, 
&p wie im Paradicfe, war, 
Er wird ben Sgerz nicht Teicht erneuen; 
Er drüdte fhnell fih aus dem Haus, 
Und bricht auf einmal nun im Freien 
In bittere Iaute Klagen ans, 

„IG Tas in ihren Feuerblicen 
Nicht eine Spike yon Berratd; 
Sie fpien mit mir fig zu entzüden, 
Und fann auf folge fohwarze That! 
Konnr ig in idren Armen träumen, 
Die Meuglerif der Bufen fdiug? 
Sie hicg den holden Anıor fäumen, 
Und günftig war er ung genug.
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„Sich meiner Liche zu erfreuen! 

Der Nast, die nie ein Ende nahm! 

Und erfi die Mutter anzufgreien, 

Nun eben als der Morgen Fam! 

Da drang ein Dußend Anverwandten 

Herein, ein wahrer Menfgenftrom; 

Da famen Dettern, gudten Tanten, 

€3 fam ein Bruder und ein Ohm, 

„Das war ein Toben, war ein Wüthen! 

Ein jeder fhien ein andres Thier. 

Sie forderten des Mädchens Blüthen 

Mit fohredtihem Gefhrei von mir. — 

Was dringt ihr Alle wie von Sinnen 

Auf den unfhuld'gen Süngling ein? 

Denn folge Schäpe zu gewinnen, 

Da muß man viel Sehender feyn. 

„Weiß Amor feinem fhönen Spiele 

Doch immer zeitig nachzugehn: 

Er Iäßt fürwapr nigt in der Mühle 

Die Blumen fehzehn Sabre flehn. — 

Sie raubten nun das Kfeiderbündel, 

Und wollten au den Mantel nad. 

Die nur fo viel verflaght Gefindel 

Im engen Haufe fih verfrog! 

„Nun fprang ih auf und tobt’ und fluchte, 

Gewiß, durch alle durdzugehn. 

Ih fah no einmal die Verructe, 

Und ad! fie war no immer fohön,
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Sie alle wigen meinem Grimme; 
Da flog noch mandes wilde Wort; 
Da maht? ih mich mit Donnerfiimme 
Noch endlich aus ber Höhle fort, 

„Dan fol eu Mädchen auf dem Rande, 
Die Mädchen aus den Städten, fliehn. 
Sp Iaffet do den Fraun von Stande 
Die Luft, Die Diener auszuziehn! 
Dog feyd ihr auf son den Geühten 
Und Fennt ihr Feine zarte Pflicht, 
Sy ändert immer die Gelichten, 
Dog fie verrathen müßt ihr nicht,“ 

©9 fingt er in der Winterflunde, 
Bo nicht ein arnıes Sälmgen grünt. 
IS Tache feiner tiefen Wunde, 
Denn wirfti ift fie mwohlverdient, 
&o geh’ e8 jedem, der am Tage 
Sein edles Lieben freg betriegt, 
Und Nadıs, mit alzurfüßner Mage, 
Su Amors falfcher Mühle Fricgt, 

Der Möüllerin Nene. 

IJüngling. 
Nur fort, du braune Here, fort! 
Aus meinem gereinigten Haufe, 
Daß ih dich, nah dem ernflon Wort, 
Night zaufe!



171 

Was fingft du hier für Heuchelei 

Bon Lieb’ und fiiller Mädcentren? 

Wer mag das Mähren hören? 

Bigeunerim, 

I& finge von bes Mäddend Reu, 
Und Tangenı heißem Sehnen; 

Denn Reiätfinn wandelte fig in Iren 

Und Thränen. 

Sie fürätet der Mutter Droßn nicht mehr, 

Sie fürgtet ded Bruders Bauft nicht fo fehr, 

Als den Haß des Herzlich Gelichten, 

3üngling. 

Bon Eigennuß fing’ und von Berrath, 

Bon Mord und diebifhem Rauben; 

Dan wird bir jede falfhe That 

Wohl glauben, 

Denn fie Beute vertheift, Getvand und Gut, 

Söälimmer als je ihr Bigeuner thut, 

Das find gewohnte Gefchichten, 

Bigeunerim. 

Ah! roch! ach weh! Was hab’ ich getban! 

Was Hilft mir nun das Raufcpen! 

5 hör’ an meine Kammer heran 

Shn raufßen. 

Da Fopfte mir Joh das Herz, ih day; 
D bätteft du doc bie Liehesnagt 

Der Mutter nicht verrathen !?
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Iüngling. 
Ad leider! trat i$ au einft hinein, 
Und ging verführt im Stilfen: 
AH Süßgen! laß mi zu dir ein 
Mit Willen! 
Do$ glei entfland ein Lärm und Oefärei; 
€8 rannten die tolfen Versvandten herbei, 
Noch fiedet das Blut mir im Reibe, 

Bigeunerin. 
„Kommt nun Diefelbige Stunde zurüd, 
Vie HL mig's Franfet und fhmerzet! 
IH Babe dag nahe, das einzige Oli 
BVerfcherzet. 
IS armes Mädgen, ih war zu jung! 
€s war mein Bruder verrudt genung, 
So folcht an dem Kiebften zu handeln,“ 

Der Digter, 
Sp ging das fohwarze Weib in dag Haus, 
In den Hof zur fpringenden Quelle; 
Sie wufg fig heftig die Augen aus, 
Und Belfe 

Ward Aug’ und ©rfigt, und weiß und Har 
Stelt fi die fhöne Müllerin dar 
Dem erflaunt-erzürnten Sunaben, 

Müllerin. 
IS fürgte fürwapr dein erzürnt Gefict, 
Du Süßer, Söner und Zrauter! 
Und Spräg und Mefferftige nie; Nur lauter
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Sag’ id von Schmerz und Kiehe dir, 
Und will zu deinen Füßen hier 

Run eben oder au flerben, 

Iüngling. 

D Neigung, fage, wie baft du fo tief 
Im Herzen dig verfteder? 
Der hat did, die verborgen folief, 
Gewedet? 
AG Kiebe, du wohl unfterbli Kift! 
Nigt Kann DVerrath und bämifche Lift 
Dein göttlich Reben tödten, 

Rülterin. 

Zieh bu mid nod fo bog und fehr, 
Die du mir fonft sefäworen, 
So ift uns beiden auch nichts mehr 
Derloren, . 
Nimm Yin das Yielgelichte Veib! 
Den jungen unberüprten Reis, 
Es if nun Alles dein eigen! 

Beide, 
Nun, Sonne, sche hinab und Hinauf! 
Ihr Steme, leuchtet und dunfelt! 
E3 geht ein Richeögeflien mir auf 
Und funfelt, 

6 Tange die Quelle fpringt und rinnt 
So Tange bleiben wir gleihgefinnt, 
Eins an des Andern Herzen, 

’
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Wanderer und Pächterin. 

Er. 

Rannft du, fhöne Pächtrin ohne gleichen, 

Unter Diefer breiten Schattenlinde, 

Do ih Wandrer Furzge Rufe finde, 

Rabung mir für Durft und Hunger reichen? 

Sie 

Dilft du, Vielgereifter, hier Dich Taben: 

Sauren Rahm und Brod und reife Brüchte, 

Nur die ganz natürlichen Gerichte, 

Rannft du reigli an ber Quelle haben, 

Er, 

Sf mir dog, ich müßte fehon dich Fennen, 

Unvergefine Bierde Holder Stunden! 

Achnligfeiten Hab’ ich oft gefunden; 

Diefe muß ih do ein Wunder nennen. 

Sie 

Opne Wunder findet fih bei Wandrern 

Dft ein fehr erflärlices Erflaunen, 

Sa, die Blonde gleichet oft der Braunenz 
Eine reizet eben, wie bie andern. 

Er. 

Heute nicht, fürwahr, zum erfienmale 
Hat mir'3 diefe Bildung abgewonnen! 
Damals war fie Sonne aller Sonnen 
In dem fefttig aufgefhmüdten Saalr.
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Sie. 

Sreut e& dich, fo Tann e8 wohl gefächen, 
Daß man deinen Mährcenfiherzg vollende: 
Purpurfeide floß von ifrer Lende, 

Da du fie zum erfienmal gefehen. 

Er. 

Nein, fürwapr, das haft du nicht gedichter! 
Konnten Geifter dir e8 offenbaren; 
Bon Jutwelen haft du au erfahren 
Und von Perlen, die ihr Brit sernichtet, 

Sie 

Diefes Eine ward mir wohl verfrauet: 
Daß die Schöne, fhampaft zu geftehen, 
Und in Hoffnung, wieder bi zu feßen, 
Mande Sälöffer in die Luft erbauet, 

Er. 

Trieben mich umper dog alle Winde! 
Sugr ih Epr und Geld auf jede Weife! 
Dog gefegnet, wenn am Schluß der Reife 
IH das edle Bildniß wieder findet 

Sie 

Night ein Bildnig, wirftih fiehft du jene 
Hope Zochter dr verdrängten Blutedz 
Run im Pacte des verlaßnen Gutes 
Mit dem Bruder freuet fi Helene, 

Er. 

Aber Diefe Ferrlicen Geftde 
Kann fie der Vefiper felöft vermeiden?
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Reiche Felder, breite Wief und Weiden, 

Mäht’ge Quellen, füße Himmelamilde, 

Sie 

Sft er do in alfe Welt entlaufen! 

Wir Gefohtwifter haben viel erworben; 

Wenn ber Gute, wie man fast, geftorben, 

Dollen wir das Hinterlaßne Kaufen. 

. Er. 

Boht zu Faufen ift es, meine Schöne! 

Bom Befiger hört’ ich die Bedinge; 

Dog der Preis ift feinedwegd geringe, 

Denn das Iepte Wort, 69 iftz Helene! 

Sie. 

Sonnt’ uns Glüd und Höhe nicht vereinen! 

Hat bie Liebe diefen Weg genommen? 

Dog ih eh’ den warren Bruder fommen; 

Wenn er’s hören wird, was Fann er meinen? 

Wirkung in die Ferne. 

Die Königin fleht im hohen Saal, 

Da brennen ber Kerzen fo viele; 

Sie fprict zum Jagen: „Du Iäufft einmal 
Und polft mir den Beutel zum Spiele, 

Er Tiegt zur Hand 
Auf meines Tifhes Rand.” 
Der Kuabe ber eilt fo brpende, 
Zar bald an Sgloffes Ende.
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And neben der Königin fehlürft zur Stund 

Sorbet die fönfte der Frauen, 

Da brad ihr die Taffe fo hart an dem Mund, 

Es war ein Öräuel zu fohauen, 

Berlegenpeit! Scham! 

Ums Practfleid id getfan! 

Sie eilt und fliegt fo behende 

Entgegen bed Säloffes Ende. 

Der Knabe zurüd zu laufen Fam 

Entgegen der Schönen in Schmerzen, 

Es wufßt e3 niemand, doch beide zufamm’, 

Sie hegten einander im Herzenz 

Und o bes Glüde, 

Des günfgen Gefids! 

Sie warfen mit Bruft fid zu Brüften 

Und herzten und Tüßten nad Küften. 

Doc endlich Beide fi reißen 103; 

Sie eilt in ihre Gemäder; 
Der Dage drängt fih zur Königin groß 

Dur alle die Degen und Bäder, 

Die Fürftin entdert 
Das Weftchen beflet: 

Für fie war nichts unerreichhar, 
Der Königin yon Saba vergleichbar, 

Und fie die Hofmeifterin rufen läßt: 

„Bir Tamen doch neulich zu Streite, 

Und ihr behauptetet fleif und feft, 

Nicht reiche ber. Geift in Die Weite; 

Soetye, fammtl, Werfe. 1. 12
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Die Öegenwart nur 

Die Iaffe wohl Spur; 

Dog niemand wirf in die Ferne, 

Sogar nit die himmlifhen Sterne.” 

„Nun feht! So eben warb mir zur Seit 

Der geiftige Süfßtranf verfogüttet, 

Und glei darauf hat er bort hinten fo keit 

Dem Anaben die Welle zerrütte — 

Beforg dir fie neu! 

Und weil ih mich frew, 

Das fie mir zum DBeweife gegolten, 

IH zahl! fie! fonft wirft du gefepolten,* 

Die wwandelnde Glode. 

Es war ein Kind, das wollte nie 

Zur Kirche fi bequenten 

Und Sonntags fand cs flets ein Wie, 
Den Weg ins Feld zu nehmen. 

Die Mutter fpradp: Die Glode tönt, 

Und fo ift dir's befohlen, 

And paft du big nit Pingewöhnt, 
Sie Fommt und wird bi holen. 

Das Kind e8 denkt: die Glode hängt 
Da droben auf bem Stuple. 
yon hats den Weg ind Feld gelenft 
AS Tief e8 aus ber Sgule.
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Die Olode Glode tönt nit mehr, 

Die Mutter hat gefadelt. 

Dod wel ein Schreien hinterher! 

Die Glode Tommt gewadelt. 

Sie wadelt fine, man glaubt e8 Kaum; 

Das arme Kind im Schreden 

&s Iauft, es Tommt, ald wie im Traum; 

Die Glode wird e8 deden. 

DoG nimmt es ritig feinen Hufe 
Und mit getvandter Schnelle 

Eitt e& dur Anger, Selb und Buf 
Zur Kiräe, zur Eapelle. 

Und’ jeden Sonn- und Feiertag 

Gedenft es an den Schaden, 

Zäfßt durd den erften Glodenfhlag, 

Nigt in Perfon fig Iaden. 

Der getteue Eckart. 
DO wären wir weiter, o wär ich zu Haus! 
Sie kommen, da Fommt fhon der nächtliche Graus; 
Sie find’ die unhoidigen Schweftern. 
Sie ftreifen heran und fie finden uns bier, 
Sie trinfen das müpfem gehofte dag Bier, 
Und Taffen nur Teer und die Krüge, 

Sp foregen die Kinder und drüden fig fHnd; 
Dir zeigt fü vor ihnen ein alter Ösfel; 
Rur flille, Kind! Kinderlein, file!
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Die Hulden fie Fommen son durfliger Jagd 

Und laßt ihr fie trinfen wie's jeder behagt, 

Dann find fie euch Hold die Unholden, 

Gefagt fo gefhehn! und da naht fid der Oraus 

Und fiehet fo grau und fo fhnttenhaft aus, 

Doch folürft e8 und fehlampft e3 aufd befle, 

Das Bier ift verfhwunden, die Krüge find Leer; 

Nun fauft und brauft 3, das mwütfige Heer, 

ns weite Gethal und Gebirge, 

Die Kinderlein ängfli gen Haufe fo fhnell, 

Gefelt fih zu ihnen der fromme Gefell! 

hr Püppcen, nur feyd mir nit traurig, — 

Wir Friegen nun Schelten und Streich’ Bis aufd Blut 

Nein Feineswegs, alles geht herrlih und gut, 

Nur fohweiget und Korper wie Mäuslein. 

Und der 28 euch anräth unb ber e8 befießlt, 

Er ift e8, ber gern mit den Sinbelein fbielt, 

Der alte Getreue, der Efart, 

Vom Wundermann hat man eug immer erzäßlt; 

Nur dat die Beflätigung jedem gefehlt, 

Die Habt ihr nun Föftlih in Händen. 

Sie Fommen nad Haufe, fie fegen den Krug 
Ein jedes ben Eltern befgeiden genug 
Und harren der Sähläg‘ und der Scelten. 

Do& firhe man Fofket: ein herrliches Bier! 
Man trinft in bie Runde fon dreimal und Yier 

Und nod nimmt der Krug nit ein Ende,
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Das Wunder e3 dauert zum morgenden Tag; 

Do fraget wer immer zu fragen vermag: 

Wie ifl’5 mit den Krügen ergangen? 

Die Mäuglein fie Täeln, im Stillen ergebt; 

Sie ftanımeln und flottern und fwaßen zulebt, 

Und gleich find vertrodnet bie Krüge. 

Und wenn euch, ihr Kinder, mit treuem ‚Gefiät 

Ein Bater, ein Lehrer, ein Aldermann- fpricht, 

Sp hordet und folget ihm pünktlich! 

And liegt au das Bünglein in peinlicher Hut, 

Berplandern ift fhäblich, verfehtweigen tft gut; 

Dann füllt fih des Bier in den Krügen. 

Gutmann und Gutiweib. 

Und ntorgen fällt St, Martins Feft, 

Gutweib Iicht ipren Dann! | 
Da Fnetet fie ifm Puddings ein 

Und bat fie in der Pfann. 

Im Bette Tiegen beide num, 
Da fauft ein wilder Welt; 

Und Gutmann fpriät zur guten Fran: 

Du riegle die Thüre fi, — 

Bin Faum erfolt und Pals erwarmt, 

Die Fam’ id da zu Rup; 

Und Flapperte fie ein Pundert Japr 

IH riegelte fie nicht zum,
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Drauf eine Wette fohloffen fie 

Ganz Ieife fih ing Ohr: 

Sp wer das erfie Wörtlein fpräd’ 

Der fhöbe den Riegel vor, 

Smwei Wanderer fommen um Pitternagt 

Und wiffen nicht wo fie fliehn, 

Die Lampe Iofh, ber Herd verglomm, 

Bu hören ift nichts, zu fehn. 

Was ift das für ein Heren-Drt? 

Da briht ung Die Gchulb! 

Do Pörten fie Fein Sterbenswort, 

Deß war die Türe fhuld. 

Den weißen Pudding fpeiften fie, 

Den fhmwarzen ganz vertraut. 

Und Gutweib fagte fih felber viel, 

Do Feine SpIbe Taut, 

Bu biefem fprach ber Sene dann: 

Wie troden ift mir der Hals! 

Der Shranf der Mlafft und geifkig riegrs, 

Da findet fih’d allenfalls, 

Ein Stäfhhen Schnapps ergreif’ ih ba, 

Das trifft fi dog gefgidt! 
Ih bring’ es Dir, du bringft eö mir 
Und bald find wir erquidt, 

DoG Gutmann fprang fo heftig auf 
Und fupr fie dropend an: 
Bezabfen fol mit tpeurem Geld 
Der mir den Scpnappe virthan!
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Und Gutweib forang auch froh heran, 

Drei Sprünge ald wär’ fie rei: 

Du, Gutmann, forahft das erfle Wort, 

Nun riegle die Tpüre glei! 

Der Todtentanz. 

Der Thürmer der fhaut zu Mitten ber Nat 

Hinab auf die Gräber in Rage; 

Der Mond der hat alles ind Helle gebradt; 

Der Kirchhof er liegt wie am Tage, 

Da regt fi ein Grab und ein anderes dann: 

Sie fommen hervor, ein Weib da, ein Mann, 

In weißen und fihleppenden Hemben. 

Das redt nun, e& till fi ergögen fogleid, 

Die Anöcel zur Runde, zum Rranze, 
So arm und fo jung, und fo alt und fo reich; 

Doch hindern die Schleppen am Zange. 

Nrd weil hier die Scham nun nicht toeiter gebeut, 
Sie fgütteln fi alle, da Liegen zerfireut 

Die Hembelein über den Hügeln, 

Nun Gebt fi der Schenkel, nun wadelt has Bein, 
Gebärden ba giebt c& vertradte; 
Dann Fippert'ö und Fappert'g mitunter dinein, 
As foplüg” man die Höltein zum Takte, 
Das kommt nun dem Tpürmer fo lägerlig vor; 
Da raunt ihm ber Schaff der Verfucer ing Dr: 
Geh! Hole dir einen der Rafen,
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Sethan wie gedagpt! und er flüdtet fi fonel 
Nun binter geheiligte TIpüren. 
Der Mond und noch immer er foheinet fo el 
Zum Zanz, den fie fehauderlih führen. 

Doch endlich verlieret fih diefer und ber, 
Shleigt eins nad dem andern geffeidet einher 
Und Pufg ift es unter dem Rafen. 

Nur einer ber trippelt und flolpert zuleßt 

Und tappet und grapf't an den Grüften; 
Do hat fein Gefelle fo fer ihn verlebt; 
Er mwittert dad Tuch in den Lüften. 
Er rüttelt die Thurmigür, fie fohlägt ifn zurüf 

Örziert und gefegnet, dem Tpürmer zum Gig; 
Sie blinft von metalfenen Kreuzen, 

Das Hemd muß er haben, da raflet er nidt, 
Da gilt au Fein Tanges Befinnen, 
Den gothifgen Bierrath ergreift nun der Wicht 
Und Fleitert yon Zinne zu Sinnen, 
Nun if’8 um den armen, den Tpürmer gethan! 
Es rudı fig von Schnörfel zu Schnörfer binan, 
Zangbeinigen Spinnen vergleichbar. 

Der Thürmer erbleichet, der Thürmer erbebt, 
Gern’ gä6 er ihn wieder den Rafen. 
Da däfelt — jet Hat er am Iängften gelebt — 
Den Bipfel ein eiferner Zaden, 
Son trübet der Mond fih verfgtindenden Scpeind, 
Die Glode fie donnert ein mäcdtiges Eins 
Und unten aerfellt das Gerippe. 
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Der Zauberlehrling. 

Hat der alte Herenmeifter 

Sich do einmal wegbegeben! 

Und nun follen feine Geifter 

Au nad meinem Willen Tebenz 

Seine Wort! und Werfe 

Merft’ ic, und den Braud, 

Und mit Geifleöftärfe 

wich Wunder au. 

Walle! walle 

Mande Streke, 

Daß, zum Biwede, 

Daffer fließe, . 

Und mit reichem vollem Siwalte 

Zu dem Bade fi ergieße, 

Und nun Yomm, du alter Befen! 

Nimm die fhlehten Lırmpenhüllen; 

Bift fon Iange Knecht gewefen; 

Nun erfüle meinen Willen; 

Auf zivei Beinen fiche, 

Dben fey ein Kopf, 
Eile nun und gehe 

Mit dem Waffertopf! 

Wale! walle 

Mande Strede, 

Daß, zum Bmede, 

Waffer fliehe, 

Und mit reihem vollem Schwalfe 

Zu bem Bade fi ergiche,
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Seht, er Täuft zum Ufer nieder; 
Bapriih! if fohon an dem Fiuffe, 
Und mit Bligeöfenelle wieder 
Sf er hier mit rafem Guffe, 
Son zum zweitenmale! 
Die das Beden fhwilt! 
Die fih jede Schale 

Bol mit Waffer fünt! 

Stehe! ftche! 

Denn wir haben 

Deiner Gaben 

Bollgemeffen! — 

Ad, ih merP es! Wehe! wehe! 

Hab’ ih doch das Wort vergeffen! 

AG das Wort, worauf am Ende 
Er das wird, was ır gewefen, 
Ad, er Iäuft und bringt behende! 
Wärft du doc der alte Befen! 
Immer neue Güffe 

Bringt er fohnell herein, 
A! und hundert Flüffe 
Stürzen auf mic ein. 

Nein, nit Länger 

Kann i’& Taffen; 

WIN ihn faffen. 

Das ift Tüde! 
AS! nun wird mir immer bänger! 
Delde Miene! melde Blide!
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D, du Ausgeburt der Höllet 

Sol das ganze Haus erfaufen? 

Sch’ ih über jede Schwelle 

Dod fhon Wafferftröme Taufen, 

Ein verrugter Befen, 

Der nit hören will! 

Stod, ber du gersefen, . 

Steh do wieder fl! 

Rilft’s am Ende 

dar nit Taffen? 

Din dich faffen, 

ZN dich Halten, 

Und das alte Holz befende 

Mit dem fharfen Beile falten. 

Scht, da Tommt er fihlcppend wieder! 
Wie ih mid nur auf di werfe, 
Steig, 0 Kobold, Tiegft du nieder; 
Kragend trifft die glatte Schärfe. 
Maprlig! brav getroffen?! 

Seht, er ift entzwei! 

Und nun Kann id hoffen, 

Und ih athme frei! 

Wehe! more! 

Beide Tpeife 

Steßn in Eile 

Schon ald Anehte 
VoRig fertig in die Höpe! 
Helft mir, ad! ifr hohen Mägtet
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And fie Taufen! Nas und näffer 

Wird’ im Saal und auf den Stufen. 

Mel entfepliches Gemwäffer! 

Herr und Meifter! Hör’ mi rufen! — 

Ab da Fommt der Meifter! 

Herr, Die Noth ift groß! 

Die id rief, die Geifter, 

Werd’ ih num nicht Toe. 

„In die Ede, 

Befen! Befen! 

Seyb’s gewefen. 

Denn als Geifter 

Ruft euch nur, zw feinem Boede, 

Erfi hervor der alte Meifter,® 

Die Braut von Eorinth. 
Nah Eorintfus von Athen gezogen 
Kam ein Jüngling, dort no unbefannt, 
Einen Bürger Hoff er fig gewogen; 

Beide Väter waren gaflverwandt, 
Hatten frühe fon 

Zögterhen und Sohn 

Draut und Bräutigam voraus genannt, 

Aber wird er auf willfommen feinen, 
Wenn er theuer nicht die Sunft erfauft? 
Er ift no ein Heide mit den Seinen, 
Und fie find fehon Cpriften und getauft. 
Keimt ein Glaube neu, 
Wird oft Lich und Ireu 
Wie ein Böfes Unfraut ausgerauft,
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Und fon Tag das ganze Haus im Stilfen, 

Bater, Töchter, nur die Mutter wagt; 

Sie empfängt den Gaft mit beftem Willen, 

Steih ind Prunfgemad wird er gebragt, 
Wein und Effen prangt 

Eh’ er 28 verlangt: 

© verforgend wänfht fie gute Nadıt.- 

Aber bei dem mohlbeftellten Effen 

Bird die Luft der Speife nit erregt; 
Müdigkeit Täpt SpeiP und Tranf vergeffen, 
Daß er angeffeiber fih aufs Bette Iegt; 
Und er fchlummert faft, 

As ein feltner Gaft 

Si zur offnen Tpür Yerein bewegt, 

Denn er fieht, bei feiner Lampe Schimmer 
Tritt, mit weißem Schleier und Orwand, 
Sitfam til ein Mädgen in das immer, 
Um bie Stirn ein (Awarz- und goldnes Band, 
Wie fie ipn erblidt, . 
Hebt fie, die erfchristt, 
Mit Erftaunen eine weiße Hand, 

Din id, rief fie aus, fo fremd im Haufe, 
Daß ih von bem Gafte nichts vernafm? 
AG, fo hält man mid in meiner Kaufe! 
Und nun überfält mid Bier die Säan. 
Rufe nur fo fort 

Auf dem Lager dort, 
Und ih gehe fonel fo wie ih Tam,
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Bleibe, fohönes Mäbgen! ruft der Knabe, 

Rafft von feinem Lager fi$ gefhiwind: 

Hier ift Eeres, hier ift Bachus Gabe; 

Und bu bringft ben Amor, Tiebes Kind! 

Bift vor Scäreden blaß! 

Riebe, fomm und Taf, 
Laß uns fehn, wie froß die Götter find. 

Ferne bleib’, vo Süngling! bleibe fliehen; 

Sch gehöre nicht den Freuden an. 

Schon ber Ichte Säritt if, ah! gefchehen 

Dur der guten Mutter Tranfer Wahn, 

Die genefend fohwur, - 

Jugend und Natur 
Sy dem Himmel Fünftig unterthan. 

Und der alten Götter bunt Gewimmel 

Hat fogleih das ftille Haus geleert. 

Unfitbar wird Einer nur im Himmel, 

Und ein Heiland wird am Kreuz verehrt; 

Opfer fallen hier, 

Weder Lamm no Stier, 

Aber Menfchenopfer unerhört. 

Und er fragt und mwäget alle Worte, 

Deren Feines feinem Geifl entgedt. 

If 08 möglich, daß am ftilen Orte 
Die gelichte Braut Pier vor mir flieht? 
Sip die meine nur! 
Unfrer Bäter Schwur 
Sat vom Himmel Segen und erflcht.
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Mi erhäftft du niet, du gute Seele! 
Meiner zweiten Schwefter gönnt man big, 

Denn ih mid in fliller laufe quäle, 

Ag! in ihren Armen den® an mid, 
Die an dih nur denft, 

Die fich Tichend Tränftz 

In die Erde bald verbirgt fie fie, 

Nein! bei diefer Flamme fey’s sefäworen, 
Gütig zeigt fie Spmen uns Yoraus, 
Bift der Sreube nit und mir verloren, 
Kommft mit mir in meines Vaters Haus, 
Kiebigen, bleibe hier! 

Beire gleih mit mir 
Unerwartet unfern Hodzeitfämans, 

Und fon weäfeln fie ber Treue Beiden; 
Golden reicht fie ihm die Kette’ bar 
Und er will ihr eine Scale reihen, 
Sitbern, Fünfilih, wie nicht eine war, 
Die if nit für mi; 
Do, ih Kitte dig, 
Eine Lode gieb yon deinem Haar. 

Eben fehlug die dumpfe Geifterflunde 

Und nun fiien e8 ifr erft wopT zu feyn. 

GSierig fhlürfte fie mit blaffem Munde 

Nun den dunfel blutgefärbten Wein; 
Dog som Deizendbiot, 

Das er freundli bot, 

Napm fie nit den Heinften Biffen cin
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Mutter! Mutter! fpricht fie. Bohle Werte: ‘ 
So mißgönntifr- mir die fehöne Rad! 
Ihr sertreibt. mid von bem ivarmen Orte, 
Bin ich zur. Verzweiflung nur erwadt? 
SPS ed nicht genug, \ 
Daß ins Reigentug, 

Daß ipr früß mid in- das Grab gebradt? 

Aber aus der fhwerbededten Enge 
Treibet mich ein cigened Geriät, 
Eurer Briefter fummende Gefänge 
And ifr Segen haben Fein Ormidt; 
Salz und Waffer Füptt . 

Nicht, wo Jugend fühlt; 

Ah! die Erde Fihlt die Liche nice. 

Diefpr. Süngling war mir erft serfprocen, 
As noch Benus Beitrer Tempel ftand. 
Dutter, habt ihr doc das Wort gebrogden, 
Beil ein fremd, ein falf$ Gerüßd" eu band! 
Dog Fein Gott erhört, 
Benn die Mutter fhwört, 
Zu verfagen ihrer Tochter Hand. 

Aus dem Grabe werd' ih ausgetriehen, 
Noch zu fuchen das vermißle Gut, 
No ben fon verlornen Mann zu lichen 
Und zu faugen feineg Herzens Blut. 
IPs um den sefhehn, 
Muß nach andern gehn, 
Und Bas junge Voir erliegt der Warp.
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Schöner Jüngling! Faunft nit länger Iehın; 

Du verfieheft nun an diefem Ort. 

Meine Kette hab’ ich bir. gegeben; 

Deine Role nehm” ih mit mir fort, - 

Sieh fie an genau! 

Morgen bift du grau, - . a 
nd nur braun erfgeinft du wieder dort, . 

Höre, Mutter, nun die Teßte Bitte: . 
Einen Scheiterhaufen fhigte du; 
Deffne meine bange Heine Hütte, . 
Bring’ in Slanımen Kiebende zur Ruf! 
Denn der Bunte fprüßt, 
Denn die Ace grüße, 
Eiten wir den alten Göltern ai. 

Der Gott und die Bajadere. 
Inbifge Legende. 

Mapaböp, der Herr ber Erxve, 
Kommt berab um festenmal, 
Daf er unfere Gleichen Werde, 
Mit zu fühlen Freud’ und Dual, 
Er beauemt fi$ Bier zu wohnen, 
2apı fih als felsft gefchn. 
Sol er frafen oder fHonen, 
Muß er Denfgen menfhlich fehn, - 

Und pat er die Stade fig alg Dandrer beiragitet, Die Großen belauert, auf Meine geachtet, 
Berläßt ar fie Abends, um Weiler U gehn.
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As er nun Dinaudgegangen, 
Bo die Iehten Häufer find, 
Sieht er, mit gemalten Wangen, 
Ein verlornes fhöned Kind. 
Grüß dig, Jungfrau! — Dank der Epre! 
Board, ih Fomme gleih hinaus — 
Und wer bift bu? — Bajadere, 
Und bieß ift der Liebe Haus. 

Sie rüprt fig, die Cpmbeln zum Zange zu fSlagen; 
Sie weiß fih fo Yieblich im Kreife zu tragen, 

Sie neigt fig und biegt fi, und reiht ihm den Strauß, 

Schmeichelnd ziept fie ihn zur Schwelle 
Zebhaft ihn ins Haus hinein. 
Schöner Iremdling, Tampenpelfe 
Sol fogleih die Hütte feyn, 
Bi du mid”, ich till big Inden, 
Rindern deiner Füße Scämerz. 
Bas du wilt, dag foüft du Baben, 
Rufe, Wreuden oder Säer. 

Sie Yindert gefcpäftig geheudelte Reiben. 
Der Göttliche Tächelt; er fiehet mit Freuden 
Dur tiefes Berberben ein menfglies Herz, 

Und er fordert Sflavendienfte; 
Immer heitrer wird fie nur, 
Und des Mädgens früße Künfte 
Werden nad und nah Natur. 
Und fo flelWet auf die Blüthe 
Bald und bald die ragt fid ein; 
Sf Oehorfam im Gemütpe, 
Wird nicht fern bie Liebe frpn.
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Aber, fie foärfer und -fehärfer zu prüfen, 

Wählet der Kenner der Höhen und Tiefen 

Luft und Entfeben und grimmige Bein, 

Und er Füßt die bunten Wangen, 

Und fie fühlt der Licde Dual, 

Und das Mädchen fieht gefangen, 

Und fie weint zum erftenmalz 

Sinft zu feinen Füßen nieder, 

Nicht um Wolluft no Gemwinnft, 
AH! und die gelenfen Glieder 

Sie verfagen allen Dienft. 

Und fo zu des Lagers vergnüglicher Beier 

Bereiten ben dunklen befaglichen Schleier 

Die nästligen Stunden das fhöne Gefpinnft. 

Spät entfälunmmert unter Scherzen, 

Früh erwacht nach Furzer Raft, 

Findet fie an ihrem Herzen 

Zodt ben vielgeliehten Gaft. 

Schreiend flürzt fie auf ihn nieder; 

Aber nicht erweckt fie ihn, 

Und man trägt die ftarren GTieber 

Bald zur Slammengrube Hin. 

Sie Höret bie Pricfter, die Todtengefänge, 

Sie rafet und rennet und theilet Die Dienge. 

Der bit bu? mas drängt zu ber Orube bi Pink 

Bei der Bahre ftürzt fie nieder, 

Sör Gefrei durdringt bie Luft: 

Meinen Gatten will ich wieber! 

Und '$ fug' ihn in der Oruft.
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Soll zu Afıhe mir zerfallen - 
Diefer Glieder Götterpradt? 
Mein! er war e8, mein vor alfen! 
Ad, nur Eine füge Nagt! 

€5 fingen bie Priefter: wir tragen Die Alten, 
Na Tangem Ermatten und fpälen Erfalten, 
Bir tragen Die Jugend, nah ch" fies gedant. 

Höre deiner Priefter Lehre: 
Diefer war bein Gatte night. 
Lebt du do als Bajadere, 
Und fo Haft du Feine Pligt, 
Nur dem Körper folgt ber Schatten 
In das Stile Todtenreig; 
Nur die Gattin folgt dem Gatten: 
Das ift Pfligt und Rupm zugleid. 

Ertöne, Drommete, zu heiliger Klage! 
D nehmer, ihr Götter! die Bicrde ber Tage, 
D nehmet den Süngling. in Flammen zu euch! 

Eo das Chor, bas ohn’ Erbarmen 
Mehret ihres Herzens Roth; 
Und mit audgeftredten Armen 
Springt fie in den Yeißen Top. 
Dog der Götter Jüngling bebet, 
Aus der Flamme fih empor, 
Und in feinen Armen fopmebet 
Die Gelichte mit hervor, 

€8 freut fi die Öottfeit ber renigen Sünder; 
Unfterbligge Heben verlorene Rinder 
Dit feurigen Arnen zum Himmel empor, 

—__
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Baria 

De3 Yaria Gebet. 

Großer Brama, Herr ber Mäntel 

Alles ift von deinem Samen, 

Und fo bift bu der Gereäte! 

Saft du denn allein bie Bramen, 

Nur die Rajas und_bie Neichen, _ 

Haft du fie alfein gefaffen? 

Dder bift ang dw, der Affen 

Werden lied. und unferes Sleigen? 

Ehe find wir nicht zit nennen: 

Denn das Schlechte bad gehört ung, 

Und was Andre tödlich Tonnen, 

Das alfeine, das. vermehrt und. 

Mag dieß für.bie Menfehen gelten, 

Mögen fie uns doch veradtenz 

Aber bu, du follft uns adten, 

Denn du Fönnteft alle foelten. 

fo Herr, nad diefem Stehen, 

Stane mich zu deinem Kinde; 

Oder Eines Taf entftchen, 

Das aud mich mit dir verbinde! 

Denn du haft den Bajaderen 

Eine Göttin felbft erhoben; 

Yu wir andern, dich zu Toben, . 

Wollen fol ein Wunder hören.
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Legende. 
Baffer holen geht die reine, 
Schöne Frau de8 Hohen Bramen, 
Des verehrten, feßlerlofen, 
Ernftefter Gereitigfeit, 
Zäglih von dem Beiligen Fluffe 
Holt fie Föffichfles Erquiden; — 
Aber wo ft Krug und Einer? 
Sie bedarf derfelßen nit, 
Seligem Herzen, frommen Sünden 
Ballt fi die bewegte Welle 
Serrtih zu Frpftallner Kugel; 
Diefe trägt fie, frofen Bufens, 
Reiner Sitte, bolden Wandelng, 
Bor den Gatten in das Haus. 

-Heute Fommt bie morgenbliche 
Im Gebet zu Ganges Fluthen, 
Deugt fe zu der Haren Fade — 
Pig überrafchend fpiegeft, 
Aus des höcften Himmels Breiten 
Ueber ihr Sorübereilend, 
Allerliebrihfte Geftaft 
Gehren Jünglings, den des Gottes 
Hranfänglich fopönes Denfen 
Aus dem eiw’gen Bufen fguf; 
Solgen fohauend fühlt ergriffen 
Bon verwirrenden Srfühlen 
Sie das innere tiefite Reben, 
Bi verfarren in dem Anfgaun, 
Beift e8 weg, da feprt 68 wieder
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Und verworren firebt fie flutfwärts, 

Mit unfihrer Hand zu fhöpfen; 

Aber ach! fie fohöpft nicht mehr! 

Denn des Waffers Heilige Welle 

Sceint zu fliehen, fi zu entfernen, 

Sie erblit nur Hohler Wirbel 

Graufe Tiefen unter fid. 

Arme finfen, Tritte fraucheln, 

SWS denn au ber Pfad nad Haufe? 

Son fie gaudern? foll fie fliehen? 
Dit Ste denken, wo Gedanfe, 

Rath und Hülfe gleich verfagt? _ 

Und fo tritt fie vor ben Gatten; 

Er erblidt fie, Btie {ft Urtheil, 

Hohen Sinns ergreift das Schwert er, 

Scleppt fie zu dem Todtenhügel, 

Bo Berbreder büßend biuten. 

Wüßte fie zu widerfireben? 

MWüpßte fie fid zu entfehuld’gen, 

Säuldig, Feiner Schuld bewußt? 

Und er fehrt mit Bintigem Schwerte 

Sinnend zu der filfen Wohnung; 

Da entgegnet ihm Der Sohn: 

„Weffen Blut ift’5? Vater! Bater!" — 

Der Berbregerin. — „Mit nicten! 

Denn e8 flarret nidt am Schwerte 

Wie verbrecgerifige Tropfen; 

Sließt wie aus der Wunde frifg. 

Mutter, Mutter! tritt heraus ber! 

Ungererdt war nie ber Dater,
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Sage was er jeht verüht." — 

Sähweige! Schweige! ’3 ift das ihre! — 

nBeffen ift.es?" — Schweige! Schweigel — 

„Wäre meiner Mutter But! 

as gefhchen? was verfgulbet? 

Her das Schwert! ergriffen hab’ id's; 

Deine Gattin magft du tödten, 

Aber meine Mutter night! 

In die Slammen folgt die Gattin 

Ihrem einzig Angetrauten, 

Seiner einzig theuren Mutter 

In das Schwert der treue Sopn.* 

Salt, o Balte! rief der Bater, 

Noch ift Raum, enteil’, enteife! 

Füge Haupt dem Rumpfe wieter, 

Du berüßrefi mit dem Schwerte, 

Und Tebendig folgt fie dir, 

Eilend, atfemios erblidt er 

Staunend ziwrier Frauen Körper 

Neberfreugt und jo die Häupter; 

Tel Entfeben! welde Wahl! 

Dann der Mutter Haupt erfaßt er, 

Küßt e8 nicht, das todt erblafte, 

Auf des nächften Rumpfes Lüde 

Sept er’ eilig, mit dem Schwerte 

Signet er das fronme Berk. 

Nuferftceht cin Rirfenbildnif. — 
Bon der Mutter thcuren Lippen,
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Börtlich „unverändert - füßen, 

Tönt das graufenvolle Wort: ., 

Sohn, v Son! Welch Uecbereilen! 

Deiner Mutter Reicönam Dorten, 

Neben ihm das frede Haupt 

Der Berbrederin, dr5 Opfers 

Baltender Geregtigfeit! 

Mig nun haft du ifrem Körper 

Eingeimpft auf ewige Tage; 

Beifen Wollen, wilden Handelns 

Werd ih unter Göttern feyn. 

Ja de3 Himmelöfnaben Biltnit 

Bebt fo [hön vor Stirn und Auge, 

Senft fih’8 in daa Herz herunter, _ 

Regt 16 tolle Wuthbegier, 

Immer wird 68 wicder Fehren, 

Sinmer fleigen, immer finfen, 

Sich verbüftern, fi verfiären. 

© hat Brama dich gewollt. 

Er gebot ja buntem Bittig, . 
Karem Antlig, fihlanfen Gliedern, - 

Görtli -einzigem Erfcheinen 

Mid zu prüfen, zu verführen; 

Denn von oben fommt Verführung, 

Wenn's den Göttern fo beliebt. 

Und fo fo ig die Bramane, 

Mit dem Haupt im Himmel weilend, 

Fühten Paria biefer Erde 

Nicderzichende Gewalt,
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Sohn, ich fende dih dem Pater! 
Tröfte! — Nicht ein traurig Büßen, 
Stumpfed Harren, flo; Verdienen 
Halt’ eu in der Wildnif fell; 
Dandert aus durg alle Welten, 
Wandelt Hin dur alle Zeiten 
Und verfündet au Geringfiem: 
Daß ihn Brama broßben hört! 

Ihm ift Feiner der Geringfte — 
Wer fi mit gelähinten Gliedern, 
Si mit wild zerflörten Geifte, 
Düfter ofne HSÄlP und Rettung, 
Sep er Brame, fey er Paria, 
Mit dem Bid nad oben Feßrt, 

Bird’s empfinden, wird's erfahren: 
Dort erglüßen taufend Augen, 
Rupend Taufchen taufend Ohren, 
Denen nichts verborgen bleibt, 

Hd’ ih mich zu feinem Throne, 
Syaut er mi, die Graufenhafte, 
Die er gräßlih umgefhaffen, 
Muß er ewig mich bejanımern, 
Eu zu Gute Fomme daß. 
Und ih werd’ ifu freundlich mahnen, 
Und i$ werd’ ipm mwilhend fagen, 
Die eö mir der Sinn gebietet, 
Wie e8 mir im Bufen fowellet, 
Was ich benfe, was id fühle — 
Ein Gepeimnig bleibe das. 
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Dank des Paria. 

Sroßer Brama! nun erfenw’ ic, 

Da du Schöpfer bift der Welten! 
Dich al& meinen Herrfofer nenn’ ig, 
Denn du Täffeft alfe gelten. 

Und verfliegeft au dem Lebten 
Keines son ben taufend Ohren; 
Uns, die tief berabgefeßten, 

Alle Haft du neu geboren, 

Vendet euch zu biefer Frauen, 
Die ber Schnerz zur Göttin wandelt, 
Run beharr’ ich anzufhauen 
Den, ber einzig wirft und handelt, 

  

Klaggefang 
von der edeln Scauen des Afın Agu. 

AHus dem Morladifchen. 

Mas ift Weißes dort am grünen Walde? - 
Ip e8 Schnee wohl, oder find es Schwäne? 
Mär’ e8 Schnee, er wäre weggefchmolgen; 
Mären’d Schwäne, wären weggeflogen. 
SIft Fein Schnee nit, es find Feine Schwäne, 
»8 ift der Ölanz der Zelten Man Aga. 
Niederliegt er drin an feiner Wunde; 
Ihn befugt die Mutter und bie Säiefte; 
Schampaft fäumt fein Weib, zu ihm zu Yommen,
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As nun feine, Wunde Tinder wurde, 
Ließ er feinem treuen Weihe fagen: 
„Barre mein nisf mehr an meinem Hofe, 

„Nicht amt Hofe und nicht bei ben Meinen.” 

Als die Fran dieß harte Wort vernommen, 

Stand die Treue flarr und voller Schmerzen, 

Hört der Pferde Stampfen vor ber Thüre, 
And e6 däucht ihr, Afan Täm’, ihr Gatte, 
Springt zum Thurme, fih herab zu flürzen, 

Hengfitih folgen ihr zwei liebe Töchter, 

Rufen nad ihr, weinend Bittre Tpränen: 

„Sind nicht unferd Vaters Afan Roffe, 

„IE dein Bruder Pintorswih fommen!* 

Und e8 fehrer die Gemahlin Afan’s, 

Sälingt die Arme jammernd um den Bruder: 

„Sich die Schmadß, o Bruder, deiner Schwefler! 

„Mich verftoßen, Mukter diefer fünfe!” 

Scweigt ber Bruder, ziehet aus der Tafıe, 

Eingepület in hocrothe Seide, 

Ausgefertiget ben Brief der Scheidung, 

Daß fie Febre zu der Mutter Wohnung, 

Brei fih einem: Andern zu ergebfn. 

AS die Frau deu Trauer» Scheidbrief fahr, 
Hüßte fie der beiden Sraben Stirne, 

Küpe die Wangen ifrer beiden Mädhen, 
Aber ap! vom Säugling in der Wiege 
Kann fie fig im Bittern Schmerz nigt reißen!
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Reit fie Tos der ungeflüme Bruder, 

Hebt fie auf das muntre Noß behende, 

Und fo eilt. er mit der bangen Srauen- 
Grad’ na feines Vaters hoher Wohnung. „ 

Kurze Beit war's, noch nicht fieben Inge; ' 

Kurze Zeit g’aug; von viel großen Herren 

Unfre Frau in ifrer Wittwen- Trauer, 

Unfre Braun zum Weis Begeßret wurde. 

Und der größte war Imoski’s Cadi, 
Und die Brau bat weinend ihren Bruder: 

„Sch befhwöre dich Lei deinem Reben, 
„Öieb mid feinen Andern mehr zur Srauen, 

„Daß das Wirderfehen nieiner -Tieben 

„Armen Kinder mir, das Herz nicht brede!® 

pre Reden atet nicht ver Bruder, .., 
Set, Imostl’s Cadi fie zu trauen. ' 
Dog die ©nte bittet in unendlig: 
Side wenigftens ein Blatt, 0 Bruber, 

Mit den Worten zu Imosfi's abi: 

»Di begrüßt die junge Wittis freundlich, 
„Und läßt dur dieh Blatt rich Höchlich Bitten, 
„Daß, wenn di die Suaten herbegleiten, 

„Du nir einen Tangen Schleier bringeft, 
„Daß id mid vor Man's Haus verhüle, 
„Meine lichen Waifen nicht erbfide.“ 

Kaum erfah der Eadi diefes Schreiden, 

Als er feine Suaten alle fammelt, 

Und zum Wege nah ber Braut fi rüfter, 

Mit den Schleier, ben fie Beifchte, tragend,
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Glüktih Famen fie zur Fürftin Haufe, 
Slüstich fie mit ihr vom Haufe wieder. 

Aber als fie Aans Wohnung napten, 

Sohn die Kinder oben ab die Mutter, 

Kiefen: „Komm zu deiner Halle wieder! 

„SB das Abendbrod mit Beinen Kindern !* 

Traurig hört’ c8 die Ocmaplin Afan’s, 

Kchrete fih zu der Suaten Fürften: 

„Laß doch, Laß die Suaten und die Pferde 

„Halten: wenig vor der Lieben Türe, 
„Daß ich meine Keinen noch befhenfe.“ 

Und fie hielten yor der Lieben Türe, 

Und den armen Kindern gab fie Gaben; 

Gab den Knaben goldgeftikte Stiefel, 

Gab den Mädchen Tange reiche Kleider, 

Und dem Säugling, hülflos in ber Wiege, 

Gab fie für die Zufunft aud ein Röddgen. 

Das beifeit fad Vater Afan Age, 

Rief gar traurig feinen lieben Kindern: 

„Kehrt zu mir, ihr tichen armen Kleinen! 

„Eurer Mutter Bruft it Eifen worden, 

„Beft serfchloffen, Tann night Mitleid fühlen.“ 

Mie das hörte die Ormaplin Afan’s, 

Stürzt fie Blei den Boden fHütternd nieder, 
Und die Seel! entflop dem bangen Bufen, 
AS fie ihre Kinder vor fid fliehn fah.



Antiker Sorm fid) nähernd. 

@serbe, fammt, Werte. I 1A



  

-Stepn und Nefe welten Falten 

Zu Gefigte, wie den Aiten? 

   



Herzog Leopold von Braunfchweig. 
1785. 

Di ergriff mit Oewalt ber alte Herrfcher des Sluffes, 
Hält bi und theifet mit bir ewig fein ftrömendes Reid. 

Rudig fhlummerft du nun beim ftilferen Raufgpen der Urne, 
Bis dich flürmende Flurh iwieber zu Tpaten erwedi; 

Hülfreic werde dem Volke! fo wie du ein Sterbliger wollteft, 
Und sollend' ale ein Gott, was dir alg Denfen mißlang, 

  

Dem Acfermann. 
lach dededet und leicht den goldenen Samen bie Burge, 

Guter! die tiefere beit endlich bein rufend Gebein.. 
Fröptih gepflügt und gefä’t! Hier Feimet Tehendige Nahrung, 

Und die Hoffnung entfernt felbft von dem Grabe fih nicht, 

YAnafreons Grab. 

Wo die Rofe bier blüpt, wo Reben um Lorbeer fi [Hlingen, 
Wo das ZTurtelden Todt, wo fih das Grilfgen “ergöpt, 

Bel ein Orab ift Bier, dad alle Götter mit Zehen ' 

Schön bepflanzt und geziert? Es ift Anafteon’s Ruf, 
Grühling, Sommer und Herbft genoß ber glüdlice Digter; 

Bor dem Winter hat ifn endlich der Hügel sefigäpt, 
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Die Gefhwifter. 

Sälummer und Schlaf, zwei Brüder, zum Dienfte der Götter berufen, 

Bat fih Prometheus herab feinen Gefofete zum Troft; 

Aber den Göttern fo Leicht, Do fehwer zu ertragen ben Menfhen, 

Ward nun ihr Sclummer und Schlaf, warb nun ihr Schlaf und 

zun Tod. 

Zeitmanf. 

Eros, wie fehr ich Dich Hier! In jeglihem Händchen bie Sanduhr! 

Die? Leicätfinniger Gott, miffeft du Doppelt die Zeit? 

„Kangfam rinnen aus einer bie Stunden entferuter Oeliebten; 

Gegenwärtigen fließt eilig bie zweite herab.* 

MRarnung. 

Dede den Amor nicht auf! No fhläft der Tieblice Knabe; 
Geh, vollbring bein Gefchäft, wie e8 der Tag dir gebeut! 

©o der Zeit bedienet fih Flug die forglice Mutter, 

Denn ir Snäbhen entfäläft, denn ed erwadt nur zu bald. 

  

Eüfße Sorgen. 

Weiet, Sorgen, von mir! — Dod a! den flerbligen Menfgen 
Läffet bie Sorge nicht 108, ch’ ifn das Leben verläßt, 

Soll e8 einmal denn fepn; fo Fommt ifr, Sorgen ber Riede,' 
Zreibt bie Gefgwifter binaus, nehmt und befauptet mein Her! 

—en
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Einfamfeit. 

Die ihr Felfen und Bäume beisopnt, o heilfame Nympben, 

Geber Ieglihem gern, was er im Stillen begehrt! 

Säaffet dem Zraurigen Troft, dem Iweifelfaften Belehrung, 

And dem Liebenden gönnt, Daß ihm begegne fein Olid, “ 

Denn euch gaben die Götter, was. fie ben Menfchen verfagten, 

Seglihem, der euch vertraut, höflich umd Hülflih zu fepn. 

Erfanntes Glüd, 

Was bedächtlih Natur fonft unter Viele vertheilet, 

Gab fie mit reichlier Hand Alles der Einzigen, ihr. 

Und die fo berrlih Begabte, von vielen fo innig DBerehrte, 

Gab ein Liebend Gefhik freundlich dem Olüdligen, mir, 

Verne. 

Königen, fagt man, gab die Natur vor andern Geborten 

Eines längeren Arms meithinaus faffende Kraft, 
Doc auch mir den Geringen verlieh fie das fürftlige Vorreät: 

Denn ic faffe von fern, Halte did, Lida, mir feft, 

Erwählter Fels. 

‚Hier im Stillen gebadte der Riebende feiner Gelichten; 

Heiter fprach- er zu mir: Werde mir Zeuge, du Stein! 

Doch erhebe dich nit, bu haft noch viele Gefellen; 

Sedenm Felfen der Sur, bie mid den Glüdfichen näfıt,
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Sebem Baume des Walde, um den ich wandernd mic falinge, 

Dentmat bleibe des Glüds! ruf ih ihm weihend und froß, 

DoG die Stimme verleiß’ ich nur dir, wie unter ber Menge 

Einen die Mufe fid wählt, freundlich, bie Lippen ihm Füßt. 

Ländliches Glück. 
Seyb, vo Geifter des Hains, o fepd, ihr Nymphen des Kluft, 

Eurer Entfernten gebent,. eueren Nahen zur Ruft! 

Veifend feierten jen’ im Stillen die Tändligen Belle; 

Wir dem gebahnten Pfad folgend befegfeihen das Gtüd. 

Amor wohne mit ung, e8 macht der himmlische Knabe 

Orgenmwärtige Tieb, und bie Entfernten euch na. 

Bhilomele. 

Dih hat Amor gewiß, o Sängerin, fütternd erzogen; 

Kindifch reichte der Gott bir mit dem Pfeile die Koft, 

So, burhdrungen von Gift die harmlos atpmende Kehle, 

Zrifft mit der Kiebe Gewalt nun Philomele das Herz. 

Gesveibhter Wlab. 

Denn au den Seipen ber Rymphen, verfammelt in heifiger Mondnagl, 

Sid bie Orazien heimlich herab vom Olympus gefellen; 
Hier Belaufogt fie der Dichter und hört die fhönen Gefänge, 
Sieht verfäiwiegener Zunge sehrinnigvolle Beivegung.
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Was der Himmel nur Herrlices hat, was glükli die Erde 

Reigendes immer gebar, das erfgeint dem wacenden Träumer. 

Alles erzäplt er ben Mufen, und daß die Götter nicht zürnen, 

Lehren die Mufen ihn gleich befcheiben Gcheimniffe fpregen. 

Der Park. 

Bei ein himmtifcher Garten entfpringt aus Ded’ und aus Wüfte, 

Wird und Teber und glänzt herrlich im Kichte vor mir. 

Wohl den Schöpfer ahmer ihr nach, ihr Götter ber Erder 

Seld und Ste und Gebüfh, Vögel und Gifeh und Gewilb. 
Nur bap euere Stätte fih ganz zum Eden vollende, 

Gepft Hier ein Gtüdliger, fehlt eu am Sabbat die Rup, 

Die Lehrer. 

Als Diogenes Mil in feiner Zonne fig fonnte, 

Und Cafanus mit Luft flieg in das flammende Grab, 

Deide herrlie Lehre dem rafhen Sopn des Bpitippus, 

Wäre ber Herrfäer der Welt nicht auch der Lehre zu groß! 

  

  

Verfuchung. 

NReichte die fhädlige Brut einft Mutter Eva den Gatten, 

Ay! vom ıhörigten Big Lränfelt das ganze Geflecht. 

Run, vom Heiligen Leibe, der Seelen fpeifer und Beiter, 

Kofen du, Lydia, fromm, Tichlihes büßendes Kind! 

Darum [id id dir eilig bie Brut wol irdifger Güge, 

Daß ber Himmel did nit keinem Belichten entzich”, 
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Ungleiche Seirath. 
Selbft ein fo Himmtifches Paar fand nad) der Verbindung ih ungleig: 

Pyhe ward älter und ug, Amor ifE immer no Kind, 

Heilige Familie. 
D des füßen Kindes, und oder glüdlicen Mutter, 

Die fe fi einzig in ihm, tie es in ihr fi ergögt! 
Delhe Wonne gewährte der Blik auf bieß herrliche Bild mir, 

Stünd’ ih Armer nicht fo heilig, wie Sofeph, dabei! 

Entjchuldigung. 
Du verflageft das Weih, fie fehwanfe von Einem zum Andern! 

Zadle fie nit: fie fucht einen beftäandigen Mann. 

  

Teldlager. 

17%. 
Grün ift ber Boden ber Wohnung, die Sonne feheint durch bie Wände 

Und das Bögelden fingt über dem Ieinenen Dad; 
Kriegerif reiten wir aus, befteigen Silefiens Hößen, 

Schauen mit gierigem Bid vorwärts nad Böhmen hinein; 
Aber 08 zeigt fig Fein Beind — und Feine Beindin, 0 bringe, 

Wenn und Davors betrügt, bring’ und Cupido den Krieg!
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Un die Rnappfchaft zu Tarnomwiß. 

Den A, September 1790. 

Bern von gebildeten Menfen, am Ende des Reiches, wer Hilft euch 

SHäge finden und fie glürflih zu Bringen ans Lit? 

Nur Berftand und Redligfeit helfen; es führen die beiden 

Shlüffel zu iegligem Schab, welden die Erde verwahrt. 

Safkontala. 

1792. 

Bit du die Blüte des frühen, die Früchte des fpäteren Jahres, 

BIN du mad reizt und entzädt, wilft du was fättigt und näprt, 

Bilft du den Himmel, die Erde mit Einem Namen begreifen, 

Nenn’ ih Safontala dig, und fo ift alles gefagt. 

Der Ehinefe in Nom. 

Einen Epinefen fah ih in Rom; die gefammten Gebäude 

Alter und neuerer Zeit fehienen ihm Täftig und fihwer. 

As! fo feuft’ er, die Armen! ich Hoffe, fie follen begreifen, 

Wie erft Säulen von Holz tragen des Dacdes -Gezelt, 

Daß an Latten und Pappen, Grfepnis und bunter Bergoldung 

Sich des gebildeten Augs feinerer Sinn nur erfreut, 

Siehe, da glaubt’ ich, im Bilde, fo mandgen Schmwärmer zu fehauen, 
Der fein Iuftig Gefpinnft mit der foliden Natur 

Ewigem Teppich vergleiht, den ädten reinen Gefunden 

Kranf nennt, daß ja nur er heiße, ber Kranke, gefund. 
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Phyfiognomifche Reifen. 
Die Phyfiognomiften. 

Sollt! e8 wahr fepn, was uns der rofe Wandrer verfündet, 

Daß die Menfhengeftatt von allen fichtlien Dingen 

Oanz allein uns Tüge, daf wir, was ebel und albern, 

Das befränft und groß, im Angefichte zu fuchen, 

Eitele Toren find, betrogne, betrügende Tforen? 

Ag! wir find auf den bunfelen Pfad des verworrenen Xebens 

Wieder zurücgefcheugt, der Schimmer zu Nächten verfinftert. 

Der Didter. 

Hebet eure zweifelnden Stirnen empor, ihr Geliebten! 

Und verdient nicht den Irrtum, Hört nicht bald diefen, bald jenen, 

Habet ihr eurer Meifter vergeffen? Auft Fehret zum Pindus, 

Braget Dorten die Neune, der Orazien nächfte Verwandte! 

Spnen allein. ift gegeben, der edlen fiilfen Betradtung 

Borzuftehn. Ergebet euch gern der heiligen Rehre, 

Merfet befgeiden Teife Worte. Ich darf euch verfpreden: 

Anders fagen die Mufen und anders fagt cd Mufäus. 

Spiegel der Mufe. 
Sig zu fhmüden begierig verfolgte den rinnenden Ba einft 

Grüß die Mufe Hinab, fie fügte die ruhigfte Stele, 
Eitend und raufgend indeß vergog bie fhwanfende Fläche 
Stets das bewegliche Bild; bie Göttin wandte fig zürnend; 

Do der Bad rief pinter ihr drein und pößnte fie: Breilic 
Dagfi du die Waprpeit nigt fehn, wie rein bir mein Spiegel fie geiget? 
Aber indeffen ftand fie fchon fern, am Winkel dr& Srees, 
Iprer Geftalt fig erfreuend und rüfte den Kranz fih guredte.
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Khöbus und Hermes, 

Delos ernfter Beherrfger und Maja’s Sopn, der gewanbte, 

Recteten beftig, e& mwünfcht jeder ben herrlichen Preis. 

Hermes verlangte die Reier, die Leier verlangt auch Apollon, 

Doch vergeblich erfüllt Hoffnung ben beiden das Herz; 

Denn ref dränget fih Ares heran, gewaltfem entfceidend, 

Schlägt er das goldene Spiel wild mit dem Eifen entzwet. 

Hermes Tacht unmäßig, der fehadenfroßezs bo PHöbos 

Und den Mufen ergreift inniger Schmerz das Gemüth. 

Der neue Amor. 

Amor, nit bas Kind, der Jüngling ber Piychen verführte, 

Sah im Olympus fih um, frei und der Siege gewohnt; 

Eine Göttin erblidt’ er, vor allen bie Kerrlihfte Schöne, 

Benus Urania war's, und er entbrannte für fie, 

Ay! die Heilige feibft, fie widerftand nicht dem Werben 

Und ber Verwegene hielt feft fie im Arme beftriet. 

Da entfland aus ihnen ein neuer Tieblicher Amor, 

Der dem Bater den Sinn, Sitte der Mutter verdankt. 

Immer findeft du ihn in holder Mufen Gefellfgaft, 

Und fein reizgender Pfeil fiftet die Liebe der Kunft, 

  

Die neue Eirene. 

Habt son Sirenen gehört? — Melpomenens Töchter fie prunften 
Zöpfumfloctenen Haupts, heiter entzüdten Sefigte; 

Bögel jedod von der Mitte hinab, die gefäprlichften Bupfen, 

Denen vom Tüßligen Mund floß ein verfüprendes Lied,
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Eine gefhwifterte nun, zum Gürtel ab griehifdge Schönfeit, 

Sittig hinab zum Fuß nordifh umhült fie das Knie; 

Auch fie redet und fingt zum ofl- und wefttigen Schiffer, 

Seinen bezaubeiten Sinn Helena läßt ihn nit Ing. 

Die Rränze. 
Klopftod will und vom Pindus entfernen; twir follen nad Lorker 

Nie mehr geizgen, uns fol inländifhe Eiche genügen; 

Und do führet er felbft den Überepifcen Kreuzzug 

Sin auf Golgatha’3 Gipfel, ausländifge Götter zu ehren! 

Doh auf welgen Hügel er wolle serfamml’ er die Engel, 

Laffe beim Grabe des Guten verlaffene Reblihe weinen: 

Bo ein Held und Heiliger flarb, wo ein Dichter gefungen, 

Uns im Reben und Tod ein Beifpiel treffligen Muthes, 

Gopen Menfgenwertpes zu hinterlaffen, da nieen 
Bilig alle Völfer in Andadhtewonne, verehren 

Dorn und Rorbeerfrang, und was ifn gefgmüdt und gepeinigt. 

Schweizeralpe. 

Uri, am 1. October 1797. 

Dar do& geflern dein Haupt no fo braun wie die Rode der Lieben, 

Deren Holdes Gebild fill aus der Ferne mir winft; 

Silbergrau bezeichnet bir früh der Sänee nun die Gipfel, 
Der fi in flürmender Nacht dir um den Scheitel ergof. 

Jugend, ad! ift dem Alter-fo nah, burdh3 Leben verkunden, 
Die ein beiwegliger Traum ©Seftern und Heute verband,



  

Elegien. 

  

wi. 

     



  

Wie wir elnft fo grüdfih waren! 
Mmiffen’s jept durch euch erfahren. 

 



T. 

Saget Steine, mir an, 0 fprecht, ihr hohen Patläftel 

Straßen, redet ein Wort! Genius, regft bu. di nit? 

Ya, es ift Alles befeelt in deinen heiligen Mauern, 

Ewige Romaz nur mir fehweiget no Alles fo ftill. 

D wer flüftert mir zu, an welgen Senfter erbtik® ig 

Einft das Holbe Ocfgöpf, das mich verfengend erquidt? 
Upon’ ich die Wege.noch nit, durch bie ih immer und immer, 

Zu-ipr und von ifr zu gehn, opfre die Föfklige Zeit? 

No betradt’ ih Kir’ und Palaft, Ruinen und Säulen, 
Die ein bebägitiger Mann fhietich die Reife benupt. 

Do& bald ift c& vorbei; dann wird ein einziger Tempel 

Amors Tempel nur fepn, der den Geweihten empfängt. 

Eine Belt zwar bift du, 0 Rom; doch one bie Kiebe 

Wäre die Welt nicht die Welt, wäre denn Rom auch nicht Ron, 

1. 

Epret wen ifr au mollt! Nun bin id endlich geborgen! 

Shine Damen und ifr Herren ber feineren Welt, 

Braget nach Ofeim und Better und alten Muhmen und Tanten; 
Und dem gebundnen Gefpräd folge dns traurige Spiel,
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Hu ihr Mebrigen fahret mir wohl, in großen und Fleinen 

Eirfeln, die ihr mich oft nah der Verzweiflung gebradt, 

Wiederholet, politifh und zwrXlos, jegliche Meinung, 

Die den Wandrer mit Wuth über Europa verfolgt. 

© verfolgte das Lichhen Malbrough den reifenden Britten 

Einft von Paris nad Livorn, dann von Livorno nad Rom, 

DWeiter nah Napel hinunter; und wär er nah Smoyrna gefegelt, 

Malbrough! empfing ihn auf dort! Malbrough! im Hafen das 

Ried. 

Und fo mußt? ich bis jeßt auf allen Tritten und Scpritten 

Shelten hören das BoIf, fehelten der Könige Rath. 

Nun entdeft ihr mich nicht fo bald in meinem Afple, 

Das mir Amor der Fürft, Königlich fhühend, verlieh. 

Hier bededfet er mich mit feinem Fittigz die Riebfte 

Zürätet, römifh gefinnt, würhende Onllier nigt; 

Sie erfundigt fh nie nach neuer Mähre, fie fpähet 

Sorglig den Wünfchen des Mann’d, dem fie fi eignete, nad. 

Sie ergößt fih an ihm, dem freien rüftigen Fremden, 

Der von Bergen und Siönee, hölzernen Häufern erzäplt; 

Zpeilt die Slammen, die fie in feinem Bufen entzündet, 

Brent fih, daf er das Gold nidt wie ber Römer bebentt. 

Beffer ift ipr Tifh nun beftellt; «8 fehlet an Kleidern, 

 Schlet am Wagen ihr nit, ber nad der Oper fie bringt. 
Mutter und Tochter erfreun fich ihred nordifchen Gaftes, 

Und ber Barbare beperrfcht Römifen Bufen und Leib, 

HT. 

Zaß big, Örlichte, nit reu'n, daf du mir fo fehnel dich ergeben! 
Glaub’ 18, ich denfe nigt freg, denfe nicht niedrig von dir.
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Bielfadd wirken die Pfeile de8 Amor: einige rigen, . 

Und som feleigenden Gift Franfet auf Jahre bas Se 

Aber mächtig befiebert, mit frifch gefehliffener Schärfe, 

Dringen die andern ind Marf, zünden behende das Blut, 

In der Jeroifen Zeit, da Götter und Göttinnen Tiehten,. 

Tolgte Begierde bem Bi, folgte Genuß der Begier, 

Slaubft du, 8 habe fi Tange die Göttin der Kiebe befonnen, 

As im Shäifhen Hain einft ihr Ancifes gefiel? ” 

Hätte Runa gefäunt, den fhönen Schläfer zu Füffen; 

D, fo Hate ihn gefhwind, neibend, Aurora gewedt, 

Hero erbliette Reandern am lauten Seft, und behende 

Stürzte der Liebende fih Heiß in die nächtliche Sluth, 

Rhca Sylvia wandelt, bie fürftlihe Sungfrau, der Ziber 

Waffer zu jhöpfen, hinab, und fie ergreifet der Gott, 

Sp erzeugte die Söhne fih Mars! — Die Zwillinge tränfer 

Eine Wölfin, und Rom nennt fih die Sürftin der Wert, 

IV. 

gromm find wir Liebende, fill Yerehren wir alle Dänonen, 
MWünfhen uns jegligen Gott, jegliche Göttin geneigt, 

Und fo gleigen wir euß, vo Römifhe Sieger! Den Göttern 

Aller Bölker der Welt bietet ihr Wohnungen an, 

Habe fie fohmarz und fireng aus altem Bafalt der Xegppter, 

Oder ein Grieche fie weiß, reigend, aus Marmor geformt, 

Doc verdrießet ed nicht bie Epigen, wenn wir befonders _ 

Weipraud Föftliger Art Einer der Göttligen freu, 

Sa, wir befennen euch gern, c8 bleiben unfre Grbete, 
Unfer täglicher. Dienft Einer befonders geweißt, \ 

Scäalfpaft munter und ernft begehen wir beimfige Befte, 

Und das Schweigen geziemt allen Orweihten genau. 

Soeihe, fünmul, Werte. I 15



226 

Ey an bie Ferfe Iodften wir ferbft, dur gräßlice Thaten, 

Uns die Erinnyen her, wagten es eher de Zeus 

Hartes Gericht am rolenden Rad und am Selfen zu dulden, 

AS dem reizenden Dienft unfer Gemüth zu entjiehn. 

Diefe Göttin, fie beißt Gelegenheit; Vernet fie Tennen! 

Sie erfheinet euch.oft, immer in andrer Geftalt. 

Tochter ded Vroteus möchte fie feyn, mit Thetid gezeuget, 

Deren verwandelte Rift manden Heroen betrog. 

© beträgt nun die Tochter den Unerfahrnen, ben Blöten; 

Shlummernde nedet fie flets, Wachende fliegt fie vorbei; 

Gern ‚ergiebt fie fi nur dem trafen thätigen Manne; 

Diefer findet fie zahm, fpielend und zärtli und Jolt. 

Einf erfien fie au mir, ein bräunlicdes Mädgen, die Has 

Sielen ihr dunfel und rei über die Stirne herab, 

Kurze Locen ringelten fi ume zierlihe Häfsden, 

Ungeflodtenes Haar Fraufte vom Scheitel fih auf. 

Und ig verfannte fie nit, ergriff die Eilende, Tieblic 

Gab fie Umarmung und Kuß bald mir- gelehrig zurüd. 

D wie war ih beglüdt! — Dog flile, die Beit ifk sorühr, 

Und ummunden bin id, römifge Blehten, von eud. 

V. 

Groß empfind’ ih mid nun auf Maffifhem Boden begeiftert; 
Bor- und Mitiwelt fpricht Tauter und reigender mir, 

Hier befolg’ ih den Rath, dur&blättre die Werfe der Alten 
Mit gefgäftiger Hand, täglich mit neuem Genuß. 

Aber bie Rägte Binburg hält Anor mid andere befcäftigt; 
Berd' i$ aud Pal nur seleprt, bin ih doch doppelt keglüdt,
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Und belegt" ich mich nit, indem ich des Tieblichen Bufens 

Sormen Tpähe, Die Hand Teite die Hüften hinab? 

Dann verfieh’ ich den Marmor erfi regt; ich den?’ und vergleiche, 
Sehe mit fühlendem Aug’, fühle mit fehender Hand. 

Raubt die Liehfte denn gleich mir einige Stunden bed Tages, 

Giebt fie Stunden der Nat mir zur Entfehädigung Pin. 

Bird doch nicht immer geYüht, 68. wird vernünftig gefbrogen; 
Heberfällt fie der Schlaf, Tieg’ ich und denfe mir viel, 

Dftmals Hab ih au fen in ihren Armien gediätet, 
Und des Herameter® Man Ieife mit fingernder Hand 

She auf dem Rüden gegäßlt, Sie athımet in Tieblihem Schlummer, 

Und e8 durdglühet ihr Sauh mir bis ing Tieffte hie Bruft, 

Amor fhüret die Lamp’ indeg und denfet ber Beiten, 

Da er den nämlichen Dienft feinen Triumvien getan, 

VL 

„Kann du, o Graufamer! mic in folgen Worten betrüben? 

Reden fo bitter und hart Iiebende Männer bei eu? 

Denn das Bolf mid verklagt, ih muß ed dulden! und Kin ich 

Etwa nicht fohuldig? Dog, ad! fehulpig nur bin ih mit Hirt! 
Diefe Kleider, fie find der neibifgen Nachbarin Beugen, 

Daß die Witte nicht mehr einfam ben Gatten beweint, 
Bift du ohne Bedagt niät oft. bei Mondfhein gefommen, 

Grau, im bunfeln Sürtout, hinten gerundet das Haar? 

Haft bu dir fehergend nicht felbft die geiftlihe Masfe gemäpter? 

SWVs ein Yrälate denn fesn! gut, ber Prälate Bift du; 

In dem geiftligen Rom, faum fopeint e8 zu glauben, do fhwär ig: 

Nie Hat ein Geiftlicher fi meiner Umarmung gefreut, 

Xım wor ich Ieider! und jung, und wohl befannt ben Berfüprern, 
Salconieri hat mir oft in bie Augen gegafft,
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Und ein Kuppler Albant’3 mich, mit gewichtigen Betten, 

Bald nah Dftin, bald nad den vier Brunnen gelodt, 

Aber wer nicht Fam, war das Mädgen. So Hab’ ic von Hay 

Rospftrumpf immer gehaßt und Bioletftrumpf. bazı. 

Denn „ihr Mädgen bleibt am Ende doc bie Betrognen,“ 

Sagte der Vater, wenn au Teiter die Mutter 13 naht. 

Und fo bin id denn au am Ende betrogen! Du zürnef 

Nur zum Scheine mit mir, weil bu zu fliehen gebenffl. 

Geh! Shr feyd der Frauen nicht werth! Wir tragen bie Kinder 

Unter dem Herzen, und fo tragen bie Treue wir auf; 

Aber ihr Männer, ifr fgüttel mit eurer Kraft und Bigierde 

Aus die Liebe zugleich in ben Umarmungen aug!* 

"Aıfo Sprach die Gclichte und nafm den Kleinen vom Stufe, 

Drüdt ihn Füffend ans Herz, Thränen entquollen dem Bit. 

Und wie faß ic befeämt, daß Reben feindliger Menfgen 

Diefes Ticbligge Bild mir zu befleden vermodt! 

Dunfel brennt das Feuer nur augenblietih und dampfet, 

Denn dad Waffer die Gfuth flürgend und jählings verfülß; 

Aber fie reinigt ih fonell, veriagt Die trübenden Dämpfe, 

Neuer und märntiger bringt Teudtende lanıme hinauf. 

Vi. 

D wie füpr ih in Rom mid fo froß! geben ich der Zeiten 

Da mid ein graulider Tag hinten im Norden umfing, 

Zrübe ber Himmel und fEhwer auf meine Scheitel fi fenfte, 

Barb- und geftaltloß bie Welt um ben Ermatteten lag, 

Und ih über mein Ich, des unbefriedigten Griftes 

Düftre Wege zu fpäpn, iM in Betragtung verfanf,
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Nun umflengtet der Ölanz ded helleren Aetpers bie Stirmes 

Ypöhus ıufet, der Gott, Bormen und Farben hervor. 

Sternell glänzet die Nat, fie Nlingt von weichen Orfängen, 

Und mir Ieuostet der Mond heller als nordifer Tag. 

Melde Scligfeit ward mir Sterbligem! Träum’ ih? Empfänget 

Dein ambrofifges Haus, Iupiter Vater, den Sf? 

A! bier Tieg’ id, und firesfe nad deinen Aniesu bie Hände 

Flehend aus. DO vernimm, Jupiter KZenius, mi! 

Die ich hereingefommen, id Fann’s nigt fagenz «8 faßte 

Hebe den Wandrer, und zog mi in bie Hallen heran. 

Haft du ihr einen Heron herauf zu führen geboten? “ 

Irrte die Schöne? DVergieb! Laß mir ded Srethums Gewinn! 

Deine Toter Fortuna fie au! Die Herrlicäften Gaben 

Teilt als ein Mädden fie aus, wie e3 die Laune gebent. 

Bift du der wirthliche Gott? O dann fo verfloße den Gafifreund 

Nicht von deinem Olymp wieder zur Erde hinab! 

„Disgter! wohin verfteigeft du dich?" — Bergieb mir; ber hohe 

Eapitolinifihe Berg if bir ein zweiter Olymp. 

Dulve mi, Jupiter, bier, und Hermes. führe mich fpater, 

Erftius Mapt vorbei, Teife zum Orcus hinab. 

viu. 

Wenn du mir fagft, du habıfl old Kind, Geliebte, den Menfchen 

Nicht gefallen, und. di habe die Mutter verfhmäßt, 

Bis du größer geivorden und ftil dich entwirfeltz ich glaub’ e8: 

Gerne denf ih mir bi ale ein befondered Kind, 

gehlet Bildung und Sarde Doh auch der Blüte des Weinftots, 

Wenn die Deere, gereift, Menfgen und Götter entzüdt,
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IX. 
Serbfliig Teuctet die Klamme vom Iändlig gefeligen Herde, Kniflert und glänget, wie traf! faufend som Reifig empor, Diefen Abend erfreut fie mi medr; denn ep no zur Kohle Sig das Bündel verzehrt, unter bie Afche fi$ neigt, 
Kommt mein Lieblices Mädden. Dann flammen Reifig und Scheike, 

Und bie erwärmete Naht wird uns ein Hlänzendes Fefl, Morgen frühe gefhäftig verlägt fie daS Lager der Riebe, Drdt aus der Age behend Flammen aufs neue Herbor. Denn vor andern Yerlich der Sämeiglerin Amor die Gabe, Sreude zu iwedfen, Die Foum ftill wie zu Ale verfant. 

  

X. 
Aerander und Eifer und Seinrih und Friedrig, die Großen, Gäben bie Hälfte mir gern ihres erworbenen Rupms, Köun® i5 auf Eine Nacht dieg Bager Schem vergönnen; Aber bie Armen, fie Halt firenge des Drcus Gewalt. Breue dich alfo, Rebend’ger, der Vieberwärmeten Stätte, 

Ehe den fliehenden Sup [Hauerlig Lethe dir neßt, 

  

X. 
Eu, o Örsjien, Iegt die foenigen Blätter ein Dichter Auf den reinen Alter, Knospen ber Rofe dazu, Und er tut 68 getroft, Der Künfkfer freuet fig feiner Werfftatt, wenn fie um ifn immer ein Pantheon fEeit, Supiter fenfet pie göttige Stirn, und Juno erhebt fle; Ppösus fapreiter Dervor, fehüttelt dag lodige Haupt;
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Troden fauet Minerva herab, und Hermes, der Leichte, 

Wendet zur Seite ben Blik, fhalkife und zärtlich zuglei, 

Aber nad Bachns, dem. Weichen, dem Träumenden, hebet Epthere 

Blicke füßer Begier, feldf in dem Marmor no feugt, 

Seiner Umarmung gedenfet fie gern und fheinet zu fragen: 

Sollte der herrlide Sohn uns an ber Seite nicht fiehn? 

x. 

Höreft du, Lieben, das muntre Gefprei Den Slaminifchen Weg her? 

Shnitter find vd; fie ziehen wicher nach Haufe zurüd, 

Weit hinweg. Sie haben deö Römerd Ernte vollendet, 

Der für Ceres den Kranz felber zu flepten verfhmäßt, 

Reine Fefte find mehr der großen Göttin gemwibmet, 

Die ftatt Eicpeln, zur Koft goldenen Weizen verlieh, 

Laß und beide das Bet im Stillen freudig begehen! 

Sind zwei Liebende doch fih ein verfammeltes Bolt, 

Haft du wohl je gehört von jener mpflifggen Seiler, 

Die von Eleufis hiefer frühe dem Sieger gefolgt? 

Griegen flifteten fie, und immer riefen nur Griechen, 

Selöft in den Mauern Roms: „Kommt zur geheiligten Nat!“ 

Sern entwich der Profanez; da bebte ber wartende Neuling, 

Den ein weißes Gewand, Zeichen der Reinheit, umgab, 

MWunderli irrte darauf der Eingeführte dur) Kreife 

Seltner Geftalten; im Traum fihien er zu walen: denn Bier 

Danden fih Sälangen am Boben umper, veriäloffene Käftden, 

Reich mit Kehren umfrängt, trugen hier Mädchen vorbei, 

Bielbedeutenb gebärbeten fi die Priefler, und fummten, 

Ungeduldig und bang harıig ber Lehrling auf Ligt,



232 

Erft nad mancherlei Proben und Prüfungen ward ifm entsiilet 
Was der geheiligte Kreis feltfanm in Bitdern verbarg, 

Und was war das Gepeimnißt als daf Demeter, die Große, 
Sich gefällig einmal aud einem Helden bequemt, 

As fie dem Iafion einft, vem rüfligen König der Kreter, 
Ihres unfterblichen Reibg holdes Verborgne-gegönnt, 

Da war Kreta beglüdt! dag Hoczeitbette der Göttin 
 Schwoll von Achren, und rei drüdte den Ader die Saat. 
Aber die Übrige Welt verfämangtete; bein 68 verfäumte 

Ucber der Riehe Genuß Eeres den fhönen Beruf. 
Doll Erfiaunen vernahm ber Eingeweipte das Märchen, 

Vinft der Lichften — Berftchft du nun, Geliebte den Winf? 
Iene bufgige Mprte befcpattet ein heiliged Pläpcen! 

Hufre Bufriedenpeit bringt Feine Orfährde der Welt, 

XL. 

Amor bleibet ein Schalf, und wer im vertraut ift beirogen! 
Heugelnd Fam er zu mir: „Dießmgl nur traue mir nod. 

Nedlig mein ih’s mit dir, du Haft dein Leben und Dicten, 
Dankbar erfenn’ ich 66 tohl, meiner Berehrung geweißt, 

Siehe, bir Bin ih nun gar nad Rom gefolget; ich möchte 
Dir im fremden Gebiet gern was Gefälliges tun, Seder Peifende Hagt, er finde [legte Bewirtpung; 
Deldhen Amor empfichft, Foftich beiwirthet if er. 

Du betragpteft mit Staunen bie Trümmern alter Gebäude, Und duräwandelft mit Sinn biefen geheiligten Raum. Du dereßrtent NO mehr die erthen Refte des Bildens Einziger Künftter, die fietg id in der Werfftatt befugt,
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Diefe Geftalten, ih formte fie fetsft! Werzeih mir, ig praßle 

Diegmal nicht; du geflehft, was ich bir fage, fey wahr. 
Nun du mir Läffiger dienft, wo find die fehönen Geftalten, 

Wo die Farben, ber Glanz deiner Erfindungen hin? 

Dentft du nun wieder zu bilden, 0 Freund? Die Schule der Griegen, 

Blieb no offen, das Tor fehloffen die Jahre nicht zu, 

SG, ber Kehren, bin ewig jung, und liebe bie Jungen. 

Atflug Ted’ ih dig nit! Mutter! Begreife mi wohl! 

Bar das Antife do neu, ba fene Südtigen Tehten! 

Lebe glüdli, und fo Iebe die Vorzeit in dir! 

Stoff zum Liebe, wo nimmt du ihn her? Ih muß dir ihn geben 

Und den höheren Styl Iehret die Kiebe dich nur,“ 

Atfo fpradd der Sophif, Wer widerfpräch ihm? und Teider 

Din ich zu folgen gewöhnt, wenn der Gebieter befiehlt, — 

Nun, verrätherifch halt er fein Wort, giebt Stoff zu Oefängen, 

Ah! und raubt mir die Zeit, Kraft und Befinnung zugleich; 

Bid und Händedruf, und -Küffe, gemüthlige Worte, 

Spiben Föflligen Sinns wechfelt ein Ticbendes Paar. 
Da wird Lispeln Öcfhwäß, wird Stottern Tieblide Nede: 

Sold ein Hpmnus verballt ohne -profodifges Manf. 
Dig, Aurora, wie Fannr ich. dich fonft als Freundin der Mufen! 

Hat, Aurora, di aud Amor, der Kofe, verführt? - 
Du erfoeineft mir nun ala feine Freundin, und medeft 

Mid an feinem Altar wieder zum fefllichen Tag. 

Sind ih die Fülle der Roden an meinem DB; fen! das Köpfen 

Rupet und brudet ben Arm, ber fi dem Halfe bequemt, 
Mel ein freudig Erwadgen erpieltet ihr, ruhige Stunden, 

Mir das Denfmal der Luft, die in den Schlaf ung gewiegt! — 
Sie bewegt id im Shlummer, und finfe auf die Breite des 

Lagıra 
MWeggewendetz und doc Täßt fie mir Sand ned in Hand,
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Herzliche Liche verbindet und flets und treued Verlangen, 

Und den Wechfel bepielt nur die Begierde fih vor. 

Einen Drud der Hand, ich fehe die himmlifhen Augen 

Dieder offen. — DO nein! Taßt auf der Bildung mich rußn! 

Bleibt gefchloffen!. Ihr macht mid verwirrt und trunfen, ihr raubet 

Dir den flilen Genuß reiner Belradhtung zu früp. 

Diefe Formen wie groß! wie edel gewendet bie Olieber! 

SHlief Ariabne fo fhönz Thefens, du Fonnteft entflichn? 

Diefen Tippen ein einziger Kuß! O Tpefeus, nun fheibe! 

Bi ihr ins Auge! fie wagt! — Emig nun hält fie dich fell. 

XIV. 

Sünde mir Lit an, Knabe! — ‚Noch ift e3 del. Ihr vergehret 
Del und Dot nur unfonft, Schließet die Läden doch nicht! 

Hinter bie Häufer entwich, nicht hinter ben Berg, und die Sonne! 

Ein halb Ständen nod währt bid zum Geläute der Nacht." 

Unglüdfeliger! geb und geborg'!. Mein Mädchen erward id; 
Tröfte mid, Lämpcen, indeß, Tichliger Bote der Nat! 

XV. 

Säfarn wär’ ih wohl nie zu fernen Britannen gefolget, 
Tlorus hätte mich Teicpt in die Bopine gefehleppt! 

Denn mir bleiben teit mehr bie Nebel ded traurigen Nordens, 
AS ein gefhäftiges Bolt füdlicher Flöhe verhaßt. 

Ind no fhöner von heut an fepd mir gegrüßt, ifr Scenfen, 

Ofterien, wie euch fehidlich der Römer benennt; 
enn ifr zeigtet. mir heute die Riebfe begleitet vom Ofeim, 
‚Den die Gute fo oft, mic zu befißen, betrügt, 
ver fand unfer Tifh, den Deutfihe vertraulih umgaben ; 
Drüben fügte das Kind neben ber Mutter den Plap,
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Rüdte vielmals die Banf, und mußt’ e8 artig gu maden, 
Daß ich Hals ihr Gefiht, völig den Naden gewann. 

Zauter forad fie, als bier die Römerin pfleget, erebengte, 
Blidte gewendet nad) mir, goß und verfehlte das Gfas, 

Dein floß Über den Tifh, und fie mit zierlicem Finger, 
309 auf dem hölzernen Blatt Kreife der Feuchtigkeit Kin, 

Meinen Namen verflang fie dem ifrigenz immer begierig 
Shaur ig dem Singergen nad, und fle bemerkte mid wohl, 

Endrtig z08 fie behende dns Zeigen, ber römifchen Fünfe 
Und ein Striclein davor, Schnell, und fobald ich's gefehn, 

Sclang fie Kreife dur Rreife; die Kettern und Ziffern zu 
- Töfohen; 

User bie Töplige Vier blieb mir ing Auge geprägk, 
Stumm war ich fißen geblieben, und big bie glühende Lippe, 

Halb aus Schalffeit und Luft, Halb aus Begierde mir wund, 
Erft no fo Tange bis Nacht! dann noch bier Stunden zu warten! 

Hohe Sonne, du weiift und du befhaueft dein Rom! 
Größeres faheft du nichts und wirft nigts Größeres feyen, 

Die 1 bein Pricfler Horaz in der Entzükung verfprag, 
Aber heute verieile mir nicht, und wende die Blide 

Bon dem Siebengebirg früher und milliger ab! 
Einem Dichter zu Liebe verfürge die herrlichen Stunden, 

Die mit begierigem Blie felig ber Maler genieft; 
Stühend blide noch fehnel zu diefen hohen Sacabden, 

Kuppeln und Säulen zufegt, und Obelisfen herauf; 
Stürze dich eilig ins Meer, um morgen früßer zu feßen, 
Was Iahrfunderte fhon görtlicge Luft dir gewäßrt: 

Diefe fenäten mit Rohr fo ange beivagf'nen Geflade, 
Diefe mit Bdumen und Bufg düfter. befchatteten Höhn, 

Benig Hütten zeigten fie erfi; dann fahft du auf einmal 
Sie vom wimmelnden Bolf glüdlicer Räuber delebt,
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Alles fogleppten fie drauf an diefe Stätte zufammen; 

Kaum war Das Übrige Rund deiner Betraptung no wertp. 

Sapft eine Welt Hier entftchn, fahft dann eine Welt hier in Trümmern, 

Aus den Trümmern aufs neu full eine größere Welt! 

Daß ich diefe noch Tange, yon bir beleugtet erblide, 

Spinne die Parze mir Mug Tangfam den Baden herab; 

Aber fie eile herbei, bie fepön bezeinete Stunde! — 

Srietih! Hör ih fie fhon? Nein; doch ih höre fgon Drei, 

Ss, ihr lieben Mufen, betrogt ifr wieder die Länge 

Diefer Weile, Die mich von der Geliebten getrennt, 

Leber wohl! Nun ei ih, und fürgt! euch nicht zu beleid’gen; 

Denn ihr Stolgem, ihr gebt Amor dog immer ben Rang. 

xVvL 

„Darum bift du, Geliebter, nit heute zur Vigne gefommen? 

Einfam, wie ih verforadd, wartet ig oben auf dig." — 

Befte, fon war ih hinein: da fah ich zum Olüde den Ofeim 

Neben ben Stöden, bemüht Bin fid: und her fich zw brehn. 

Säleiend eir ih hinaus! — „D, weld ein Iertpum ergriff biß 

Eine Scheuge nur ward, was bie vertrieb! Die Geftalt 

Flikten wir emfig zufammen aus alten Meidern und Rohren; 

Enfig Half ich daran, felbft mir zu fhaden bemüht. 
Nun, des Alten Wunf ift erfüllt; den Tofeften Vogel 

SpeußP er heute, der ihm Gärten und Nichte beftiehlt.” 

xXVH. 

Dande Töne find mir Berdruß, doch bleibet am meiften 

Hundegebel mir verbaßt; Häffend gerreißt ed mein Ofr.



237 

Einen Hund nur Hör ich fehr oft mit frofem Behagen 

Bellend Fläffend, den Hund, ben fi der Nachbar erzog, 

Denn er bellte mir einft mein Mädgen an, da fie fih Keimlich 
3u mir flaßl, und verrietb unfer Geheimniß Heinad. 

Seßo, hör’ ih ihn Bellen, fo benf ig nur immer: fie Fommt wohl! 

Oder ich benfe. der Zeit, da die Erwartete Yam. 

XVII. 

Eines ift mir verbrießlih vor allen Dingen, ein andres 

Bleibt mir abfchenlih, empärt jegliche Safer in mirz 

Nur der bloße Gedanfe, Ich will es euch, Breunde, geftehen: 

Gar verdrießlich ift mir einfam das Lager zu Nadt, 

Aber ganz adfiheulih if's, auf dem Wege ber Liebe 

Sälangen zu füräten, und Gift unter den Rofen der Luft, 
Wenn im fhönften Moment der hin fi gebenden Freude 

Deinem finfenden Haupt Tispelnde Sorge fi naht, - 

Darum madt Faufline mein GTüdz fie theilet das Lager 

Gerne mit mir, und bewahrt Treue dem Zreuen genau, 

Neizendes Hinderniß will die vafcfe Jugend; ich Tiebe, 

Mich des verfigerten Gut lange bequem zu erfreun. 
Melde Seligfeit is! wir wechfeln fifere Küffe, 

Arhem und Leben getroft faugen und flüßen wir ein. 

Sp erfreuen wir uns der Iangen Nähte, wir Inufen, 

Bufen an Bufen gedrängt, Stürmen und Regen und Guß. 

Ind fo bämmert der Morgen heranz 8 bringen die Stunden - 

Neue Blumen Herbei, fhmüden uns feftlid den Tag, 

Gönner mir, o Duiriten! das Glüdf, und Ieden gewähre 

Aller Güter der Welt erfies und IeBtes der Gott!
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. XIX, 

Schwer erhalten wir uns den guten Namen, denn Santa 

Steht mit Amorn, ih weiß, meinem Gebieter, in Streit, 

Wipt au ihr, woher 88 entfprang, Daß Beide fih haffen? 

Alte Gefgigten find das, und ich erzäßle fie wohl. 

Immer die mägtige Göttin, do war fie für die Grfelfgaft 
Unerträglig, denn gern führt fie das herrfgende Wort; 

Und fo war fie von je, bei alfen Göttergelagen, 

Mit der Stimme son Erz, Großen und Kleinen verbaßt. 

Sp berühmte fie einft fih übermüthig, fie habe 

3098 herrlichen Sohn ganz fih zum Sklaven gemagt. 

„Meinen Hercules führ ich Dereinft, o Vater der Götter,“ 

Nief triumpirend fie aus, „wiedergeboren Dir zit. 

Hercules ift c8 nicht nießr, dem dir Alfınene geboren; 

Seine Verehrung für mic macht ihn auf Erden zum Gott. 

Sauter nad dem Olymp, fo glaubft du, er fihaue nad deinen 

Mägtigen Knieenz vergich! nur in den Nether nah mir 
Blikt der würdigfte Mannz nur mich zu verdienen burchfchreitet 

Reicht fein mächtiger Fuß Bahnen, bie Feiner betrat; 

Aber auch ich begegn’ ihm auf feinen Wegen, und preife 

Seinen Namen voraus, eh! er die That no beginnt, 

Mi vermäpift du ifm einfl; der Amazonen Befleger 

Werd’ aud meiner, und ihn nenn’ ih mit Breuden Gemapl!” 
Alles fhiwieg; fie mochten nicht gern die Praflerin reizen: 

Denn fie denft fig, erzürnt, Teit mad Gchäffiges aus. 
Amorn bemerfte fie nit: er flich bei Seite; ben Helden 
Bra! er mit weniger Kunft unter der Schönften Gewalt, 

Nun vermummt er fein Paarz ifr hängt er die Bürde des Lönwen 

Ueber bie Sgultern, und Ichnt mühfam die Keule bau. 
Drauf befpidt er mit Blumen bes Helden firäubende Haare, 

Reihe den Roden ber Sauft, die fig dem Scherze bequemt.
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So vollendet er bald die nedifihe Gruppez dann Täuft er, 
Ruft Durd den ganzen Olpmps „Berelice Thaten gehen 

Nie hat Erd’ und Himmel, die unermüdete Sonne 
Hat auf der ewigen Bahn Feines der Wunder erblidt." 

Ales eilte; fie glaubten dem Iofen Knaben, denn ernfttiih 
Haft’ er gefprogenz und au Sama, fie Blich nicht zuriik, 

Der fi freute, den Mann fo tief erniedrigt zu fehen, 
Denkt ifr! Juno, Es galt Amorn ein freundlich Geflct. 

GTama daneben, wie fland fie befpämt, verlegen, vergweifelnd! 
Anfangs Tate fie nur: „Masken, ihr Götter, find Das! 

Meinen Helden, ih Tenw ihn zu gut! €3 haben Tragöden 
Uns zum Beften!“ Doc bald fah fie mit Scäiterzen, er wars! — 

Nict den taufendflen Theil verdroß e8 Bulcanen, fein Weibgen 

Mit dem rüfligen Freund unter ben Dafcen zu fen, 

AS das verftändige Neg im rechten Moment fie umfaßte, 
Rof die Verfiplungnen umfolang, felt die Orniefenden Bielt, 

Bir fig die Fünglinge freuten! Mercur und Bardus! fie beide 
Mußten geftehn: c8 fep, über dem Bufen zu rußn, 

Diefes herrlien Weibes, ein fhöner Gedanke, Sie baten: 

Löfe, Bulcan, fie no night! Rap fie noch einmal befehn, 
And der Alte war fo Habnrii, und bielt fie nur felter, — 

Aber Fama, fie floh rafh und voll Grimmes davon. 

Seit der Beit ift zweifegen ben Bmweien ber Sehde nicht Stilftand; 
Wie fie fi Helden erwäßlt, gleich ift der Anabe darnad. 

Der fie am bödften verehrt, ben weiß er am beflen zu faffen, 
Und den Sittliäften greift er am gefährlichften an, 

BIT ihm Einer entgehn, ben bringt er vom Schlimnen ins 
Sglimmfte 

Mädchen bietet er anz wer fie ihm £hörit verfhmdßt, 

Muß erfi grimmige Pfeile von feinem Bogen erdulben; 
Mann erhigt er auf Mann, treibt Die Begierden aufs hier.
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Der fih feiner fhämt, der muß erft Teidenz dem Heucler 

-Streut er bittern Genuß unter Verbregen und Not. 

Aber au fie, die Göttin, verfolgt ihn mit Xugen und Ohren; 

Sieht fie ihn einmal bei dir, ‚gleich ift fie feindtih geflmnt, 

Säreft dich mit ernflem Bid, verahtenden Mienen, und heftig 

Strenge verruft fie Das Haus, das er gewößntich befugt. 

And fo gebt e8 auch mir: fon Teid’ ih ein wenig; die Göttin 

Eiferfügtig, ‚fie forfept meinem Geheimniffe nad. 

Do 28 ift ein altes Gefeh: ich fopweig’ und verehre; 

Denn der Könige Zwift büßten bie Griechen, wie id. 

  

IX. 

Bieret Stärfe den Mann und freies mutpiges Wefen, 

HD! fo ziemet ihm faft tiefes Geheimnif no mehr. 

Städtebegwingerin, du Verfeptwiegenfeit! Fürftin der Döler! 

Ipeure Göttin, bie mi fiher durds Leben geführt, 

Beldes Sciefal erfapr’ ih! Es Töfet fperzend bie Mufe, 

Amor Töfet, der Schalf, mir den verfloffenen Mund. 

Ah, fhon wird c& fo fewer, ber Könige Schande verbergen! 

Weder die Krone beberit, weber ein phrpgifger Bund 

Midas verlängertes Ohrz ber näcfte Diener entdedt «6, 

Und ihm ängftet und brüdt gleich dad Geheimniß die Bruft, 

Sn die Erde vergrüb’ er e& gern, um fih zu erleichtern: 

Do die Erde verwahrt folde Gcheimniffe nit; 

Ropre fprießen hervor, und Taufhen und Iispeln im Winde: 

Midas! Midas, der Fürfk, trägt cin verlängerted Sfr! 

Säiwerer wird «8 nun mir, ein fhöned Geheimniß zu wahren; 

29, den Lippen entquillt Züle bed Herzens fo Teiät! 

Keiner Breunbin darf ig’& vertraun: fie mödte mi felten; 
-. Seinem Sreumde: vieleicht brädte dır Freund mir Gefahr.
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Mein Entzüden dem Hain, bem fhalenden Zelfen zu fagen, 

Bin ich endlich nit jung, bin ich nicht einfam genug, 
Dir, Herameter, Dir, Pentameter, fey e8 vertrauet, 

Wie fie de8 Tags mich erfreut, wie fie des Nadte mic beslüdt, 
Sie, von vielen Miünnern gefucht, vermeidet bie Schlingen, 

Die ihr der Küpnere frei, Heimlich der Liffige Tat; 
Klug und zierli flüpft fie vorbei, und Fennet bie Wege, 

Us fie der Liebe gewiß Taufaend brgierig empfängt. 
Zaudre, una, fie fommt! bamit fie der Nacbar nicht fehes 

Raufe, Lüften, im Laub! Niemand vernehme ben Tritt, 
Und ihr, tonchfet und blüht, gelichte Lieder, und tieget 
Eu im Teifeften Hauch Iauer und Tiebender Kuft, 

Und entdeft den Duiriten, wie jene Rohre gefchtoäpig, 
Eines glüdligen Paare fchönes Geheimniß zulebt, 

Sserh:, Kinmel. . ” Yh 15 ’ =



Elegien. 

I. 

Büder fo wie Leidenfchaften 
Mögen gern am Liede haften. 

Alegis und Dora. 

  

Ad! unaufpaltfam firebit das Schiff mit jedem Momente 

Dur die fpdumende Flurh weiter und weiter hinaus! 

Rangpin furde fi die Gleife d16 Kiels, worin die Delppine 

Springend folgen, als flöh’ ihnen die Beute davon. 

Alles deutet auf glüdliche Fahrt: der rupige Boolsmann 

Rudi am Sigel gelind, das fih für alle bemüht; 

Vorwärts dringt der Schiffenden Brift, wie Flaggen und Wimpel; 

Einer nur ftcht rüdwärts traurig geivendet am Maft, 

Siept die Berge fhon blau, die fgeidenden, ficht in dad Meer fie 
Niederfinfen, c8 finft jegliche Freude vor im. 

Aug dir il c8 verfopmunden, das Schiff, das deinen Arie 
Dir, 0 Dora, den $reund, ah! die den Bräutigam raubt. 

Aug bu Bliift vergebens nad mir. No flagen die Herzen 
Ei dir, tog, ag! nun aneinander nit mehr. 

Ale Zap. bien in melden ich Ichte! dur wiege 

‚ onft Falt mir verfhmwindenden, auf. 

  
 
—
 

t
m
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AH! nur im Yugenblik, im Iehten, fiea mir ein Beben, 

Unvermutßet in bir, tie von ben Göttern, berab, 

Nur umfonft verflärft du mit deinem Lichte den Aether; 

Dein allleugtender Tag, Phöbus, mir ift er verhaßt, 

Sn mich felber Fehr? ich zurüd; da will ig im Stillen 

Wiederholen die Beit, als fie mir täglich erfäten. 

Dar ed möglich, die Schönpeit zu fehn und nidt zu empfinden? 

Wirfte der bimmlifche Reiz nicht auf dein flumpfes Gemütp? 

Klage dig, Armer, nigt an! — So legt der Digter ein NRäthfel, 

Künftig mit Worten verfehränft, oft der Berfammlung ins Ohfr. 

Seven freuet die feltne, der gierlihen Bilder Berfnüpfung, 

Aber no fehlet dad Wort, das die Bebentung verwahrt. 

ft e8 endli entbet, dann beitert fi jedes Gemüth auf, 

Und erbliett im Gedicht doppelt erfreulien Sinn. 

X, warum fo fpät, o Amor, nabmft du die Binde, - 

Die du ums Aug’ mir gefnüpft, nahmft fie zu fp&t mir 

hinweg! 

Zange fhon harıte beframtet das Schiff auf günftige Lüfte; 

Endtich firebte der Wind, glüdli, vom Ufer ins Meer. 

Keerce Briten der Jugend! und leere Träume der Bufunft! 

Shr verfopwindet, e& bleibt einzig die Stunde mir nur. 

Sa, fie bleibt, e8 bleibt mir bad Süd! ich halte dich, Dora! 

And die Hoffnung zeigt, Dora, dein Bild. mir allein. 

Defter fah ich jum Tempel dich gehn, gefhmüdt und gefittet, 

Und das Mütterchen ging feierlich neben dir her, 

Eifig warft du und frifg, zu Marfte die Früchte zu tragen; 

Und vom Brunnen, wie Fühn! wiegte dein Haupt das Gefäß, 

Da erfehien dein Hals, erffien dein Naden vor allen, 

Und vor allen erfpien deiner Bewegungen Daaß, 

Oftmals ab’ ich geforgt, ed möchte ber Krug dir entflürgen; 

Dog er hielt fih Mat auf dem geringelten Tug.
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Stine Nadberin, ja, fo war ih gewohnt di zu feßen, 
Die man die Sterne fieht, wie man den Mond fih befhaut, 

Sich an ihnen erfreut, und innen im ruhigen Bufen 
Nit ber entferntefte Wunfg, fie zu befißen, fi) regt. 

Sapre, fo gingt ihr dahin! Nur zwanzig Schritte getrennet 
Daren bie Häufer, und nie hab. ich bie Schwelle berührt, 

Und nun rennt ung--bie sräßlihe Flut! Die Tügfi nur den 
Simmel, : 

Belle! bein Herrliches Blau ift mir die Farbe der Naht. 
Mes rührte fih fohon; da Fam ein Knabe gelaufen . 

An mein säterlich Haus, rief mich zum Strande hinab: 
Schon erhebt fh das Segel, c& Nattert im. Winde, fo fpeag er, 

Und gelichtet, mit Kraft, trennt fih der Anfer vom Sand; 
Komm, Aerid, o Fomm! Da drüdte der iwadere Vater, ” 

Würdig, die fegnende Hand mir auf das Inrfige Haupt; 
Sorglih reichte die Mutter ein nachbereitetes Bündel: 

GIüEli Fepre zurük! riefen fie, glüdlih und rei! 
Und fo fprang ich Hinweg, dag Bündelchen unter dem Arme, 

An der Mauer hinab, fond an der Thüre dich ftehn 
Deines Gartend. Du Iäelteft mir und fagteft: Alexis! 

Sind die Lärmenden dort deine Gefellen der Haprı? 
Iremde Küften befugeft du nun, und Töftlihe Waaren 

Sandelft du ein, und Schmud reihen Matronen der Stadt, 
Aber bringe mir au ein Teiptes Ketten; id will es 

Danfbar zahlen: fo oft Hay ich bie Zierde gewünfgt! 
Stehen war ich geblieben, und fragte, nad Weife des Kaufmanns, 

Erft nad Form und Gewicht deiner Beftelung genau. 
Gar befgeiden erwogft du den Preis! da bir ig indeffen. 

Nah dem Halfe, des Smuds unferer Königin werth, 
Heftiger tönte vom Schiff has Seforeiz da fagteft du freundlig: 
Nimm aus dem Garten n0d einige Grügte mit bir!
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Nimm die reifften Orangen, die weißen Feigen; dad Meer bringt 

Keine Frünpte, fie bringt jegliches Land nicht Hersor. 

Und fo trat ich herein. Du bradft num bie Brüßte aefhäftig, 

Und die goldene Laft z0g das gefehürzte Gewand. 

Defters bat ih: eö fey nun genug! ind immer nod eine 

Scönere Frust fiel dir, Teife berührt, in die Hand. 

Endlich Tamft du zur Laube hinanz da fand fig ein Körbgen, 

Und die Myrte bog blübend fi über ung hin. F 

Säweigend beganneft du nun gefchteft bie Srüdte zu ordnen: 

Erft die Drange, die fhwer ruht, als ein goldener Bal, 

Dann die weichliche Feige, die jeder Drud fon entfiellet; 

And mit Mörte bepeXt ward, und geziert, das Gefchenf. 

Aber ih Hob e8 nicht aufz ich fland. Wir fahen einander 

Sn die Augen, und mir ward vor dem Auge fo trüb. 

Deinen Bufen fühle ih an meinem! Den Jerrligen Naden, 

pn umfolang nun mein Arm; taufendmal Füpt’ id den Hals, 

Mir fanf über die Schulter bein Haupt; nun Tnüpften auf deine " 

Liehligen Arme das Band un ben Beglüdten perum. 

Anord Hände fühlt ih: er drüdr uns gewaltig zufannen, 

And aus Heiterer Luft Donner’ e& dreimal; da floß 

Häufig die Thräne som Aug’ mir herab, Du weinteft, ich meinte, 

And vor Sammer und Glück fegien uns die Welt zu vergehn. 

Smmer heftiger rief e8 am Strand; ba wollten Die Füße . 

Mich nicht tragen, ich riefs Dora! und bift bu nicht mein? 

Ewig! fagteft du Teife. Da fohienen unfere Thränen, 

Wie durch güttliche Luft, Teife som Auge gehaucht, 

Näher rief ed: Meris! Da blicte der fuchende Knabe 

Dur die Thüre herein. Wie er das Körbihen empfing! 

Wie er mich trieb! Wie id Dir die Hand nod drüdte! — Bu 

Shiffe 

Wie ich gefommen? Ich weiß, daß ih ein Zrunfener fien.
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Und fo hielten mich auch die Gefellen, fihonten den Sranfen; 
Und fihon beifte der Hauch trüber Entfernung die Stadt. 

Ewig! Dora, Tiöpelteft du; mir fopallt e8 im Obre 
Mit dem Donner ded Beus! Stand fie do neben dem Thron, 

Seine Toter, die Göttin der Riebe; die Grazien flanden 
Ihr zur Seiten! Er ift götterbefräftigt, der Bund! 

D fo eile denn, Säiff, mit allen günftigen Winden! 
Strebe, mädtiger Kiel, trenne die fhäumende Flutp! 

Bringe dem fremden Hafen mid au, damit mir Der Golbfepmieb 
In der Werkftatt gleich ordne das bimmlifhe Pfand, 

Babrlig! zur Kette fol das Ketten werben, 9 Dora! 
Neunmal ungebe fie dir, Inder gewunden, den Halß. 

Berner [hoff ih nod Schnur, den mannichfaltigften; goldne 
Spangen follen dir aud reichlich vergteren die Hand: 

Da wetteifre Rubin und Smaragd, ber Tiebliche Sappfir 
Stelle dem Hparinth fi gegenüber, und Gold 

Halte das Edelgeflein in fhöner Verbindung zufammen. 
DO, wie den Bräutigam freut einzig zu fopmüden die Braut! 

Sch ih Perlen, fo denf' ih an did; bei irglihem Ringe 
Kommt mir der Tänglicen Hand fihönes Gebild’ in den Sinn, 

Taufgen will ih und faufen; du fonft das Schönfte von Allem 
Däplen; id widmete gern alle die Ladung nur dir, 

Dog nigt Shmud und Juwelen allein verfhafft dein Gr 
liebter: 

Bas ein Fäuslihes Weib freuet, das bringt er bir au. 
Teine wollene Deren mit Purpurfäumen, ein Lager 

Zu bereiten, das uns traulih und weichlich empfängt; 
Köftiiger Leinwand Stüde. Du fiBeft und näpeft und Fleideft 
Mi und Dig und aud wohl no ein Drittes barein. 

Bilder der Hoffnung, täufget mein Herz! O mäfiget, Götter, 
Diefen gewaltigen Brand, der mir den Bufen durgtobt!
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Her auch fie verlang’ ich zurüd, die fehmerzlidhe Wreube, 

Wenn die Sorge fih Falt, .gräßli gelaffen, mir naßt. 

"Nicht der Erinnyen Fadel, das Bellen ber böllifen Hunde 

Siärekt den Verbrecher fo, in der Verzweifiung Gefitd, 

AS das gelafne Gefpenft mich fihreeft, das die Schöne von fern mir 

Zeiget: die Thüre Recht wirftich des Gartens no auf! 

Und ein Anderer Tommt! Für ihn auch fallen bie Srügte! 

Und die Zeige gewährt ftärfenden Honig au ihm! 

Rodt fie au ihn nach der Laubet-und folgt er? D, magt mich, 

ihr Götter, 

Blind, verwifget das Bild jeder Erinnrung in mir! 

Fa, ein Mädgen if fiel und die fi gefchwinde bem Einen 

Sieht, fie Fehret ed auch fehnell zu dem Andern herum, 

Rache nit dießmel, Zeus, der fredgebrodenen Shwüre! 

Donnere fehredfiger! Zriff! — Halte die Blige zurüd! \ 

Sende die fhwanfenden Wolfen mir nah! Im nähtligen Dunfel 

Treffe dein Ieuchtender Blis biefen unglüdligen Maf! 

Streue die Planfen umper, und gieb der tobenden Welle 

Diefe Waaren, und mich gieb ben Delphinen zum Raub! — 

Nun, ihr Mufen, genug! Bergebens firebt ihr zu fhildern, 

Die fih Iammer und Glücd wechfeln im liebender Bruft. 

Heilen Fönnet die Wunden ihr nicht, die Amor gefhlagen; 

Her Linderung Fonmt einzig, ihr Guten, von eud,
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Derneue Banfiasundfein Blumenmädchen. 
Paufiad von Sieyon, der Mafer, war als Züngfing in Öfteren, feine Mitbürgerin, verliebt, welhe Blumenfränge zu winden einen fehr erfinderifchen Geift hatte. Sie wenteiferten mit einander, und er brachte die Nahapmung der Blumen sur größten Mannichfaltigfeit. Endlich ; malte er feine Geliebte, figend, mit einem SKranze befchäftigt. Diefes Bild wurde für eins feiner beften gehalten, und die Kranzwinderin oder Kranzhändlerin genannt, weil Ofscere fi) auf diefe Weife al ein arme Madden ernäprt Hatte, Lucius Zueullus Eaufte eine Copie in Athen für siwei Talente. Plinius B, XXXY. @. XL 

Sie. 
Schütte -die Bfuümen nur ber, zu meinen Füßen und deinen! 

Delg ein haotifces Bilp dolder Verwirrung du fireuft! 
\ Er. 

Du erfeineft als Liebe, die Elemente zu fnüpfen; 
Wie du fie Bindeft, fo. wird nun erft ein Leben daran, 

. Sie, 
Sanft berüßre die Rofe, fie bleib’ im Körbchen verborgen; 

Wo ih.dig finde, mein Freund, Sffenttig reich! ich fie dir, 
Er. 

Und ih tw, ‚als Tenntr ic Did) nigt, und danfe dir freundlid; 
Aber dem Öegengefegenf weicher bie Geberin aus, 

sie 
Reige die Hpacintge mir nun, und reiche die Nelfe, 

Daß die früße augleig neben ber fpäteren fep. 
Er. 

£aB im Blumigen Kreife zu Seinen Füßen mich fiben,t Und ih Fülle den ShvoB dir mit der Tiebli—en Schaar, 
Sie, 

Heide den Baden mir erfl; dann follen bie Oartenverwandten, 
Die fig von ferne nur fahn, neben einander fi freun, '
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Er. 

Das bewundr ih zuerft? was zulet? die Berrlihen Blumen? 
Dder der Finger. Gefif oder der Wählerin Geift? 

Sie ” 
Sieb auch Blätter, den Glanz der blendenden Blumen zu mildern; 

Au daS Leben verlangt ruhige Blätter im Kranz. 

Er. ° 

Sage, was wäßlft du fo Tange bei biefem Strauße? Gewiß ift 

Diefer jemand geweiht, Den bu befonders bedentft. 

Sie 

Hundert Sträuße vertheil’ ich bed Tags, und Kränge Die Menge; 
Aber den fhönften doch bring’ ih am Abende dir, 

| Er. 

A! wie wäre der Maler beglüdt, der biefe Gewinde 

Malte, das blumige Feld, ah! und die Göttin zuerfi! 

Sie 

Aber doch mäßig beglüct ift der, mich bünft, ber am Boden 

Hier fügt, dem ich den Kuß reiend no glüklicger bin. - 

Er. 
Ah, Gelichte, no Einen! Die neinifhen Lüfte des Morgend 

Nahen den erften fogleich mir von den Lippen hinteg. 

Sie 
Wie ber Frühling die Blumen mir giebt, fo geb' id bie Küffe 

Gern dem Öelichten; und Bier fep mit dem Kuffe der Kranz! 

Er. 
Hält’ ich das hope Talent bes Paufias glüdlih empfangen: 

Nadzubilden den Kranz mir’ ein Gefchäfte des Tags! 

Sie, 
Schön if er wirfiig. Sich’ ihn nur an! Es wedfelt die fSönften 

Kinder Slorens um ihn, Bunt und gefällig, ben Zanı
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Er. 

In die Kelge yerfentr ih mich dann, und erfchöpfte ben füßen 
Bauber, den die Natur über Die Kronen ergoß, - 

Sie. 
Und fo fänd’ ih am Abend. nod frifh den gebundenen Kranz hier; 

Unverwelftih fpräg” uns son der Tafel er an, 

Er. 
Ab, wie füpP ich mich arm und unvermögend! wie wünfgt id 

Teft zu halten das Glüd, ‚das mir die Augen. verfengt! 

Sie. 
Unzufriedener Mann! Du bift ein Disster, und neibeft 

Iened Alten Talent? Brauche das beinige dad! 

Er. 
Und erreicht woßl der Dichter den Schmelz der farbigen Blumen? 

Neben deiner Geftalt bleibt nur ein Schatten fein Wort! 

Sie. 
Aber vermag der Maler wohl anszudrüden: ich Liebe! 

Nur dich Lich? ich, mein Freund! Iehe für di$ nur allein! 

Er. 
Ag! und ber Dichter felbft vermag nicht zu fagen: ih Tiche! 

Die bu, himmlifges Kind, füg mir es fHmeigelft ins Or. 

Sie 
Biel vermögen fie Beide; dog bleibt die Sprade bes Kuffes, 

Mit der Sprage deö Blikg, nur den Berliebten gefgenkt. 

Er. 
Du vereinigeft Alles; du dihteft und nraleft mit Blumen: 

Slorens Kinder find dir Farben und Worte zugleich. 

Sie 
Nur ein vergängligeg Werk entwindet- ber Hand fi des Mädgens 

Seden Morgen; bie Pragt welft vor dem Abende fon,
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Er. 

Au fo geben bie Götter vergänglige Gaben, und Ioden 

Mit erneutem Gefohenf inımer die Sterblicden an, 

Sie. 

Hat dir doch Fein Strauß, Fein ‚Kranz des Tages gefehlet, 

Seit dem erfien, ber bi mir fo. son Herzen verband. 

Er. 
Sa, nod hängt er zu Haufe, der erfle Kranz, in ber Kammer, 

Welgen du mir, ben Schmaus Iieblich ummandelnd, gereicht. 

Sie 
Da ich den Beer dir Frängte, die Rofenfnospe hineinfiel, 

Und du tranfeft, und riefft: Mädchen, Die Blumen find Gift! 

Er. 

Und dagegen du fagtefl: fie find vol Honig, die Blumen;- 

Aber die Biene nur findet bie Süßigfeit aus, 

Sie, 

Und der rohe Timanth ergriff mich, und fagte: die Hummeln 

Borfihen des herrlichen Kelds füße Gefeimniffe wohl? 

Er. 

Und du wandteft di weg, und wollteft fließen; eö flürzten, 

Bor dem täppifgen Mann, Körbchen und Blumen hinab, 

" Sie 

And du viefft ihm gebietend: das Mädchen Faß nur! die Sträuße, 
So wie das Mädcgen felbft, find für den feineren Sinn, 

Er, 

Aber fefter Bielt er dich nurz e8 grinfte. der Lager, 

Und bein Kleid zerriß oben vom Naden berab, 

Sie 
Und du warffi in begeifterter Wuth den Becher hinüber, 

Daß er am Schädel if, Haßlich vergoffen, erflang.
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Er. 
Bein und Born verbfendeten mich; do fah ich den weißen 

Naden, die herrliche Bruft, die du bedefteft, im Dlid, 

Sie 
Veld ein Geümmel ward und ein Auffland! Purpurn das Blut Tief, 

Mit dem Weine vermifht, gräulih dem Öegner vom Haupt, 

Er, \ 
Dig nur fah ih, nur dich am Boden Enieend, verdrießlich; 

Mit der einen Hand hieltft dad Gewand di hinauf. 

Sie 
AH da flogen die Teller nah dir! I forgte, Den ebeln 

Sremdling träfe der Wurf Freifend gefehtwungnen Metalle. 
Er, . 

Und doch fa ih nur Di, wie rafch mit der anderen Hand du 
Körbgen, Blumen und Kranz fammelteft unter dem Stußt, 

" Fie, 

Syügend trateft du vor, daß nicht mic verleßte der Zufall, 
- Oder der zornige Wirth, weil ih das Mapl ihm aeftört, 

Er. 
Sa, ih erinnee mi no; id nahm den Teppig, mie einer, 

Der auf dem Tinfen Arnı gegen den Stier ibn bewegt. 

Fir. 
Rupe gebot der Wirtp und finnige Freunde. Da fe ih 

Sagte Pinaus; na dir wende ih immer den Bid, 
Er. 

Ad, du warft mir verfhwunden! Dergebens fu! ih in allen 
Winfeln des Haufes derum, fo wie auf Straßen und Mark, 

Sie 
Shampaft blieb ig verborgen. Das unbefholtene Mädgen, 

Sonft von den Bürgern gelicht, war nun das Mähren des Tags,
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Er. 

Blumen fab id genug und Sträuße, Kränze die Menge; 
Wer du fehlteft. mir, aber du fehlteft der Stadt. 

Sie, ' 
Stille faß ih zu Haufe. Da Hätterte Iog fih som Sweige 

Diane Rofe, fo au borrte die Nelfe dahin. 

Er. 

Danger Jüngling fprad auf dem Map: da Tiegen bie Blumen! 

Aber die Lichlicge fehlt, die fie verbändg zum Kranz. 

" Sie. 
Kränze band ich indeffen zu Haup, und Tieß fie sermelfen, 

Sieht du? da Hangen fie noch, neben dem Herde, für dich, 

Er. 

Au fo welfte ber Kranz, dein erftes Gefohenf! IH vergaß nicht 

Spa im Getümmel, ih Bing neben dem Bett mir. ihn auf, 

Sie. 

Abends betranpter? id mir die welfenden, faß tod und meinte, 

Bis in ber bunfelen Nadt Farbe nad Warbe verlof. 

” Er. 

SIerend ging id umher, und fiagte nach deiner Behaufung; 
Keiner der Eitelften felbft Tonnte mir geben Befgeid. 

Sie 

Keiner hat je mid befugt, und Keiner weiß die entlegne 

Wohnung; die Größe der Stadt birget die Wermere Teicht, 

Er. 
Serend Tief ih umber und fleßte zur fpaßenden Sonne: 

Beige mir, mächtiger Gott, wo du im Winkel ipr foheinft! 

| Sie, 
Große Götter hörten Hi nicht; doch Penin Hört «9, 

Endlich trieb bie Noth nad dem Gewerbe mih aus, 

.
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Er. 

Trieb nicht noch dich ein anderer Gott, den Befchüger zu fügen? 

Hatte nit Amor für und wechfelnde Pfeile getaufht? 

Sie 

Spähend fucht” ich dich auf bei vollem Markt, und ich fah Big! 

\ Er. 
Und e8 hielt das Grdräng’ Feines ber Liebenden auf, 

— : Sie. \ 

Sänel wir theilten das Bolf, wir Famen zufammen, du flandefl, 

Er. 

Und du ftandeft vor mir, ja! und wir waren allein, 

. Sie . 

Mitten unter ben Menfhen! fie fhienen nur Sträuger und Bäume, 

Er. 

Und mir fehien ihr Getöf’ nur ein ©eriefel des Quelle. 

Sie. 

Immer alfein find Liebende fid in der. größten Berfammlung; 

Aber find fie zu zweien, fielt au der Dritte fid ein. 

Er. 

Amor, ja! er fehmürt fig mit diefen Perrligen Kränzen. 

Sgütte die Blumen nun bo fort, aus dem Schooße ben Ref! 

Sie 

Nun ich fohütle fie weg, die fgönen. In beiner Umarmung, 

Lieber, geht mir auch heut wieder bie Sonne nur auf. 
a
 

n
n
.
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Eupbrofyne. 

Aud von bed Högften Gchirgs beeiöten zadigen Gipfeln 
Säwindet Purpur und Glanz fheidender Sonne hinweg. 

Range verpült fhon Nacht das Thal und bie Pfade des Wandrers, 
Der, am tofenden Strom, auf zu der Hütte fig fehnt, 

Bu bem Biele des Tags, der flillen Birtlichen Bohnungs 
Und der göttliche Schlaf eilet gefällig voraus, 

Diefer Holde Gifelle des Reifenden. Daß er au heute, 
Segnend, Fränze das Haupt mir mit dem heiligen Mohn! - 

Aber was leuchtet mir dort vom Velfen glänzend herüber, 
Und erpellet den Duft fhäumender Ströme fo fon? 

Straplt die Sonne vieheigt durd beimfiche Spalten und Kräfte? 
Denn Fein ichifher Glanz ift es, ber twandelnde, bort, 

Näper wälzt fih die Wolfe, fie glüßt, IH faune dem Wunder! 
Wird der rofige Straßl nigt ein bewegtes chip ? 

Belde Göttin naher fi mir? und melde der Mufen 
Suget den treuen Freund, felöft in dem graufen Geftüft? 

Sıhöne Göttin! entpüle dih mir, und täufce, verfhtindend, 
Night den begeifterten Sinn, nit das gerüßrte Gemüth, 

Nenne, wenn du e8 barfit vor einem Sterbliden, deinen. 
Göttlihen Namen, wo nicht: rege bedeutend mic auf, 

Daß ic fühle, welde du fepft von den ehigen Töchtern 
Beus, und der Dichter fogleich preife dich würdig im Lied, . 

„Kennft du mic, Guter, nicht mehr? Und Fäme diefe Gejtalt bir, 
Die du doc fonft geliebt, fhon als ein fremdes Gebild? 

Bwar der Erde gehör’ id nit mehr, und trasernd entfhwang fi 
Son der fhaudernde Geift äugendli fropem Genuß; 

Aber ich hoffte mein Bild noch feit in dee Ereundes Erinnrung 
Eingefprieben, und no fohön dur die Liebe verflärt,
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Fa, fhon fagt mir gerührt dein Blief, mir fagt ed die Thräne: 

Euphrofgne, fie ift noch son dem Freunde gefannt, 

Sieh, die Scheidende zieht durh Wald und graufes Gebirge, 

Sucht den wandernden Mann, ad! in der Terme noch aufs 

Suöt den Rehrer, den Freund, den Vater, bliet nad einmal 

Nach dem Ieichten. Gerüft irdifger Freuden zurüd, 

Laß mid der Tage gedenfen, da mid, das Kind, du dem Spiele 

Gener täufcgenden Kunft reizender Mufen geweiht, 

Laß mich der Stunde gebenfen, und jedes Feineren Umflands. 

AG, twer ruft nicht fo gern Unwieberbringlies an! 

Sones füße Öebränge der Leiopteften irdifhen Tage, 

Ah, wer fhäht ihn genug, biefen vereifenden Werth! 

Klein erfcheinet ed nun, Do ach! nit Fleinlich dem Herzen; 

Mat die Liebe, die Kunft, irgliches Aleine doch groß, 

Denfft du der Stunde no wohl, wie, auf dem Breter- Gerüfte, 

. Du mic der höheren Kunft ernftere Stufen geführt? 

Knabe fhien id, ein rüprendes Kind, du nannteft mid Arthur, 

Und belebteft in mir Brittifches Dichter» Gebild, " 

Drohteft mit grimmiger Glutß den armen Augen, und wandtefl 

Selöft den Ihränenden DBlid, innig getäufget, hinmeg. 

AH! da warf du fo Hold und fhüptefk ein traurige Leben, 

Das die verwegene Flucht endlich den Knaben entriß. 

Freundlich faßteft du mih, den Berfepmetterten, trugft mic von 

dannen, 
Und ich Beucelte Iang’, dir an dem Bufen, den Tod. 

Endlich foplug die Augen ih auf, und fah bi, in ernfte, 

Stille Betraitung verfenkt, über den Liebling geneigt. 

Kindiih firebt’ ih empor, und Füßte bie Hände dir dankbar, 
Neigte zum reinen Kuß dir ben gefälligen Mund. 

Brogte: warum, mein Vater, fo ernft? und bad’ ich’ gefchlet, 
DO! fo zeige mir an, wie mir dad Beßre gelingt.
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Keine Mühe verdrießt mich bei dir, und Alles und Sebes 

Wiederhol ih fo gern, wenn du mich Teiteft und Iehrfk. 

Aber du faßteft mich ftark und drüdteft mich fefter im Arme, 

Und e3 Tohanderte mir tief in dem Bufen das Herz, 

Nein! mein Tieblides Kind, fo rieffi du, Alles und Iedes, 

Die du eö heute gezeigt, zeig’ e3 auch morgen der Stadt, - 

NRühre fie ale, wie mid du gerührt, und es fließen, zum Beifall, 

Dir yon bem trodfenften Aug’ herrliche Thränen herab. 

Aber am tieffien trafft Du Doc mich, den Sreund, der im Arm 

di 

Hält, den felber der Sein Früherer Reiche gefähredt, 

YH, Natur, wie fiher und groß in Allem erfheinft but ' 

Himmel und Erde befolgt ewiges, fefled Gefeb, 

Sahre folgen auf Fahre, dem Früßlinge reichet der Sonmer, 

Und dem reiglichen Herbft traulich der Winter die Hand, 

Velfen fteben gegründet, e8 ftürzt fi das ewige Waffer, 

Ans ber bewölften Kluft, fhäumend und braufenb hinab. 

Tinten grünen fo fort, und felbft die entlauhten Gebüfche 

Hrgen, im Winter fhon, Heimlice Anospen am Zweig. 

Ales entfleßt und vergeht nad Gefep; Doch Über des Menfchen 

Reben, dem Föflligen Schab, Herrfäpet ein fehwanfendes Roos, 

Nicht dem blühenden niet der willig foheidende Vater, 

Seinem treffligen Sohn, freundlih vom Rande der Gruft; 

Nicgt der Jüngere fehließt dem Melteren immer dag Nuge, 

Das fih willig gefenft, Fräftig dem Schwägeren zu. 

Defter, ach! verkehrt das Gefhik die Ordnung der Tagı; 

Hülflog Hager ein Greid Finder und Enfel umfonft, 

Steht ein befpädigter Stamm, dem rings zerfäfmetterte Bmweige 

Um bie Seiten umfer firömende Schloßen geftredt. 

Und fo, Kiebliges Kind, durchdrang mich bie tiefe Vertretung, 

Als du zur Reiche verftelt über die Arme mir hingft; 
GSeeite, fämmil, Werte, I 17
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Aber freudig feh’ id dich mir, in dem Ölanze der Jugend, 
Bielgelichtes Gefhöpf, wieder am Herzen belebt. 

Springe frößlich dahin, verftelter Knabe! Das Mädgen. 
Wähft zur Freude der Belt, mir zum Entzüden beron, 

Smmer firebe fo fort, und beine natürlichen Gaben 
Bilde, bei jeglichem Sgritt fleigenden Rebens, die Runfl, 

Sey mir lange zur Luft, und eh mein Auge fig fohließet, 
Wünfg’ ih dein fohönee Talent glüftih vollendet zu fehn, — 

Afo fpragft du, und nie vergaß ih der wichtigen Stunde! 
Deutend entwirelt ih mid an dem erhabenen Wort, 

DO tie fprad ich fo gerne zum Bolf die rüßrenden Reben, 
Die du, voller Gchatt, Tindlicgen Rippen vertraut! 

D wie bilder ih mich an deinen Augen, und fuchte 
Dig im tiefen Grhräng' (aunender Hörer heraus! 

Dog dort wirft du nun fegn, und fleßn, und nimmer bewegt 

fig 
Eupprofpne hervor, bir zu erheitern den Bli, 

Du vernimmft fie nice mehr, die Töne des Wwadfenden Zöglings, 
Die du zu Tiebendem Schmerz früpe, fo frühe! geftimmt, 

Andere Fommen und gehn; e& werden dir Andre gefallen, 
Schöft dem großen Talent drängt fih ein größeres nad. 

Aber du, vergeffe mi night! Wenn Eine dir jemals 
Sid im verwwornen Gefchäft heiter entgegen bewrgt, 

Deinem Winfe id fügt, an deinem Rädeln fih freuet, 
Und am. Plage fih nur, den du beftinmteft, gefält; 

Denn fie Müpe nit fpart no Sleiß, wenn tfätig der Kräfte, 
Selöft bis zur Pforte des Grabe, freudiges Opfer fie bringt; 

Guter! dann gedenfeft du mein, und rufeft au fpät nog: 
Eupprofpne, fie ifb wieder erflanden vor mir! 

Bieled fügt" ig nod gern; dad, ah! die Scpeidende weilt nicht, 
Die fie wollte; mic füprt fireng ein gebietender Gott,
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Lebe wohl! fhon zieht mig's dahin in fohimanfendem Eile, 

Einen Wunfh nur vernimm, freundlich gewäßre mir ihn; 

Laß nicht ungerüßmt mi zu den Schatten hinabgehn! 

Nur die Mufe gemäßrt einiges Leben bem Tod, 

Denn geftaltlos fehweben umher in Perfephoneia's 

Reige, maffenweif, Schatten vom Nanıen getrennt; 

Wen ber Dichter aber gerüßmt, ber wandelt, geftaltet, 

Einzeln, gefelfet dem Chor aller Herven fih zu. 

Sreudig tret’ ich einher, von beinen Liebe verkündet, 

Und der Göttin DBliet weilet gefällig auf mir, 

Mid empfängt fie mi dann, und nennt mich; 3 winfen bie 

hoben 

Sötrlihen Frauen mich an, immer die nädften am Thron, 

Penelopein redet zu mir, bie treufte der Weiber, 

Auch Euadne, gelchnt auf den geliebten. Gemaßl, 

Süngere nahen fi dann, zu früß herunter Grfandte, 

Und beffagen mit mir unfer gemeines Gefchik, 

Denn Antigone Fommt, die fohmefterligfte der Seelen, 

Und Polgrena, trüb’ no von den bräutlicden Tod, 

Sch’ ich als Schweftern fie an und trete würdig zu ihnen; 

Denn ber tragifofen Kunft Holde Gefhöpfe find fie. 

Bildele dog ein Diter auch mid; und feine Gefänge, 

Sa, fie vollenden an mir, was mir das Leben verfagt,“ 

Afo forad fie, und noch bewegte der liehlige Mund fig 

Weiter zu reden; allein fehwirrend verfagte der Ton. 

Denn aus dem Purpurgewölf, dem fehiuehenden, immer bewegten, 

rat der herrliche Gott Hermes gelaffen pervor, 

Ditd erhob er den Stab und deutete; wallend verfihlangen 

Wachfende Wolfen, im Zug, beide Geflalten vor mir, 

Tiefer Tiegt die Nat um mich herz bie flürgenden Wafer 

Braufen gewaltiger nun neben dem fhlüpfrigen Pfad,
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Unbezwinglie Trauer befüllt mich, entfräftender Jammer, 
Und ein moofiger Kerg flüget den Sinfenden nur, 

Wehmuth reißt Durch bie Saiten der Bruftz Die nägtlicgen Tpränen 
Sließen, und Über dem Wald Fünder Her Morgen fih an, 

Das Wiederfehn. 

Er. 
Süße Freundin, no Einen, nur Einen Kuß no gewähre 

Diefen Lippen! Warım bift du mir Heute fo Farg® 
‚ Geftern blüßte wie Beute der Baum! wir wechfelten Küffe 

Taufendfältig; dem Schwarm Bienen verglichft. du fie ie, 
Die fie den Blüthen fig nahn und faugen, fohiweben und wieder 

Saugen, und Iieblicer Ton füßen Genuffes erfalt. 
Me no üben das hölde Gefgäft. Und wäre der Srüpfing 

Uns vorübergefloßn, ep’ fi die Blüthe zerftreut? 

Sie. 
Träume, Vieblicher Freund, nur immer! rebe von geftern! 

Gerne Hört ich Dich an, brüde di redlig ans Herz. 
Geftern, fagft du? — Es war, ih weiß, ein Töfkliches Geftern; 

Worte verlangen im Wort, Küffe verbrängten ben Ruf. 
Schmerztih war's su foheiden am Abende, traurig die lange 

Nadt von geftern auf heut, die ben Oetrennten gebot, 
Do der Morgen Fehrer surüd, Ah! daß mir indeffen 

Iebumal, Teider! der Baum Blüten und Frücte gebracht!
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Amyntas. 

Nikias, treffliher Mann, du Arzt des Leibe und der Seele 

Kran, ih bin e3 fürwahrz aber dein Dlittel ift hart. 

Ach! mir fhmanden die Kräfte dahin, dem Natfe zu folgen; 

Ia, und eö feinet der Freund fojon mir ein Gegner zu fepn. 

Widerlegen Tann ig Dich nicht; ich fage mir Alles, 

Sage das härtere Wort, das du verfehmweigeft, mir au. 

Aber ah! das Waffer entftürzt der Steile deö Felfens 
Rafh, und die Welle des Bachs halten Gefänge nicht auf. 

Rat nicht unauffaltfam der Sturm? und mwälget bie Sonne 

Sieh, von dem Gipfel ded Tags, nicht in die Wellen hinab? 

Und fo fprigt mir rings die Natur: auch bu Hit, Ampntas, 

Unter dad firenge Gefeh ehrner Gewalten gebeugt. 

Runzle die Stirne nicht tiefer, mein Freund, und höre gefällig, 

Was mich geftern ein Baum, dort an dem Bade, gelehrt. 

Wenig Aepfel trägt er mir nur, der fonft fo beladne; 

Sieh, der Epheu ift Schuld, der ihn gewaltig umgiebt. 

Und ih faßte das Meffer, das Frummgebogene, fharfe, 

Zrennte fhneidend, und ri Ranfe nah Ranten herab; 

Aber ich fohauderte gleich, als, tief erfeufzend und. Fläglich, 

Aus den Wipfeln zu mir Tispelnde Klage fih goß: 

D verleße mid nicht! den treuen Gartengenoffen, 

Dem du, ala Knabe, fo früh, manche Genüffe verdankt. 

D serlege mich nicht! du reißeft mit biefem Geflete, 

Das du gewaltig zerflörft, araufam das Leben mir aus. 

Hab’ ich nicht felbft fie genäßrt, und fanft fle herauf mir erzogen? 

St tie mein eigenes Raub nicht mir das ihre verwandt? 

Sol ih nigt lieben die Pflanze, die meiner einzig bedürftig 

SHU mit begieriger Kraft mir um bie Seite fih folingt?
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Taufend Ranfen wurzelten an, mit taufend und taufend 
Tafern fenfet fie feft mir in das Leben fi ein, 

Nahrung nimmt fie von mir; was ich bedürfte, genießt fie, 
Und fo faugt fie das Marf, fauget die Seele mir aus, 

Nur vergebens nähr? ih mi) no; die gewaltige Wurzel 
Sendet Ichendigen Safte, ad! nur die Hälfte hinauf. 

Denn der gefährliche Gaft, der gelichtefte, maßet behende 
Unterweges die Kraft berbflliger Srüdte fi an. 

NRihts gelangt zur Krone Finauf; die Außerften Wipfer 
Dorren, ed dorret ber A über dem Bade fon Bin. 

Ia, die Verrätperin ifpa! fie fhmeigelt mir Leben und Güter, 
Schmeicdelt die firebende Kraft, [hmeigelt die Hoffnung mir ad. 

Sie nur füpr ih, nur fie, Die umfßlingende, freue der Seffeln, 
Treue des tödtenden Shmuds, fremder Umlaubung mid nur. 

Halte das Meffer zurüd! o Nifias, fchone den Armen, 
Der fih in liebender Luft, willig gegwungen, verzehrt! 

Süß if jede Berfgmwendung; o, Iaf mi ber feönften genießen! 
Der fih der Liebe vertraut, Bäft er fein Leben zu Rath? 

Hermann und Dorothea. 
Alfo das wäre Berbregen, ba einft Properg mich begeiftert, 

Daß Martial fig zu mir au, ber vermegne, gefellt? 
Daß ich die Alten nicht Hinter mir lieg, die Schule zu hüten, 

Daß fie nah Latium gern mir in das Leben gefolgt? 
Duß ig Natur und Kunft zu fhaun mich treufich beftrebe, 

Daß fein Name mid täuft, daß mi Fein Dogma befaränft? 
Daß nigt des Lebens bebingender Drang mig, den Denfden, 

verändert, 
Daf ih ber Heucelei bürftige Maöfe verfhmäpt?
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Sorcher Fehler, die du, o Mufe, fo emfig achfleget, 

Seipet der Pöhel mich; Pöbel nur flieht er in mir. 

Sa, fogar der Beffere felhft, gutmüthig und bieder, 

Wil mich anders; do du, Mufe, befichtft mir allein; 

Deun du bift eö allein, die noch mir bie innere Jugend 

Srifh erneueft, und fie mir bis zu Ende verfpriäft, 

Mber verbopple nunmehr, o Osttin, die heilige Sorgfalt! 

Ah! die Scheitel ummwallt reichlich bie Rode night mehr: 

Da bedarf man der Kränge, fich felsft und Andre zu täuffen; 

Kränzte doch Cäfar felbft nur aus Bedürfnik das Haupt, 

Haft du ein Rorbeerreis mir Heftimmt, fo Laß 8 am Bmeige 

Weiter grünen, und gieb einft e3 dem Würdigern hin; 

Aber Rofen winde genug zum häuslichen Kranze; 

Bald als Lilie fhlingt filberne Rode fih burg. 

Scäüre die Gattin das Feuer, auf reinlichem Herde zu Fodhen! 

Derfe der Rnabe das Reis, fpielend, gefhäftig dazu! 

Laß im Beer nicht fehlen den Wein! Gefprägige Freunde, 

Steichgefinnte, herein! Kränze, fie warten auf euch. 

Erft die Gefundfeit des Mannes, der, endlich yom Namen Homeros 

Küpn uns befreiend, uns au ruft in die vollere Bahn. 
Denn wer Magte mit Göttern den Kampf? und iwer mit dem 

Einen? 

Do Homeride zu fepn, au nur als Iehter, it fehön. 

Darum böret das neufte Gedicht! Noch einmal getrunfen! 

Euch beftedhe der Wein, Breundfihaft und Liebe das Ohr. 

Deutfogen felber führ’ ich euch zu, in die flilfere Wohnung, 

Wo fi, nah der Natur, menfchlich der Menfch noch erziehtz 

Uns begleite des Dichters Geift, der feine Luife 

Rafch dem würdigen Freund, ung zu entzüden, verband. 

Auch die traurigen Bilder der Zeit, fle führ ich vorüber; 

Aber e6 flege der Muth in dem gefunden Geflecht.
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Sad ih eu Tpränen ins Auge gelockt, und Ruf in Die Seele Singend geflögt, fo fommt, drüdet mi berzlih ang Herz! Veife denn fey das Gefprägt Uns Iehret Weisheit am Ende Das Jahrhundert; wen Bat das Gebiet nigt geprüft? Blidet Beiterer num auf jene Schmerzen zurüde, 
Denn eu ein frößlicher Sinn mandes entbehrlich erklärt, Menfgen Iernten wir fennen und Nationen; fo laßt uns, Unfer eigenes Herz Fennend, ung deffen erfreun.



  

     



  

  
Serne hätt‘ ich fortgefchrieben 
Über ed ift liegen blieben. 
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Erfte Epiitel. 

Fest da jeglicger Tieft und viele Kefer das Bu nur 

Ungebuldig burblättern und, felbft die Feder ergreifend, 
Auf das Büchlein ein Buch mit feltner Fertigkeit pfropfen, 
Sol auf ih, du wilft eö, mein Freund, dir über has Säreiben 
Säreibend die Menge vermehren und meine Meinung verfünden, 
Daß au Andere wieder darüber meinen und immer 
So ins Unendfide fort die fopwanfende Woge fi mäle. 
Do fo fähret der Fifher dem hohen Meer zu, fobald ihm 
Sünfig der Wind und der Morgen erfgeintz er treiht fein Gewerbe, 
Wenn au hundert Gefellen die blinfende Bläcde durdfreugen. 

Eoier Freund, du wünfgeft das Wohl des Menfchengeföhlechtes, 
Unferer Deutfoen befonders und ganz vorzüglich des nächflen 
Bürgerd, und füräteft die Folgen gefährlicher Bücher; wir Haben 
Zeiber oft fie gefehen. Was follte man, oder was Könnten 
Biebere Männer vereint, was Fünnten die Herrfoher bewirfen? 
Ernft und wichtig erfheint mir die rage, dog trifft fie mid eben 
In vergnüglicer Stimmung. Im warmen heiteren Wetter 
Glänzet fruchtbar die Gegend, mir bringen lieblice Lüfte 
Ueber die wallende Stutk füß duftende Küplung Ferüber, 
Und dem Heitern erfgeint bie Welt auf heiter, und ferne 
Säwebt die Sorge mir nur in Ieichten Wölfen vorüber,
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Das mein Teichter Griffel entwirft, iff Teicht zu serlöfcgen, 
Und viel tiefer präget fi nicht der Eindru der Lettern, 
Die, fo fagt man, der Ewigkeit tioßen. Freilih an viele 
Spricht die gebrudte Columne; doc Bald, tie jeder fein Antlig, 
Das er im Spiegel gefehen, vergift, bie behaglichen Züge, 
Sp vergißt er das Wort, wenn auch von Erze geftempelt. " 

Reben fohwanfen fo leicht berüber binüber, wenn viele 
Spreen und jeder nur fi im eigenen Dorte, fogar auf 
Nur fih felbft im Worte vernimmt, das der Andere fagte. 
Mit den Büchern ift e8 nicht anders, Left do nur jeder 
Aus dem Buch fi heraus, und ift er gewaltig, fo Kiefit er 
In das Bug fi Finein, amalgamirt fi$ das Fremde, 
Ganz vergebens frebft du daher Durch Shriften des Menfgen 
Son entfgiedenen Hang und feine Neigung zu wenden; 
Aber beflärfen Fannft du ihn wohl in feiner Gefinnung, 
Ober wär er nod neu, in biefeg in taugen und jenes. 

Sag’ ih, wie id e8 denke, fo fgeint durdaus mir: es bildet 
Nur dad Leben ben Mann und wenig bedeuten die Worte. 
Denn zwar hören wir gern, was unfre Meinung beflätigt, 
Aber das Hören beftimmt nicht die Meinung; was und zumider 
Väre, glaubten wir wohl dem Fünftlichen Redner; doc eilet 
Unfer befreites Gemüth, gewohnte Bahnen zu fuchen, 
Sollen wir freudig borgen und willig gehorden, fo mußt du 
Sämeigeln. Sprig du zum Bolfe, zu Fürften und Königen, Allen 
Magft du Gefihisäten erzählen, worin ale wirfti erfceinet, 
Bas fie wünfgen, und maß fie felder zu Ieben begehrten. 

Wire Homer yon Allen gehört, von Allen gelefen, 
Sämeigelt er nit dem Geifte fih ein, e6 fep au der Hörer, 
Ber er fep, und Flinget nicht immer im hohen Palafte,
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In des Königed Zelt, die Sins herrlich dem Helden? 

Hört nicht aber dagegen Hipffend wandernbe Mlugpeit 

Auf dem Markte fi beffer, da wo fi ber Bürger verfammelt? 

Dort ficht jeglicher Held in Helm und Harnifh, e8 fieht Bier 

Si ver Bettler foger in feinen Lumpen veredelt, - 

Afo Hört’ ig einmal, am wohlgepflafterten Ufer 
Iener Reptunifgen Stadt, alvo man geflügelte Löwen 
Götttig verefrt, ein Mäprhen ergäßlen, Im Kreife sefäloffen, 
Drängte das Forgende Volk fi um den gerlumbten Rhapfoden, 
Einft, fo fprah er, verfhlug mich ber Sturm and Ufer der Sufel, 
Die Utopien heit. Ich weiß nicht, ob fie ein Andrer 
Diefer Gefelfgaft jemals betrat; fie Tieget im Meere 
Einfe von Hercules Säulen. Ih ward gar freundlih empfangen: 
In ein Öaftpaus führte man mich, wofelbft ich das befte 
Effen und Zrinfen fand und weiges Rager und Pflege, 
Sp verftrih ein Monat gefäwind. Sb batte ded Summers 
Völlig vergeffen und jeglicher Not; da fing fi im Stifen 
Aber Die Sorge nun an: wie wird bie Bere dir Teider 
Nach der Mahlzeit bekommen? Denn nichts enthielte der Sekt, 
Reiche mir weniger! bat ih den Birth; er brachte nur immer 
Defto mehr. Da wuchs mir die Angft, ih Tonnte nicht Tänger 
Effen und forgen, und fagte zulegt: Ich Bitte, Die Bee 
Billig zu machen, Herr Wirth! Er aber mit finfterem Auge 
Sap von der Seite mid an, ergriff ben Mnittel und fohtwenfte 
Unbarmperzig in über mic her und traf mir die Säultern, 
Zraf ben Kopf und hätte Beinap mid zu Tode gefälagen, 
Eifend Tief ich davon und fugte den Rigter; man Yolte 
Sei den Wirth, der rufig erfchien und bebädtig Yerfeßte: 

Afo müff «8 Allen ergehn, Die das Heilige Gafregt 
Unferer Infel verlegen und, unanfländig und gaitlpg,             



270 

Zee verlangen vom Manne, ber fie Doch höflich bemirthet, 

Sol? ich folde Beleidigung dulden im eigenen Haufe? 

Nein! es hätte fürwahr flatt meines Herzens ein Schwamm nur 

Mir im Bufen gewohnt, wofern ich dergleichen gelitten, 

Darauf fagte der Richter zu mir: Bergeffet die Schläge, 

Denn ihr Habt die Strafe verdient, ja fohärfere Schmerzen; 

Aber wollt ihr bleiben und mitbewohnen die SInfel, 

Müffer ifr euch erft würdig beweifen und tüchtig zum Bürger, 

Ay! verfeßt? ih, mein Herr, ih habe Teider mich niemals 

Gerne zur Arbeit gefügt. So hab’ ih auch Feine Talente, 

Die den Menfohen bequemer ernäßrenz nıan hat mich im Spott nur 

Hand Obnforge genannt und mich von Haufe vertrichen, 

D fo fey uns gegrüßt! verfeßte der Ricter; du folft dig 

Dben fegen zu Tifh, wenn fih die Gemeine verfammelt, 

Soüf im Rate den Plap, den bu verdieneft, erhalten. 

Aber hüte dich wohl, daß nit ein fhandliger Rüdfel 
Die zur Arbeit verleite, daß man nicht etwa dad Grabfgeit 

Dder dad Nuder bei dir im Haufe finde, du mwäreft 

Gfeih auf immer verloren und ohne Naprung und Ehre, 

Aber auf dem Marfte zu fißen, die Arne geflungen 

Heber dem fehwellenden Bauch, zu hören Iuftige Lieder 

Unferer Sänger, zu fehn die Tänze der Mädchen, der Knaben 

Spiele, das werde bir Hligt, die du gelobeft und fhmwöreft. 

Sp erzählte der Man und heiter waren die Stirnen 

Aller Hörer geworden, und alle wünfgten dx8 Tages 

Solge Wirte zu finden, ja folge Schläge zu dulden.
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Zweite Epiitel. 

Dürdiger Freund, du rungelft die Stirn; dir feinen die Scherge 

Nigt am repten Orte zu feyn: die Frage war ernfihaft, 

Und defonnen verlangft du bie Antwort; da weiß ich, beim Himmel! 

Niät, wie eben fih mir der SHalf im Bufen bewegte. 

Doch ih fahre bebägtiger fort. Du fagft mir: fo mönte 
Meinetvegen die Menge fih halten im Reben und Lefen, 
Die fie Fönnte; bo denfe dir nur bie Töchter im Haufe, 
Die mir der Tuppelnde Dichter mit allem Böfen befannt mast, 

Dem ift leiter acholfen, verfeg’ ih, als wohl ein andrer 
Denken möchte, Die Mädchen find gut und machen fih gerne 
Was zu fohaffen. Da gieb nur den einen die Sälüffel zum Keller, 
Daß 18 bie Weine des Vaters Keforge, fohatd fie vom Winzer 
Dder vom Kaufmann geliefert die tveiten Gemwölße bereigern. 
Mandes zu fhaffen Bat ein Mädben, die vielen Gefäße, 
Leere Safer und Btlafgen in reinlicher Ordnung zu halten. 
Dann betradtet fie oft dee fhäumenden Moftrs Bewegung, 
Girgt das Fehlende MM, damit bie tonllenden Blofen 
Leicht die Deffnung dee Faffes erreichen, trinfhar und helle 
Endlich der edelfte Saft id Fünftigen Sapren vollende, 
Unermübet ift fir alödann zu füllen, zu fohöpfen, 
Daf lets geiftig der Trank und rein bie Tafel belche, 

Laß der andern die Rüge zum Reich; da giebt «9, wahrhaftig! Arbeit genug, das tägliche Dupt, durh Sommer und Vinter, Säymadpaft flets gu bereiten und ohne Befchtoerde deg Bauteils, Denn im Grüpjahr forget fie fon, im Hofe die Kiglein Bald zu erziehen und bald bie fehnatternden Enten zu füttern, Alles, was ihr die Sahrözeit gieht, das bringt fie Bei Zeiten Dir auf den Zijg und weiß mit jeglichen Tage die Speifen 
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Klug zu mwechfeln, und reift nur eben der Sommer die Früchte, 

Denkt fie an Borrath fon für den Winter. Sm Fühlen Gewölbe 

Gäprt ihr der Fraftige Kopl, und reifen im Effig die Gurten; 

Aber die Iuftige Scnmmer bewahrt ihr Die Gaben Pomonens. 

Serne nimmt fle das Rob vom Vater und allen Gefgwiftern, 

Und mißlingt ihr etwas, dann if ein größeres Unglüd, 

AS wenn dir ein Schuldner entläuft und ben Wecfel zurüstäft, 
Immer ift fo das Mädchen befhäftigt und reifet im Stillen 

Häusliher Tugend entgegen, den Mugen Mann zu Beglüden. 
Wünfgt fie dann endlich zu Iefein, fo wählt fie gewißligh ein Kohbud, 
Deren Hunderte fehon die eifrigen Preffen uns gaben. 

Eine Schwefter beforget ben Garten, der fohwerlic zur Wildnik, 

Deine Wohnung romantifc und feucht zu umgeben, verdammt il, 
Sondern in zierlicge Beete getheilt, als Vorhof ber Rüde, 

Nüplige Kräuter ernährt und jugendbeglüdfende Srünte, 

Patriarchalifch erzeuge fo felbft Dir ein Heines gedrängtes 

Königreig und bevölfre bein Haus mit treuem Gefinde. 

Haft du der Tögter noch mehr, die Tieber fißen und ftille 
DWeiblige Arbeit verrichten, da if’8 no Beffer; die Nadel 

Rubt im Jahre nicht Teiht: denn no fo Bäuslig im Haufe, 

Mögen fie öffentlich gern «ld müßige Damen erfgeinen. 
Wie fid das Nähen und Fliden vermehrt, dad Wafıpen und Bügeln, 

Hundertfältig feitdem in weißer arfadifcher Hülle 

Sih da5 Mädgen gefältt, mit Iangen Röden und Schleppen 
Gaffen Tepret und Gärten, und Staub erreget im Tanzfaal, 
Baprlih! wären mir nur der Mädpen ein Dupend im Haufe, 
Niemals wär’ ic verlegen um Arbeit, fle machen fih Arbeit 
Selber genug, e8 follte Fein Buch im Laufe des Jahre 
Ueber die Schwelle mir Tommen, som Bücerperleiher gefendet.



  

Eyigramme 
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Wie man Geld und Zelt vertkan,, 
Zeigt das Büchlein Iufig.an.



1. 
Sarfopfagen und Urnen verjierte ber Heide mit Reben: 

Baunen fangen umher, mit der Bacchantinnen Chor 
Magen fie bunte Reipez ber giegengefüßete Pausbad 

Bteingt ben heiferen Ton wild aus dem [melternden Horn, 
Epmbeln, Trommeln erflingen; toir fehen und bören den Marmor. 

Blatternde Bögel! wie fhmedt derrlih dem Schnabel bie Trug! 
Eu verfgeuger Tein Lärm, no& teniger [deut er den Amor, 

Der in bem bunten Ocwüpl erft fih ber Bader erfreut. 
© überwältiger Gülle den Tod; und bie Age da drinnen 

Säeint, im fillen Bezirk, noch fih de& Lebens au freun, 
&s umgebe benn fpät ben Sarloppagen bes Digters 

Diefe Rolle, von ihm reisfih mit Reben eefgmüdt, 

2. 
Raum an dem blaueren Himmel erblidv ti die glänzende Sonne, 
Rei, vom Pelfen herab, Epheu zu Rränzen sefhmüdt, 

Sep den emfigen Winzer die Rebe der Yappel verbinden, 
Ueber die Wirge Virgil’s Tam mir ein Tauliger Wind: 

Da gefrflten die Mufen ih gleih zum (freunde; mir pilogen 
Abgerißurs Befpräg, mie e6 ben Wanderer freu, 

3. 
Immer Yalı! iS dle Richfle begierig im Aıme seläteffen, 

Immer brangt fid mein Herz fell an den Bufen ihr an, 
Immer [chart mein Haupt an ihren Anicen, ig Side 

Rah dem lichligen Drund, ihr nad den Wayın hinauf.
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Beihling! fehölte mi Einer, und fo Herbringft du bie Tage? 

A, id) verbringe fie fhlimm! Höre nur, mie mir gefhieht: 

Leider wend’ ih den Rüden der einzigen Sreude des Rebend; 

Schon den zwanzigften Tag fhleppt mid der Wagen dafin, 

Betturine tropen mir nun, e8 fÄmeidelt ber Kämm'rer, 

Und der Bediente vom Plap finnet auf Lügen und Trug. 

Bil ich ihnen entgehn, fo faßt mid ber Meifter der Pollen, 

Hoftifone find Herrw, dann die Dogane dazu! 

„Ih verftehe Dich nicht! du wiberfprichft dir! Dir fehieneft 

Paradiefifch zu run, ganz wie Rinaldo beglüdt." 

Ah! ih verfiche mich wohl: ift mein Körper auf Reifen, 

Und 8 ruhet mein Geift Arte der Geliebten im Schon. 

4. 

Das ift Italien, das id verließ. Noch fläuben bie Wege, 

Noch ift der Fremde geprellt, fiel’ er fig tie er aud mil. 

Deutfge Reblicpfeit fuhft du in allen Winkeln vergebene; 

Sehen und Weben ift Bier, aber nigt Ordnung und Zudt; 

Feder forat ner für fih, mißfrauet dem Andern, if eitdl, 

Und die Meifter ded Staats forgen nur wicber für fi$. 

Schön ift das Land; had ad! Fanftinen find’ i5 nit wicker. 

Das ift Ftalien nit mehr, das ih mit Schmerzen serliif. 

5 

In der Gondel Ing ich gefreft und fuhr durh bie Schiffe, 
Die in dem großen Canal, viele befractete, fichn. 

Dangerlci Waare findeft dir da für mandes Broürfniß, 

Beizen, Bein und Gemüs, Seite, wie leichtes Gchräug. 

Brfönen drangen wir burd, ba traf ein verlorener Rorberr 

Pobn BIER Wangen. 39 rief: Doppne, velegeit du mid? 

Digter fünp ih eher! Die Nymppe liepelte Tädelnd: 

gen nit fower, Leicht ijt bie Strafe. Nur zu!
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‘6 

Erd’ ih den Pilgrim, fo fann ih mic itie. der Thränen entfalten, 

D, wie befeliget uns Denfoen ein falfcher Begriff! 

7. 

Eine Lirde hai ich, fie war mir Tieber als alles! 

Aber ih Hab’ fie nicht mehr! Schtueig, und ertrag' den Berfuftt 

8. 
Diefe Contel vergleig' ih der fanft einfehaufelnden Wiege, 

Und bas Käftgen drauf fheint ein geräumiger Sarg. 
Rest fo! Broifgen der Wieg' und dem Sarg wir fwanten und fSweben 

Auf dem großen Eanat forglos dur3 Leben badin, 

. 9. 

Beierlih fehn wir neben bem Doge ben Nuncius gehen; 
Sie begraben den Herrn, einer verfiegelt den Stein, 

Das der Doge fh denft, ih weiß 28 nit; aber der Aare. 
Ligelt über den Ernft diefes Grpränges gewiß. 

10. 
Darum treidt fi das Boit fo, und foreit? € will fi$ ernähren, 

Kinder zeugen, und die häpren fo gut e8 nermag, . 
Rerle bir, Reifender, das, und täue zu Haufe beßgleihen ! 

Deiter dringt eö fein Denfg, fiel! er fi wie er and wit, 
11. 

Bir fie Klingen, die Hoffen! Wir angelegen fies ntaden, 
Def man fomme, nur ja Hlappre, tie geflern fo heurt. 

Säeltet mir nigt die Yraffıns fie fennen be& Denfigen Bedürfnigt Dean wie ift er Srglüdt, plappert er morgen iie heut! 
12, 

Made der Ehmärmer fi Schüler, wir Sanh am Rene 
Sand if zu 

sd vernünftiger Sram 

— der 

Sınd, dir Pırie fiy mein, du 
u 
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13. 

Süß den fproffenden Klee mit weigligen Büßen im Krüpling, 

Und die Wolle des Lammö.taften mit zärtlicher Hand; 

Süß vol Blüthen zu fehn die neulebendigen Zweige, 

Dann da8 grünende Raub Iorfen mit. fehnendem Blid, 

Aber füßer, mit Blumen dem: Bufen der Schäferin fohmeigeln; 

Und dieß vielfade Glük Täft mich entbefren der Mat. 

. . 14. 

Diefem Abos vergleich’ ich dad Land, den Hammer dem Herrfäer, 

Und dem Bolfe das Blech, das in der Mitte fi Frümnt. 

Wehe dem armen Bleh! wenn nur willfürfihe Schläge 

Ungewiß treffen, und nie fertig der Keffel erfoeint. 

15. 

Schüler macht fih ber Schwärner genug, und rüpret bie Menge, 
Benn der vernünftige Mann einzelne Liebende zäplt. 

Bundertfätige Bilder find meift nur flehte Gemälde: 

Werfe des Geifls und der Kunft find für den Pöhel nigt da. 

16. 

Mache zum Herrfcher fi ber, der feinen Vortheil verfteget: 

Do wir wählten uns- ben, ber fih auf unfern verfeht. 

17. 

Noth Ieprt Beten, man fagt’3, will einer c& Ternen,. er gehe 

Nah Italien! Notp findet der Gremde gewiß. 

18. 

Bel ein heftig Gedränge nad biefem Laden! Die emfig 
Bägt man, empfängt man das Geld, reiht man die Waare 

bapin! 

Scänupftabad wird pier verfauft. Das peißt, fi felder erfennen! 

Nicewurz Holt fih das Boll, oßne Verordnung und Arjt, 

’
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19. 

Seder Ehle Benedigs Tann Doge werden; ba$ macht ihn 

Gleich als Knaben fo fein, eigen, bedädtig und flolz. 

Darum find die Oblaten fo zart im. Fatholifhen Welfchland; 
Denn aus demfelbigen Zeig meihet der SBriefter den Gott. 

20. 

Rubig am Arfenal fichn zwei altgriedifhe Löwen; 

Klein wird neben dem Paar DPforte,. twie Thurm und Canal. 

Käme bie Mutter der Götter herab, «8 fohmiegten fich beide 

Bor den Wagen, und fie freute fi ihres Gefpanns. 

Aber nun ruhen fie traurig; der nette geflügelte Kater 

Säaurrt überall, und ihn nennet Venedig Patron. 

21. 

Einfig wallet ber Pilger! Und wird er ben Heiligen finden? 

Hören und fehen den Danır, welder die Wunder getan? 

Nein, e8 führte die Zeit ihn Binweg: du findeft nur Refle, 
Seinen Schädel, ein Paar feiner Örbeine verwahrt. 

Hilgrime find wir Me, die wir Stalien fuchenz 

Nur ein zerftreutes Gebein ehren wir gläubig und froß. 

22. 

Supiter Pluvius, heut erfgeinft du ein freunbliger Dämon; 

Denn ein vielfad Gefegen? giedft du in Einem Moment: 

Girdft Venedig zu teinfen, bem Lande grünendes Wadsthum; 

Manches Heine Gedicht giebft du dem Bücelden Hier. 

23. 

Gieße nur, tränfe nur fort bie rotpbemäntelten Sröfge, 

MWäßre das burftende Land, daß es und Broccoli fchidt. 

Nur burdmwäßre mir nicht bieß Büchlein; ed feg mir ein Fläfpgen 

Keinen Arals, und Punfh made fih jeber nah Luft.
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2. 

Sanet Johannes im Koih heißt jene Kirde; Benedig 

Nenn’ ih mit boppeltem Recht heute Saunct Marcus im Koth. 

25. 

Haft du Bajä gefehn, To Fennft du das Meer und die Fifge. 

Hier ift Venedig; du Fennft min auch den Pfupl und deu Frofg. 

26. 

Sölafft du noch immer? Nur fl, und lag mich ruhen; erwad' id, 

Nun, was fol ich denn hier? Breit ift da8 Bette, doc; Iren. 

If überall ja do Sardinien, wo man allein fohläft; 

Zibur, Freund, überall, too Did die Liebliche wedt. 

27. 

Ale Neun, fie winften mir oft, ich meine bie Mufen; 

Do ih achtet! e8 nicht, hatte das Mädchen im Schoof, 

Nun verließ ich mein Lieben; mich Paben bie Mufen verfaffen, 

Und ig fohielte yerwirrt, fügte nah Meffer und Streik, 

Dod von Ööttern ift sol der Olymp; du Famft mich zu reiten, 

Langeweile! du bift Mutter ber Mufen gegrüft. 

28. 

Bel ein Mädcen ich oünfce zu haben? Ipr fragt mic. Ich Hab fir, 

Wie ic fie wünfge, das heißt, dünft mi, mit Wenigem Biel. 

An dem Meere ging ih, und fuchte mir Mufgeln. In efiter 
Sand ich ein Perlen; es bleibt nun nıir am Herzen verwahrt. 

29. 
Vieles hab’ ich verfucht, gezeichnet, in Kupfer geflogen, 

Del gemalt, in Then hab’ ih auch mandes gedrudt, 
Unbeftändig jedod, und nichts gelernt noch geleiftet; 

Nur ein einzig Talent bragr’ ic ber Meifterfaft nah: 
Deut zu fhreiben. Und fo verderb’ ih unglüdliger Dister 

In dem fälegteften Stoff Ieiber nun Beben und Kunfl,
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30. 

Schöne Rinder tragt ihr, und fteht -mit- verdeiten Gefichtern, 

Bettelte das heißt, mit Macht reden and männlige Herz, 

Jeder wünfct fih ein Anäbehen, wie ihr das dirftige zeiget, 

Und ein Liebgen, wie man’s unter dem Schleier fi deuft. 

: 31: . 

Das ijt dein eigenes Kind nicht, mworauf.du bettetjt, und rührft mich, 

D, wie rührt mid erft die, die mir mein eigenes Bringt! 

32, 
Barum Tedft du dein Mäufhen, indem bu mir eilig begegneft? 

Wohl, dein Büngelfen fagt mir, wie. gefprädig es fey. 

33. . 

Sänmtlihe Künfte lernt und treibet der Deutfche; zu ieber 

Zeigt er ein fhöned Talent, wenn er fie ernfllich ergreift, 

Eine Kunft nur treibt er, und will fie nit Iernen, die Dictfunft. 

Darum pfufhi er auch fo; Freunde, wir haben’s erlebt, 

34. 

Dft erflärtet ihr euch ald Freunde des Dichters, ihr, Götter; 

Gebt ihm au, mas er bednif! Mäßiges braucht er,. doc viel: 

Erftlih freundliche Wohnung, dann Leidlich zu effen, zu triufen 

Gutz ber Deurfpe verfteht fih auf den Nektar, wie.ipr. . 
Dann geziemende Kleidung und Sreunde, verttaulih zu Ihwaßen; 

” Dann ein Lieben des Nachts, das ihn von Heizen begehit, 
Diefe fünf natürligen Dinge verlang’ ich vor allem, 

Geber mir ferner dagu Spraden, bie alten und neu'n, 

Daß ich der Völfer Geiverd’ und ihre Gefgicten vernchne; 

Gebt mir ein reines Gefühl, was fie in Künften getiham, 

Anfchn gebt mir im Bolfe, verfgaft bei Mächtigen Einfluß, 

Dder was fonft no bequem unier ben Menfohen erfgeint; 

But — fhon dan ich eucd, Götter; ipr Pakt ben glüdlichfien Drenfchen 

Epftend fertig: denn ifr günntet dad Meifle mir (Kon.
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35. 

ein ifk unter den Würften Germaniens freifig der meine; 

Kurz und fohmal ift fein Land, mäßig nur was er vermag. 

Aber fo wende nad innen, fo wende nah außen die Kräfte 

Hederz ba wär's ein Feft, Deutfger mit Deutfgen zu fepn. 

Do was priefeft du Spn, den Tpaten und Werke verfünden? 

And beftochen erfaien beine Verehrung vielleiht; 

Denn mir hat er.gegeben, was Große felten gewähren, 

Neigung, Mufe, Bertraun, Felder und Garten und Haud. 

Nismand brauche ich zu banken ale Ihm, und Mandes bedurft' ih, 

Der ich mich auf den Erwerb flegt, ald ein. Dichter, verftand. 

Hat mih Europa gelobt, was hat mir Europa gegeben? 

Nights! Ich habe, wie fehwer! meine Gedichte bezadli. 

Deutfopland apmte.mig nad, und Branfreig modte mid Iefen. 

England! freundlich empfingft du ben zerrütteten Saft. 

Dod was fördert 68 mic, baf au fogar ber Epinefe 

DMalet, mit ängftliher Sand, Wertfern und Lotten auf las? 

Niemals frug ein Kaifer nad mir, c8 Kat fi Fein König 

Um mid befümmert, und Er war mir Auguft und Mäcen. 

36. 

- Eines Menfgen Leben, was im? Do Laufende Fönnen 

Reden über den Mann, was er und wie er'3 gethan. 

Beniger ift ein Gedicht; bod Können ed Taufend genießen, 

Zaufende tabeln. Mein Freund, lebe nur, bite nur fort! 

37. 

Müde war ich geworden, nur immer Gemälde zu feben, 
Herrlige -Schäße der Kun, wie fie Benebig bewahrt. 

Denn au diefer Genuß verlangt Erholung und Muße; 

Rah Icbendigem Reiz fugte mein fhmagtender Bill. 
Gaufterin! ba crfap ic in bir zu ben Bübden das Nrdild 

Die fie Iopannes Belin reigend mit Flügeln gemalt,
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Die fie Paul Beronefe mit Behern dem Bräutigam fendet, 

Diffen Säfte, getäufcht, Wafler genießen für Wein. 

38. 

Die, von der Fünflligen Hand gefhnigt, das liebe Figürcen, 

Dei) und one Gebein, wie die Molusfe nur fhwimmt! 

Alles ift Gfied, und Alles Gelenk, und Alles gefällig, 

Alles nah Manfen gebaut, Alles nah Willfür bewegt. 

Menfen dab’ ich gefannt, und Thiere, fo Vögel als Fifcge 

Manches hefondre Gewärm, Winder der großen Natur; 

Und dog ftaun’.ich di am, Bettine, Hiehlies Wunder 

Die du Alles zugleich bift, und ein Engel dazu. 

. 39. 

Kehre. nicht, Tiebliges Kind, die Beinen hinauf zu dem Sim; 

Supiter fieht.bi, der Schalf, und Ganpmed ift beforgt. 

40, 

Wende bie. Süßen zum Himmel nur ohne Sorge! Wir fireren 

Arme betend empor; aber nicht fhuldIos, wie du. 

4. 

Seitwärts neigt fi dein Hälschen. IfE das ein Wunder? Es träget 

Dft dig Oanzez; du bit Teit, nur dem Hälöchen zu fohwer. 

Dir ift fie gar nit zuwider, bie fiefe Stellung des Köpfefens; 
Unter fhönerer Laft beugte Tein Naden fi je. 

A2. 

& Yerivirret mit bunpf vwilfürliäg verwebten Geftalten, 

Hölifg und trübe gefinnt, Breughel ben fhwanfenden Blid; 

& zerrüttet au Dürer mit apofalpptifcgen Bildern, 

Menfhen und Grillen zugleich, unfer gefundes Gehirn; 

Ss erreget ein Digger, von Sphinzen, Sirenen, Centauren . 

Singend mit Macht, Neugier in dem vertwunderten Ohr; 

So bemweget ein Traum den Sorgligen, wenn er zu greifen, 

Vorwärts glaubet zu gehn, alles veränderlih fihweht:
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Ss vertiret und Bettine, die Bolden Glieder verwechfelnd: 

Dog erfreut fie und gleig, wenn fie die Sohlen betritt, 

43. 

Gern überfgreif id die Oränge, mit breiter Kreide gezogen. 

Macht fie Bottegha, das Kind, drängt fie mi artig zurid, 

Aa. 

„Ag! mit Bicfen Serlen, was madt er? Zefus Maria! 

„Bündelgen Däfde find das, wie man zum Brunnen fie trägt. 

„Wahrlich, fie Falk! SH halt! es nicht aus! Komm, gepu wir! 

| 
Wie zierlih! 

„Sie nur, wie fieht fie, wie Teig! Alles mit Lächeln und Luft!" 

: to Weib, du bewunderfi mit Regt Zettinen! du fopeiaft mir 

Sünger zu Werben und fhön, da Did mein Liebling erfreut, 

45. 

e von dirz bog feb' ih am tiebften, 

Wenn ber Bater bepend über di felber did wirft, 

Du dig im Schwung überfiplägft und, nad dem tödtlichen Sprung, 

Wieder ftcheft und läuft, eden 05 nigte wär! gefhehn. 

| 46. 

Schon entrungelt fh jedee Grfiht; bie Burden ber Mühe, 

Sorgen und Armut) flichn, Glüdtige glaubt man zu febn. 

Dir erweigt fih der Schiffer, und Flopft bir die Dange; der Scdil 

Zput fi bir Färglid zwar, aber er iput fh doh auf, 

Und ber Bewohner Bencbigd entfaltet ben Pantel, und reiht dir, 

Eben als flchteft bi Taut bei den Mirafeln Antons, 

Bei des Herrn fünf Wunden, dem Herzen der feligften Jungfrau, 

Bei ber feurigen Qual, welde die Seelen durdfegt. 

Seder Meine Knabe, ber Sihiffer, der Höfe, der Yıltler 

Drängt fib, und freut fih Bei bir, daß er ein Kind iR, mie du. 

les feh' ih fo gen 
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a7. 

Diäten ift ein. Tuftig Detierz nur find’ ih eö then: 

"Wie dieß Büchlein mir wädf't, gehn bie Zeinen mir fort. 

a8. 

„Bel ein MWahnflnn ergriff Did Müßigen? gar du nicht inne? 

Bird die Mädden ein Bug? Stimme was Klügered an!” 

Wartet, ich finge die Könige bald, die Großen der Erde, 

Denn ich ihr Handwerk einft beffer begreife, wie-jeßt. 

Do Bettinen fing’ ich indeß; denn Gaufler und Dichter 

Sind gar nahe verwandt, fuchen und finden. fih germ .. 

49. 

Böde, zur Linken mit cu! fo ordnet. fünftig der Rigter: 
1nd ihr Schäfgen, ihr folt rupig zur Neten mir fiepn! . 

Wohl! Doch eines ift no von ihm zu hoffen; dann fagt er: 

Scyd Bernünftige, mir grad? gegenüber gefteltt! 

. 50, 

Wipt ihr, wie ih gewiß zu Hunderten euch Epigramme 

Fertige? Vühret mi) nur weit von ber Kiehften. hinweg! 

51.. 
Alle Freigeite-Mpoftel, fie waren mir immer zumiber; 

Wilfür fügte doh nur Feder am Ende für fi. 

Winft du Bicle befrein; fo wag cd Dielen zu dienen. 

Die gefährlid das fey; wilit du «& wiffen?. Berfug'a! 

52. 

Könige wollen das Gute, die Deimagogen befgleigen, . 

Sagt man; bo irren fie ih: Menfgen, ag, find fie, wie wir, 

Nie gelingt 8 ber Menge, für fih zu wollen; wir wiffen’g: 

Do wer verfichet, für und Alle zu wollen; Er zeig'e, 

53. 

Jeglihen Schrwärmer felagt mir and Kreuz im breißigfien Sahre; 

Kennt ı er nur einmal die Welt, wird ber Vitrogne der Selm,
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. 54. 

Sranfreihs traurig Gefhiet, die Großen mögen’s bedenken; 

Ader bedenken fürwahr follen es lleine no ntehr. 

Große gingen zu Orunde: bog wer befgüßte die Menge 

Gegen die Menge? Da war Menge ber Menge Tpranır. 

\ 55. . 

Tolle Seiten Bab’ ich erlebt, und Hab’ nicht ermangelt, 

Selöft auch thöricht zu fepn, wie c& bie Zeit mir gebot. 

- 56. 

Sage, Iyun wir nicht regt? Wir müffen den Pöbel betrügen. 

Sieh nur, toie ungefhiet, fih nur, wie wild er fich zeigt! 

Ungefhidt und wild find alle rofen Betrognen; 

Seyd nur redlih, und fo führt ipn zum Menfchligen an. 

57. 

Fürften prägen fo oft auf Faum verfilbertes Kupfer 
Ihr bedeutende® Bild; Tange betrügt fih das Volt. 

Schwärner prägen den Stempel bes Grifl's auf Lügen und Nnfiun; 

Wem der Probirflein fehlt, hält fie für rebligre Gold. 

58. 

Sene Menfcen find tel, fo fagt ifr von heftigen Spredern, 

Die wir in Franfreig Taut hören auf Straßen und Marft. 

Mir auch fiheinen fie toll; dod rebet ein Toller in $reipeit 

Beife Sprüge, wenn, ah! Weisheit im Sflaven verfummt. 

59. 

Range haben die Großen ber Branzen Sprage gefproden, 

Halb nur geachtet den Mann, dem fic von Munde nigt flof: 

Nun Tallt ale BoIf entzüdt die Sprage der Branfen; 

Zürnet, Päptige, nicht! Was ihr verfangtet, gefhicht. 

60. 

„Seyd kod nit fo froh, Epigramme!* Barum night? Wir find nur 

Ucherföhriften; die Belt hat die Eapitel bes Buchs.
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61. 

Die dem hohen Apoftel ein Tuch vol Thiere gezeigt warb, 

Rein und unrein, zeigt, Licher, das Büdlein fi dir. 

. 62... 

Ein Epigramm, ob c8 wohl auch gut fcy? Kannft dwS entfcheiden? 

Beiß man doch eben nit fhetö, was er fih badte, der Scyalf, 

63. 
Um fo gemeiner. es if, und näher dem Neibe, der Dißgunft; 

Um fo cher begreifft du das Gebichtchen gewiß, 

64. 
Chloe fipwöret, fie Tiebt mich; ich glanb's nicht. Aber fie Licht dich! 

Sagt mir ein Kenner. Schon gut; glaubt ih’d, ba wär 18 

\ vorbei, 

. 65. 

Niemand Tiehfl du, und mich, Philaros, Lichft du fo Heftig. 

Sf denn Fein anderer Weg, mich zu bezwingen, als ber? 

66; . 

Ps denn fo großes Grheimnif, was Gott und der Menfh und 

\ die Welt fry? 
Rein, Dog niemand hört’S gerne; ba bleibt ed geheim. 

67% 

Dieles Tann ih ertragen. Die mieiften befcpiwerligen Dinge 
Duo’ ih mit ruhigem Muth, wie 86 cin Bott mir gebeut. 

Wenige find mir jedoch wie Gift und Schlange zumiderz 

Biere: Rau ded Tabafe, Wanzen und Anoblauh und +. 

- 68. 

Rängft fon Hüte’ ih eu gern von jenen Tieren gefprogen, 
Die fo zierlih und fhnell fahren dahin und daher. 

Scälängelen feinen fie glei, doch viergefüßet; fie Taufen, 

Kricchen und fopleigen, und Leicht fpleppen die Schwänggen fie nad.
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Siht, bier find fit und hier! Nun find fie verfgiunden! Bo 

find fie? 

Welhe Nike, welch raut nahm bie Entfliehenden auf? 

Wollt ihr mir'a Fünftig erlauben, fo nenn’ id bie Tpiergen Rarerten: 

-Denn ich Braude fie nod- oft.als gefälliges Bild. 

69. 

Mer Lacerten gefebn, der Fann fi die zierligen Mädgen 

Denfen, die über den. Plab fahren dahin und daher. 

Sänell und beweglich find fie, und gleiten, ftehen und fhmagen, 

Und e8 raufcht das Grwand hinter ben eilenden drein. 

Sich, hier ifk fie! und bier! Berlierft du fie einmal, fo fuht iu 

Sie: sergebenö; fo bald fommt fie nit wieder hervor. 

Wenn bir aber die Winkel nicht fheuft, nicht Gäfgen und Treppen, 

Zolg' ifr, wie fie dig Iodt, in die Spelunfe hinein! 

0. 

Das Spelunfe nun fep, verlangt ißr zu wiffen? Da wird ja 

Saft zum Rerifen bieß epigrammatifde Bud. 

Dunfele Häufer find’ in engen Gdpchen; zum Kaffee 

Züprt di die Schöne, und fie zeigt id gefgäftig, nigt du. 

71. 

wei der feinften Lacerten, fie bielten fih immer zufammen; 

Eine beinahe zu groß, eine beinahe zu Hein. 

Sichft due beide zufammen, fo wird die Bafl dir unmöglid; 

Sede befonders, fie fhien einzig bie fönfte zu fipn. 

72. 

Heilige Reute, fagt man, fie mollten befonderd dem Sünter 

Und der Sünberin wohl. Gchrs mir do rben aud fe. 

73. 

Mär id ein baustichee Weib, und Pätte was id bekürfte, 

Treu foon wol ic und froß, derzen und Tüffen ben Parn.



289 

©» fang, unter andern gemeinen Liedern, ein Dirndgen 
Dir in Venedig, und nie hört’ ih ein frömmer Gehet.. 

7A, 
Dunbern Tann 28 mich nicht, daß Menfhen die Hunde [9 Tiebenz 

Denn ein erbärmliger Schuft ifk, wie der Menfh, fo der Hund,. 

75. 
Ereh weht bin ih geworben; .e3 ift Fein Wunder, Ihr, Götter, 

Bißt, und wißt nicht allein, da ih auch fromm bin und trew, 

76. - 
Haft du nicht gute Grfelfaft gejehn? Es zeigt uns drin Büchlein. 

Baft nur Gaufler und Bolt, ja was noch niedriger ift, 
Gute Gefellfepaft Hab’ ih gefehn, man nennt fie die gute, 

Denn fie zum Heinften Gedicht Feine Öelegenbeit giebt... 

7. 
Das mit mir das Shiefal gewollt? Es foäre verwegen, 

Das zu fragen; denn meift will «3 mit vielen nit viel. 
Einen Digter zu bilden, die Noftcht wär’ ipm gelungen, 

Hätte die Sprade fih nigt unüberwindlich gezeigt, 

78. 
Mit Botanik giebft dir dih ab? mit Optit? Was thuft du? 

It 08 nit (hönrer Gewinn, rühren ein gärttihes Herz? 
AG, die zärtligen Herzen! Ein Pfufgger vermag fie zu rüprenz. 

Sep «8 mein einzige® GTÜR, dich zu berühren, Natur! 

79. 
Deif hat Nemton gemacht aus allen Farben. Gar Mandes 

Hat er euch weiß gemacht, das ihr ein Säeufum glaubt, 

80, 
„Ale erklärt fih wohl,“ fo fagt mir ein Säüler, „aus jenen 

Zpeorien, bie und weiglih ber Meifter gelehrt.» 

Soethe, fänımt, Werke, I 19
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Habt ir einmal das Kreuz von Holge tüdtig gegimmert, 

Yaßt ein Iebendiger Leib freitig zur Strafe daran. 

81. 
Wenn auf befefiwerlichen Reifen ein Jüngling zur Xiebften fi windet, 

Hab! er dieß Bücplein: 6 {ft reigend und tröfli zugleid; 

Und erwartet bereinft ein Mädchen den Liedften, fie halte 

Diefes Büchlein, und nur, Fommt- er, fo werfe fie’d weg. 

82, 

Gleih den Winfen des Mädgens, deö eilenden, tweldhe verftoßfen 

Im. Borbeigehn nur freundlich mir freifet den Am, 

Sp vergönnt, ihr Mufen, dem Reifenden Heine Gebigte: 

DO, behaltet-dem Breund größere Gunft no bevor! 

83. 

Venn, in Wolfen und Dünfte verpüllt, die Sonne nur trübe 

Stunden fendet, wie fill wandeln bie Hfade wir fort! 

Dränget Regen den Wandrer, wie it und des ländligen Dadıs 

Shirm wilfommen! Wie fanft ruht fi's in ftürmifger Nat! 

Aber die Göttin Fehret zurüc; fehnell fhruce die Rebel 

Bon der Stirne hinweg! gleiche ber Mutter Natur! 

8. 

WIN du mit reinem Gefühl ber Liebe Sreuben genießen, 

D, Taf Ereheit und Ernft ferne vom Herzen dir fern. 

Die wi Amorn verjagen, und ber gebenft ihn iu feffein; 

Beiden das Gegentheil Iäelt der fpelmifge Ott. 

85. 

Göttlicher Morpheus, unfonft bewegft bu bie Tiebligen Modne; 

Bleibt das Auge bod mad, menn mir c5 Amor nit fglicht. 

86. 

RKirbe flößeft du ein, und Begier; ich füpl’ es, und brennt. 

Liebenswürbige, nun flöße Vertrauen mir ein!



  

291 

8. 
Ha!ich Fenne dig, Amor, fo gut als einer! Da Sringft du 

Deine Fadel, und fie Teudtet im Dunfel uns vor. 
Aber du führeft und bald verworrene Pfade; wir brauchten 

Deine Tadel erfi reht, ac! und die falfee erlifcht, 

88. 
Eine einzige Nacht an deinem Herzen; — Das andre 

Gicht fih. Es trennet uns. noch Amor in Nebel und Rad. 
Sa, ih erlebe den Morgen, an dem Aurora bie Freunde 

Bufen an Bufen belaufeht, Phöbus, der frühe, fie weit. 

89. 
Sft ed dir Ernft, fo zaudre num länger nicht; made mih glüdtiät 

Bollteft du fohergen? Es fep, Kiebehen, bes Serzes genug! 

90. 
Daß ih fhweige, verdriegt dich? Was fol ih reden? Du merfeft 

Auf der Seufzer, de3 Bits Teife Beredfamfeit nigt, 

Eine Göttin vermag der Kippe Siegel zu Löfen; 
Rur Aurora, fie wert einft dir am Bufen mid auf. 

Sa, dann töne mein Hpmnus den frühen Göttern entgegen, 

Die das Menmnonifge Bild Lichlih Geheimniffe fang. 

: 91. 

Weld ein Iufliges Spiel! Es windet am Baden bie Scheibe, 
Die von der Hand entflob, eilig fich wieder Herauft 

Seht, fo fein’ ih mein Herz bald diefer Schönen, bald jener 

Zugumerfenz doch glei Tehrt eö im Sluge zurüd, 

92. 

D, wie atet ih fonft auf alle Zeiten bes Jahres; 

Grüßte den fommenden Lenz, fehnte dem Herbfte mid nal 

Aber nun if nigt Sommer noch Winter, feit mid Beslüdten 

Amor Fittig bedeft, ewiger Brüpling umfmweht,
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93, 

Sage,. wie Iehfi du? Ih Iebel und wären hundert und hundert 

Sapre dem Menfcen gegönnt, wünfgt' id mir morgen, wie heut, 

9. - 

Götter, wie foll ich euch danfen! Ihr habt mir Alles gegeben, 

Bas der Menfoh fih erfleptz nur in der Regel faft night, 

95. 

Su ber Dimmrung ded Morgens den högften Gipfel erflimmen, 

Frühe. den Boten bed Tags grüßen, bi, freuntligen Stem! 

Ungebuldig die Blide der Himmelsfürftin erwarten, 

Vonne des Fünglings, wie oft Iodteft du Nadis mid brand! 

Nun erfopeint ipr mir, Voten des Tags, ihr hinmfifcen Aigen 

Meiner Geliebten, und fletö fommt mir bie Sonne zı früß, 

96. 

Du erftauneft, und zeigft mir bad DMeerz 68 feheinet zu brennen. 

Wie bewegt fi die Fluth flammend ums nägtlige Sıif! 

Mid verwundert eö nicht, dad Meer gebar Aphrobditen, 

Und enifprang nit aus ir ung eine Flamme, ber Son? 

- 97. 

Glänzen fah ich das Meer, und Blinfen bie Tieblige Belle; 

Frifop mit günftigem Wind zogen die Segel dapin. 

Keine Schnfucht fühlte mein Derz; ed wendete rüdmwärts, 

Nach dem Schnee bed Gebirgs, bald fich ber fhmagtende DIE, 

Sidwärts Liegen der Schäpe wie viel! Doc einer im Norden 

Zieht, ein großer Dagnet, unmwiberfichlich zurüd. 

98. 

Ah! mein Mädgen verreiPt! Sie fleigt zu Schiffe! — Mein König, 

Arolus! mächtiger Bürft! halte die Stürme zurüd! 

Tpörichter! ruft mir der Gott: befürdte nicht würhende Stürme: 

Fürgte den Haug, wenn fanft Amor die Bügel bewegt!



293 

99 
Arm und Heiderlos war, als ich fe geworben, dad Mädchen; 

Damals gefiel fie mir nadt, wie fie mir jebt noch gefällt. 

-100, 

Dftmald hab’ ich geirrt, und habe mich wieder gefunden, 

Aber glüktier nie: nun ift Die Mädgen mein Grüd! 

SE au diefes ein Srrtfum, fo font mich, ir Hügeren Götter, 

Und benehmt mir ihn erft drüben am Falten Geflad. . 

101. 

Traurig, Midas, war dein Gefhik: in bebenden Händen 
Füplteft du, Bungriger Greis, fihtvere verwandelte Koft, 

Mir, im Ähnlichen Fall, geht's Iuftger; denn was ich berüßre, 

Bird mir unter ber Hand gleich ein behendes Gedicht, 

Holde Mufen, ih firädube mi nit; nur baf ihr mein Liebehen, 

Drüf’ ich es feit an die Bruft, nit mir zum Mäprden verfehrt. 

102. 

AG, mein Hals ift ein wenig gefihwollen! fo fagte die Befte 

Aengftlig. — Stille, mein Kind! fill! und vernehme das Wort: 

Di Bat die Hand der Venus berührt; fie deutet bir Teife, 

Daß fie das Körperden bald, ah! unaufhaltfam verftellt, 

Bald verdirbt fie die fhlanfe Geftalt, die zierlichen Brüftcen, 

Alfes fhwillt nun; 88 paßt nirgends bad neufte Gewand. 

Sey nur ruhig! eö deutet bie fallende Blüthe dem Gärtner, 

Daß die Liebliche Frucht fhwellend im Herbfte gebeipt, 

103. 

Bonniglih ift’&, bie Geliebte verlangend im Arme zu halten, 
Wenn ihr Elopfendes Herz Liebe zuerft dir gefteßt, 

Wonniglicher, da8 Pochen ded Neufebendigen fühlen, 

Das in bem lieblihen Schooß immer fih näprend bewegt.
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Schon verfuht es bie Sprünge ber. rafchen Jugend; «8 Flopfet 

Ungebuldig fon an, fehnt fih nach Himmlifhem Licht, 

Harre noch wenige Tage! Auf allen Pfaden des Lebens 

Führen die Horen die fireng, wir e8 da8 Shiefal gebeut, 
Widerfahre dir was dir aud will, du macfender Liebling — 

Kiebe bildete Dich; werde Dir Riebe zu Tpeil! 

104, 

Und fo tändelt’ ih mir, von allen Freunden gefieben, 

In der neptunifhen Stadt Tage wie Stunden hinteg. 

Alles, was ich erfuhr, ich würzt? ed mit füßer Erinnrung, 

Würz cs mit Hoffnung; fie find Kieblichfle Würzgen der Belt,



Weiffagungen des Bakis.



    

Seltfam ift Propheten Lied; 
Doppeır felfam, was geichieht. 

     



1. 

Bahnfinn ruft man dem Caldhas, und Wahnfinn ruft ntan Caffandren, 

Eh man nah Slion zog, Wenn man.vom Slion Fommt, 

Wer Tann hören das Morgen und Hebermorgen? Nicht Einer! 

Denn was geflern und eh'geftern gefproden — wer Hirt’? 

2. 

Lang und fohntal ift cin Weg. Sobald du ihn geheft, fo wird er 

Breiter; aber du ziehft Schlangengetwinde dir nad. 

Bift du ans Ende gefommen, fo werde der fehredlihe Anoten 

Dir zur Blume, und du gieb fie dem Oanzen babin, 

3 

Nicht Zufünftiges nur verfündet Baris; auch jebt no 

Stu DVerborgenes zeigt er, als ein Kundiger, an. 

Wünfggelruthen find bier, fie zeigen am Stamm nit Die Site; 

Nur in der fühlenden Hand vegt fih das magifhe Reis, 

A, 

Wenn fi) der Hals des Schwwanes verfürzt und, mit Menfehengefichte, 

Si der prophetifche Gaft über den Spiegel ‚beftrebt; 

2ößt den filbernen Schleier die Schöne dem Nachen entfallen, 

Ziehen dem fihmimmenden, gleich goldene Ströme fih nad, 

5 

Bweie feh ic! den Großen! ich feh’ den Größern! Die beiden 

Reiben, mit feindlicer Kraft, einer ben andern fih auf. 

Hier ift Selfen und Land, und dort find Felfen und Wellen! 

Welder ber Größere fey, redet die Parge nur aus,
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6. 
Kommt ein wandernder Fürft, auf Falter Schwelle zu fehlafen, 

Sälinge Eeres den Kranz, flille verflehtend, um ihn; 

Dann verfiummen die Hunde; es wird ein Geier ihn weden, 

Und ein thätiges DBotE freut fi$ des neuen Gefgide. 

7 
Eichen gehn verhält, und fleben mit offnem Gefichte, 

° Sene fürdtet Das Volk, fürdten die Großen ber Welt. 

Aber die andern find’s, die Verräther! von Teinem erforfdet; 
Denn ihr eigen Geficht birget ald Masfe ben Sat, 

8. 
Geftern war e8 noch nit, und weder heute no morgen 

Bird 68, und jeber verfpriät Nachbarn und Freunden es fehon; 

Sa, er verfpriät e8 den Feinden. So edel gehn wir ind neue 

Säclum pinüber, und Icer bleibet bie Hand und ber Mund, 

9, 
Mäufe Taufen zufammen auf offiien Marfte; der Wandrer 

Kommt, auf hölzernem Zuß, vierfag und Fappernd heran, 

Tliegen bie Tauben der Suat in gleigem Momente vorüber: 

- Dann ift, Tola, dad Glüd unter ber Erbe dir Fold, 

10, 
Einfam fegmüdt fig, zu Haufe, mit Gold und Seide die Jungfrau; 
Nie vom Spiegel belehrt, fühlt fie das fehidlie Seid. 

Tritt fie Jervor, fo gleicht fie ber Magd; nur Einer von Allen 
Kennt fie; 68 zeiget fein Hug’ ihr das vollendete Bild. 

- 11. 
Sa, vom Jupiter rollt ifr, mädtig frömende Sluthen, 

Ueber Ufer und Damm, Felder und Gärten mit fort, 
Einen fh’ ih! Er figt und harfenirt der Berwüftung; 

Aber der reißende Strom nimmt au bie Licher finweg.
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12. 

Mäctig bift du! gebildet zugleih, und Alles verneigt fi, 

Wenn du, mit herrlidem Zug, Über ben Marft dich bewegft. 

Endlich {fi er vorüber. Da Tispelt fragend ein jeder: 

War benn Oerecptigfeit auch in der Tugenden Zug? 

13. 

Mauern fch’ ich geflürzt, und Mauern feh’ ig errichtet, 

Hier Gefangene, dort auch ber Gefangenen viel. 
Sf vielleigt nur die Welt ein großer Kerfer? und frei ift 

Wohl der Tolle, der fih Ketten zu Rrängen erfieft, 

14, 
Laß mich rußen, ic fehfafe. — „Ich aber wage." — Mit nigten! — 

„Träunft du?® — Sch werbe geliebt! — „Freilich, du redeft im 

Traum, — 

Wachender, fage, was haft du? — „Da fleh nur alle die Schäket" — 

Sehen fol ih? Ein Schag, wird er mit Augen gefehn? 

15. 

Sälüffel Tiegen im Buche zerftreut, das Raäthfel zu Yöfen: 

Denn ber prophetifge ©rift ruft den DVerftändigen an. 

Sene nenn’ id die Mügften, die Leicht fih vom Tage belehren 

Raffenz 16 bringt wohl der Tag NRäthfel und Löfung zugleid, 
16. ° 

Huch Vergangenes zeigt euch DBakisz. denn feldft das Bergangne 

Nubt, verblendete Welt, oft ald ein Räthfel vor dir. 

Wer das Vergangene Fennte, ber wüßte bad Künftige; beides 

Sgließt an heute fi rein, an ein Bollenbeies, an. 
17. 

hun die Himmel fi$ auf und regnen, fo träufelt das Waffer 

Nieder Felfen und Gras, Mauern und Bäume zugleig. 

Kehret die Sonne zurüd, fo verbampfet vom Steine die Wopttat; 

Nur das Lebendige hält Gabe der Göttligen feit,
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18. 

Sag’, was zapıft du? — „IH zähle, damit ich die Behne begreife, 

Dann ein andres Zehn, Hundert und Zaufend dernad." — 

Naher fommfk dur dazu, fobald du mir folgeft. — „Und wie denn?" — 

Sage zur Zehne: fey zehn! Dann find die Zaufende bein. 

19. 

Haft du die Welle. gefehen, die über das Ufer einher flug? 

Siehe die zweite, fie Ffommt! rolfet fih fprühend fhon aus! 

Sfeich erhebt fich Die dritte! Fürwahr, du erwarteft vergebens, 

Daß die Tebte fich Heut rupig zu Füßen dir Iegt. 

20. 

Einem möcht’ ich gefallen! fo denft das Mädenz den Imeiten 

Find’ ich edel und gut, aber er reiget mich nid. 
Wäre der Dritte gewiß, fo wäre mir diefer der Liebfte. 

Ah, daß der Unbeftand immer das Rieblichfte bleibt! 

21. 
Blaß erfoeineft du mir, und tobt dem Auge. Wie ruft du, 

Aus der innern Sraft, Beiliged Leben empor? 
„Wär ich dem Auge vollendet, fo Fönnteft bu rupig genichen; 

Nur der Mangel erhebt über dich felhft: Dich hinweg.“ 

22. 
Sweimal fürkt fi das Haar; zuerfi aus dem Blonden ins Braune, 

Dis das Braune fodann filbergediegen fi zeigt. 

Halb errathe das Nätpfel! fo ift bie andere Hälfte 

Völlig bir-zu Gebot, daß bu die erfte bezwingft. 

23. . 
Bas erfäridft du? — „Sinweg, hinweg mit diefen Gefpenftern! 

Beige die Blume mir Doc; zeig’ mir ein Drenfhengefigt!" 
Ja, nun feh’ ig bie Blumen; ih [ehe die Menfhengefigter. — 

Aber ih fehe big nun felbft al betrognes Gefpenf.
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24, 
Einer rollet dafer; es fichen ruhig die Neune: 

Nach vollendetem Lauf Liegen die Viere geftrekt, 

Helden finden es [Kön, gewaltfan treffend zu wirken; 

Denn e8 vermag nur ein Gott Kegel und Kugel zu fepn, 

25. 
Die viel Xepfel verlangft du für biefe Blütfen? — „Ein Taufend; 

Denn der Blüthen find wohl Zwanzig der Zaufende hier. 

Und von Imanzig nur Einen, das find’ ich billig." — ‚Du bift fon 

Stüflig, wenn du dereinft Einen von Taufend Hepättft, 

26, 
Sprig, wie werd’ ih die Sperlinge 1082 fo fagte der Gärtner: 

Und bie Raupen dazu, ferner das Käfergefhleht, 

Maulwurf, Erdfloh, Welpe, die Würmer, das Teufelsgezgügte? — 

„Laß fie nur Ale, fo frißt Einer den Anderen auf,” 

27, 

Klingeln Hör! ich: es find die Tuftigen Schlittengeläute, 

Wie fi die Thorheit doch felbft in der Kälte noch rührt! 

„Slingeln Hörft du? Mich Häucht e8 ift Die eigene Kappe, 

Die fid am Ofen dir Tei um die Ohren bewegt.“ 

23. 
Seht den Bogel! er fliegt son einem Baume zum andern, 

‚Nofpt mit gefhäftigem Pi unter den Frügten umper, 

Srag’ ihn, er plappert au wohl, und wird bir offen verficern, 

Daß er ber hehren Natur herrliche Tiefen erpidt, 

29. 

Eines fenn’ ich verehrt, ja angebetet zu Buße; 

Auf die Scheitel geftellt, wird er von jedem verflucht, 

Eines Fenn’ ih, und feft bedrudt c& zufrieden die Kippe: 

Do& in dem gioeiten Moment ift ed ber Aofchen der Welt,
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30. 

Diefes ift es, das Hößfte, zu gleicher Zeit das Gemeinfle; 

Nun das Schönfte, fogleih auch das Abfcheulihfte nun, 

Nur im Schlürfen genieße du das, und Fofte nicht tiefer: 

Unter dem reizenden Schaum finfet die Neige zu Grund, 

3. 

Ein beweglicher Körper erfreut mid, ewig gewendet 

Erft nach Norden, und bann ernft nad ber Tiefe hinab, 

Doc ein andrer gefällt mir nit fo; er gehordet den Winden 
Und fein ganzes Talent Löft fih in Büdlingen auf. 

32, 

Emig wird er euch fepn ber Eine, ber fih in Biele 

Tpeilt, und Einer jedoch, ewig der Einzige bleibt, 

Findet in Einem die Biclen, empfindet bie Diele, wie Einen; 

Und ipr Iabt den Beginn, abet bad Ende der Kunfl,



Pier Iahreszeiten.



    

Alle Biere, mehr und minder, 

Teden wie die hünfchen Kinder, 

 



Srübling. 

1. \ 
Auf, ihr Diftihen, frifg! Ihr muntern Iebendigen Knaben! 

Reich ift Garten und Feld! Blumen zum Krane herbei! 

2. 
Rei ift an Blumen bie lurz doc einige find nur dem Auge, 

Andre dem Herzen nur fohön; wähle dir, Zefer, nun felsft! 

3 
Rofenfnospe, du bift dem blüßenden Mädchen gewidmet, 

Die als die Herrlihfte fi, als die Befheibenfte zeigt, 

A. . 
Diele der Veilgen zufammen gefnüpft, das Sträuscen erfcheiner 

Erft ald Blume; du bift, Häuslihes Mäden, gemeint. 

5 . 

Eine Yannt’ ich, fie war wie die. Lilie fehlant, und ihr Stolz war 

Unfchuld; herrlicher Hat Salome Feine gefehn. 

6. 

Schön erhebt fih der Noley, und fentt das Köpfchen Kerunter, 

If e8 Gefühl? oder ifbs Muthwili? Ihr rather es nigt. 

7. ' 

Viele duftende Gloden, o Hyacintpe, bewegft bu; 
Aber die Gloden ziehn, wie Die Gerüde, nicht an. 

8 

Nactviole, did geht man am biendenden Tage vorüber; 

Doch bei der Nadtigall Schlag haugeft du Föftlihen Geift, 

Ssethe, fanıntl, Werte. I. 20
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9. 

Tuberofe, du rageft hervor und ergäßeft im Breien; 

Aber bleibe vom Haupt, bleibe vom Herzen mir fern! 

10. 

Fern erblie® ich den Mohn; er glüht, Dog Fomm' ih die näher, 

Abt: fo feh ih zu bald, daß du die Nofe nur Fügft. 

11. 

Zulpen, ihr mwerbet gefgolten von fentimentalifgen Kennen; 

‚Aber ein Iuftiger Sinn wünfgt aud sin Iuftiged Blatt, 

12. 

Nelken, wie find’ ih eu fhön! Dod alle gleicht ihr einander, 

Unterfepeidet eud Faum, und id entfeibe mic niät. 

13. 

Prangt mit den Farben Yurorend, Ranunfeln, Tulpen und Aftern! 

Hier ift ein dunfles Blatt, das cu an Dufte befgänt. 

14. 

Keine lot mid, Nanunfeln, von euch, und Feine begehr" ih; 

Aber im Becte vermifgt fißt eu das Auge mit Lufl, 

15. 

Sagt! was füllet das Zimmer mit Woplgerügen? Refeda, 

Farblos, opne Gefalt, files befeidened Krant. 

' 16. 

Sierde wärft du der Gärten; doch wo du erfeheineft, da fagft du: 

Cercs fireute mi feibft aus, mit der golbenen Saat, 

17. 

Deine lichliche Mleinheit, dein holded Auge, fie fagen 

Smmer; Bergiß mein nit! immer: Bergiß nur nigt mein! 

18. 
Schwänden dem inneren Auge bie Bilder fänımtliger Blumen, 

Eleonore, bein Bild brachte das Herz fi hervor.
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Sommer, 

19. 
Graufam erweifer fi Amor an mir! DO, fpielet ihr Mufen, 

Mit den Schmerzen, Die er, fpielend, im Bufen erregt! 

20. 
Manuferipte befiß' ich, wie Teiıt Gelehrter noch König; 

Denn mein Lieben, fie foreibt, was ich ifr Dichteie, mir, 

21. 

Die im Winter die Saat nur langfam feimet, im Sommer 

ebhaft treibet und reift, fo war bie Neigung zu bir, 

22. 

Immer war mir das Feld und der Wald, und der Fels und die 
Gärten 

Rur ein Raum, und du mad fie, Geliebte, zum Ort, 

23. 

Raum und Zeit, ich empfind’ es, find bloße Bormen des An- 
fHauns, 

Da das Een mit dir, Lieben, unendlich mir feint, 

24. 

Sorge! fie fleiget mit Div zu Rop, fie fleiget zu Schiffe; 

Biel zudringlicher no padet fi Amor uns auf. 

25. 

Neigung befiegen ift fchwer; gefellet fi aber Öemohnpeit, 

Wurzelnd, allmäplig zu ipr, unüberwindlig ift fie, 
26. 

Welche Schrift ich zwei, ja dreimal Pinter einander 
Refe? Das herzliche Blatt, das bie Örliebte mir fpreibt,
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27. 

Sie entzügt mich, und täufget vielleigt. DO, Dichter und Sänger, 

Mimen! Ierntet ihr Doch meiner Geliebten mad ab! 

28. 

Alle Freude des Dissters, ein gutes Gedigt zu eıfhaffen, 

Fühle das Vieblice Kind, das ihn begeifterte, mit, 

29. 

Ein Epigramm fey zu Fury, mir etwas Herzlid'd zu fagen? 

Bie, mein Geliebter, ift nicht Fürger Der herzliche Kup? 

30, 

Keunft du das Herrliche Gift der unbefriedigten Kicbe? 

€3 yerfengt und erquikt, zehret am Mark und erneut’s. 

31. 

Kennft du die herrliche Wirkung der endlich befriebigten Kiebe?; 

Körper verbindet fie fhön, wenn fie die Geifter befreit. 

32. 

Das ift die wahre Liebe, die immer und immer fi gleich bleibt, 

Benn man ir Alles gewäßrt, wenn man ir Alles verfagt. 

33. 

Mes wünfgr id zu haben, um mit ihr Alles zu heilen; 

Alles gäb’ ich dapin, wär fie, bie Einzige, mein. 

34. 

Kränfen ein Tiebendes Herz, und fweigen müffen: gefgärfter 

Können bie Qualen nit fepn, die Rhabamanty fid erfinnt, 

35. 

Darum bin ich vergänglic, o Beust fo fragte die Schönpeit, 

Madt ih dog, fagte der Gott, nur das Bergängliche f$ön. 

36. 

ind bie Liebe, die Blumen, ber Ipau und die Jugend vernafmin’d; 

Ale gingen fie weg, meinend, von Jupiter Zpron.
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37, 

Keben muß man und Tieben; e8 endet Leben und Liebe. 

Sönitteft du, Yarze, doch nur beiden die Fäden zugleiht 

Herbft. 

38. 
Früchte bringet das Leben dem Mannz doch hangen fie felten 

Roth und Iuftig am Zweig, wie und ein Apfel begrüßt. 

39. 

Richtet den Berrfehenden Stab auf Leben und Handeln, und Yaffet 

Amorn, dem Iiebligen Gott, do mit ber Mufe dad Spiel! 

40, 

Lehre! E3 ziemet euch wohl, auch wir verehren bie Sitte; 

Aber die Mufe Iaßt nicht fich gebieten von eu, 

41. 

Nimm dem Prometheus die Zadel, bele®, o Mufe, die Menfchen! 

Ninm fie dem Amor, und rafc quär und beglüde, wie er! 

2. 

Ale Schöpfung ift Werk der Natur. Bon Supiters Throne . 

Zuft der allmägtige Straf, nährt und erfipttert die Welt. 

43. 

Freunde, treiber nur Alles mit Ernft und Liebe; die beiden 

Stehen dem Deutfgen fo fhön, den ah! fo Vieles entftellt. 

AA. 

Kinder werfen den Ball an die Wand, und fangen ihn mieberz 

Aber ich Tode das Spiel, wirft mir der Freund ifn zurüd.
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45, 

Immer firebe zum Ganzen, und Tannft du felber Fein Ganzes 

Werden, als bienendes Glied fließh' an ein Oanzes dic) ar. 

46. 

Selbft erfinden ift fhönz doch glüdlich von Andern Gefundnes 

Fröplich erfannt und gefhäßt, nennft du das weniger dein? 

: AT. 

Bas den Füngling ergreift, den Man hält, Oreife nd labet, 

Biebenswürdiged Kind, bleibe bein glüdliches Tpeil. 

48, 

Ater gefellet fi gern der Jugend, Yugend zum Alter; 

Aber am Tiebften bewegt ©leiches dem Öleihen fih zu. 

49. 

Halte das Bild der Würdigen fet! Wie Ienhtende‘ Sterne 

Tpeilte fie aus die Natur dur den unendlichen Reum, 

“50. ° 

Der ift der glüdklichfte Menfh? Der fremdes Berbienft zu empfinden 

Beiß und an fremdem Genuß fih wie am eignen zu freu. 

51. 

Bieles giebt und die Zeit und nimmt’ aud, aber ber Beffern 

Holde Neigung, fie fey ewig dir frofer Genuß. \ 

52. 

Bärt ihr, Schwärmer, im Stande, bie Soeale zu fallen, 

OD! fo verehrtet ihr aud, wie fid’d gebührt, die Natur, 

53. 

Dem zu glauben. ift, reblicher Kreund, das Fatn ih bir fagen: 

Glaube dem Leben, e8 lehrt beffer ald Redner und Bug. 

54. 

Ale Blüthen müffen vergehn, dak Brüdte beglüdenz 

Blüthen und Frucht zugleih gebet ifr Mufen allein,
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55. - 

Scädlice Wahrheit, ic ziehe fie. vor dem nüsligen Irrtpun. 

Wahrheit heilet den Schmerz, den fie vieleicht und erregt, 

56. 

Säadet ein Irrtfum wohl? Nicht immer! aber das Irren 

Smmer fhadets. Wie fer, fiebt man am Ende ded Weg$, 

57. 

Fremde Kinder, toir Tieben fie nie fo fehr ald die eignen; 

Srrtfum, das eigene Kind, ift und dem Herzen fo nad. 

58. 

Serthum verläßt uns nie; Doch ziehet ein höher Bedürfniß 

Hmmer den firebenden Geift Teife zur Wahrheit Hinan, 

| 59. 

Gleich fey Keiner dem Andern; doch gleich fey Ieder dem HSöäften, 

Wie das zu magen? Es fey Ieber vollendet in fi. 

60. 

Warum will fid Gefehmar nnd Gente fü felten vereinen? 

Sener fürgtet die Kraft; biefed veradtet den Zaun, 

6. 

Zortzupflanzen die Welt find alle vernünftigen Discurfe 

Unvermögend; durg fie fommt aug fein Kunftwerf hervor, 

62. 

Welgen Lofer ih wünfge? Den Unbefangenften, ber mi, 

Sich und die Weit vergißt, und in dem Bude nur Tebt, 

63. 

Diefer ift mir der Sreund, ber mit mir Strebenden wandelt; 

Lädt er zum Sigen mid ein, ftepP ich für heute mich weg. 

64. 

Wie beffag’ ich «8 tief, daß biefe herrliche Seele, 

Werth, mit zum Bwede zu gehn, mid nur als Mittel begreif
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65, 
Preife dem Kinde die Puppen, wofür e8 begierig die Grofgen 

Sinwirftz- wahrlich du wirft Krämern und Kindern ein Gott, 
66. 

Wie verfäßrt die Natur, um Hohes und Niedres im Menfchen 
Bu verbinden? Sie ftelt Eitelkeit iwifhen hinein. 

67. . 
Auf das empfindfame BoIf Hab’ ich nie was gehalten; eö werben, 
” Kommt die Öelegenpeit, nur [öleste Gefelfen daraus, 

68, 
Sranztfum drängt in biefen verworrenen Tagen, wie ehmals 

Euthertfum 8 gethan, ruhige Bildung zurük, 

69, 
Das in” Franfreih vorbei ift, das fbielen Deutfope no immer; 
” Denn_ber, flolgefte Mann fhmeicelt dem Pöhel und Friet, 

70. 
nPöbel! wagft du zu fagen, wo ift der Pöbel?“ pr mantel, 

Öing e8 nad euerm Sinn, gerne die Bölfer dazu. 

71, 
Do Parteien entfiehen, Hält jeder fi$ büben und drüben; 

Diele Jahre vergen, eh’ fie die Mitte vereint, 

72. 
mIene machen Partei; tel unerlaubtes Beginnen! 

Aber unfre Vartet, freiti, verfieht fih von felbft.“ 

73. 
DBidft du, mein Sopn, frei bleiben, fo Terne wag Rechtes, und halte 
Di genügfam, und nie blide nad oben hinauf. 

7a, 
Mer ift der eblere Mann in jedem Stande? Der flete fi 

Neiget zum Öleiggewigt, was er nud habe voraus,
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75. 

Dißt ihr, wie auch der leine was ifl® Er made das Kleine 

Recht; der Öroße begehrt juft fo das Große zu thun. 

716. 

Bas ift heilig? Das ift’s, was viele Seelen zufantmen 

Bindetz bänd’ e8 au nur Teicht, Wie bie Binfe den Kranz.- 

: 17. “ 
Was ift das Heiligfte? Das was heut und ewig die Geifter, 

Tiefer und tiefer gefühlt, immer nur einiger madıt, 

78. . 

Wer ift das mwürdigfte Glied des Stants? Ein warferer Bürger; 

Unter jegliger Sorm bleibt er der ebelte Stoff. 

‚79. 

Wer ift denn wirflig ein Fürft? Ich hab’ 8 immer gefeben, 

Der nur tft wirflig Fürft, Der 88 vermogte zu feyn, 

80. 

Tchlet die Einfiht oben, der gute Wille von unten, 

Zührt fogleih die Gewalt, oder fie endet ben Streit. 

8. 

Republifen hab’ ich gefehn, und das ift Die befte, 
Die dem regierenden Teil Laften, nicht Bortpeil, gewährt, 

82. 

Bald, e8 Fenne nur Seder den eigenen, gönne dem Andern 

Seinen Bortpeit, fo ift ewiger Friede gemast, 

83. 

Keiner befcheibet fi gern mit dem Theile, der ihn gebüßret, 

Und fo Habt ifr den Stoff immer und ewig zum Krieg. 

8. 

Btoeierlei Arten giebt e8, bie treffende Waprpeit zu fagen: 

Deffenttig immer dem Bolf, immer bem Zürften geheim. 

x



314 

85. 

Bern du Yaut ben Einzelnen fhiltft, er wird fih verftoden, 

Wie fih Die Menge verftodt, wenn du im Ganzen fir lodfl. 

86. 

Du bift König und Ritter und Fannft Befehlen und flreiten: 

Aber zu jedem Bertrag rufe den Kanzler herbei. 

. "8. 

Klug und thätig und feft, befannt mit allem, nad oben 

Und nad unten gewandt, fep er Minifter und bleibe, 

88. 

Melden Hofmann ich ehre? Den Kärften und feinften! Das Andre, 

Was ernoch font defigt, Fommt ihm als Menfgen zu gut. 

89.. 

D5 du der Slügfte fepft: daran ift wenig gelegen; 

Aber der Biederfte fep, fo wie bei Ratpe, zu Haus. 

90. 
D5 du wacht, dad Fümmert und nicht, wofern du nur fingeft. 

Singe, Wägter, dein Lied fihlafend, tie mehrere tyun, 

. 91. 
Diefmal flreuft du, o Herbft, nur Teichte iwelfende Blätter; 

Sieb mir ein andermal fohwellende Srüdte dafür, 

Winter. 

- 92. 
Waffer ift Körper und Boden der Fluß. Das neufte Theater 

put in der Soine Glanz zwifchen den Ufern fih auf, 

93. 
Vaprlih, e8 fceint nur ein Traum! Bedeutende Bilder ded Lebens 

Söpweben, Tieblig und ernf, über bie Fläche dapin.
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94. 
Eingefroren fahen wir fo Jahrhunderte flarren, 

Menfhengefühl und Vernunft fhlih nur verborgen am Grund. 

95: 

Nur die Fläche beftimmt die Freifenden Bahnen des Lebens; 

Sf fie glatt, fo vergißt Jeder die nahe Gefahr. 

" 96. 
Alle fireben und eilen und fuchen und fliehen einander; 

Mer Ale befchränft freundlich die glättere Bahn, 

97. 
Durd) einander gleiten fie her, die Schüler und Meifter, 

Und das gewöhnlige Volt, das in der Mitte fih hält, 
98. 

Seder zeigt bier, was er vermag; nicht Lob und nicht Zabel 

Hielte Diefen zurüd, fürberte Jenen zum Biel. 

9. 

Euch, Präconen des Pfufcers, des Meifters Berfleinerer, wünfht’ ich, 

Mit opnmächtiger Wurh flumm bier am Ufer zu fehn. 

‚ 100. . 

Lehrling, bu ftwanfeft und zaubert und fheneft die glättere Säge. 

ur gelaffen! du wirft einft noch bie Freude ber Bahn, 

101. 

Binft du fon zierlich erfgeinen und Hift nicht fiher? Vergebene! 

Nur aus vollendeter Kraft blidet die Anmuth hervor, 

" 102. 

allen ift der Sterbliden 008. So fällt hier der Schüler, 

Wie der Meifter; doch flürzt biefer gefährlicher hin, 

103. 

Stirn der rüftigfte Läufer der Bahn, fo laht man am Ufer; 

Wie man bei Bier und Tabaf über Bejlegte fig Hebt,



316 

104. 

Gleite feoplih dahin, gieb Natf dem werdenden Schüler, 
- Treue des Meifters dich, und fo genieße ded Tags. 

105. 

Siehe, fchon nahet der Frühling; das firömende Waffer verzehret 

Unten, der fanftere Bi oben der Sonne, das Eis, 

. 1086. 

Diefes Gefplect if Biniweg, zerfireut die bunte Gefelfgaft; 

Shiffern und Fifchern gehört wieder bie wallende Zluth. 

107. 
Shwimme, du mählige Scholle, nur bin! und Tommft bu al 

Säolfe 

Ni hinunter, du fommft Do wohl als Tropfen ind Meer.



  

  

     



Weber die Ballade 

vom 

vertriebenen und zurückehrenden Grafen. 

  

Die Ballade hat etwas Myfteriofes ohne muftifch zu feunz 

diefe lebte Eigenfchaft eines Gedichts Liegt im Stoff, jene 

in der Behandlung. Das Geheimnißvolle der Ballade entz 

fpringt aus der Vortragsweife. Der Sänger nämlich hat fei- 

nen prägnanten Gegenfand, feine Figuren, deren Thaten 
und Bewegung, fo tief im Sinne, daß er nicht weiß, wie 
er ihn and Tageslicht fördern will, Er bedient fih daher 

aller drei Grundarten der Poefie, un-zunähft auszudrüden, 
was die Einbildungsfraft erregen, den Geift befchäftigen foll; 

er Fan Iprifen, epifch, dramatifch beginnen, und nah Belies 
ben die Formen wechfelnd, fortfahren, zum Ende hineilen, 

oder e8 weit hinausfchieben. Der Nefrain, das Wieder: 

fehren ebendeffelben Schlußklanges, giebt diefer Dichtart den 

entfhiedenen Iyrifhen Charafter. 
Hat man fih mit ihr volltommen befreundet, wie ed 

bei uns Deutihen wohl der Fall ift, fo find die Balladen 

aller Bölfer verftändlih, weil die Geifter in gewilfen Zeif: 

altern, entweder contemporan oder fucceffiv, bei gleichem 

Gefhäft immer gleichartig verfahren. Uebrigeng ließe fih an 

einer Auswahl folher Gedichte die ganze Poetik gar wohl
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vortragen, weil hier die Elemente noch nicht getrennt, fons 

bern, wie in einem lebendigen Ur:Ei, zufammen find, das 
nur bebrütet werden darf, um als herrlichftes Phänomen, auf 
Goldflügeln in die Lüfte zu fleigen. 

3u folhen Betrachtungen gab mir Die oben bezeichnete 

Ballade Gelegenheit; fie ift zwar Feinesiwegs mpfterios, allein 

ih fonnte doch bein Vortrag öfters bemerfen, daß felbft 

geiftreich: gewandte Perfonen nicht gleich zum erftenmal ganz 

zur Unfhauung der dargeftellten Handlung gelangten. Da 
ih nun aber nichts daran andern Kann, um ihr mehr Klare 

heit zu geben, fo gedenP ich ihr durch profaifche Darftellung 
zu Hülfe zu Fommen. 

B. 1. Zwei Knaben, in einem alten waldinngebenen 
Nitterfhloß, ergreifen die Gelegenheit, da der Vater auf 

der Wolfsiagd, die Mutter im Gebet begriffen ift, einen 
Sänger in die einfame Halle hereinzulaffen. 

®. 2. Der alte Barde beginnt unmittelbar feinen ge: 
fhihtlihen Gefang. Ein Graf, im Augenblie da Feinde 
fein Schloß einnehmen, entflieht, nachdem er feine Schäbe 

vergraben, ein Töchterchen in den Mantel gewidelt mit fort: 

tragend. 

2. 3. Er geht in die Welt, unter der Form eines 
hülfsbedürftigen Sängers. Das Kind, eine fhähbare Bürde, 
wähft heran. 

DB. 4 Das Hinfhwinden der Fahre wird durh Ent: 

färben und Zerftieben ded Mantelg angedeutet; auch tft die 
Tochter fhön und groß geworden, eines folden Schirmed 

bedürfte fie nicht mehr. 

25 Ein fürftlier Ritter fommt vorbei, anftatt der 

ebelfhönen Hand ein Almofen zu reichen, ergreift er fie 

werbend, der Vater gefteht die Zochter zu.
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2.6. Getraut, fcheidet fie ungern vom Vater; er ziehe: 

einfam umher. Nun aber fällt der Sänger aus feiner Rolle, 

er ift es felbfiz er fpricht in der erften Perfon, wie er in 

Gedanken Tochter und Enkel fegne. 

3.7. Er fegnet die Kinder und wir argwöhnen. er feu 

nicht allein der Graf deffen der Gefang erwähnte, fondern 

dieß feyen feine Enfel, die Fürftin feine Tochter, der fürft 
Liche Jäger fein Schwiegerfohn. Wir hoffen das Befte; aber 

bald werden wir in Schreden gefeßt. Der .ftolge, hochfahs 

vende heftige Vater Fomimef zurüc; entrüftet, daß ein Bettler 

fih ind Haus gefchlichen, gebietet er denfelben ing DVerließ 

zu werfen. Die Kinder find verfehüchtert, die herbeieilende 

Mutter legt ein freundliches Vorwort ein. . 

93.8. Die Kuechte getranen fih nicht den würdigen. 

Greis anzurühren; Mutter und Kinder bitten; der Fürft 

verbeißt nur augenblicklich feinen Zorn. (Dieß würde auf dem 

Theater ein glücliches Bild machen.) Wber ein längft ver: 

haltener Grimm bricht los; im Gefühl feiner alten, ritter- 

lichen Herkunft hat es den Stolzen heimlich gereut, die Tochter 

eines Bettlers geehlicht zu Habeı. 
8.9. Schmählich verachtende Vorwürfe gegen Frau und 

Kinder brechen Iv3. 
9.10. Der Greis, der in feiner Würde unangefaftet 

fieben geblieben, eröffnet den Mund und erklärt fi als 

Dater und Großvater, auch als ehemaliger Herr der Burg, 

d48 Gefchlecht des gegenwärtigen Befikers hat ihn vertrieben. 
B. 11. Die nähern Umftände Hären fih auf; eine ge: 

waltfame KRegierungsveränderung hatte den rechtmäßigen 

König, dem der Graf anfing, vertrieben und fo auch feine 

Getreuen? die nun bei wiederhergeftellter Dynaftie zurüd: 
fehrten. Der Alte legitimirt fi dadurch ‚als Sausbefiben, 

Selbe, Fämmtl, Werte, I “ Br x 
Re
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daß er die Stelle der vergrabenen Schäße anzudeuten weiß, 
verfündigt übrigens eine allgemeine Amneftie, fowohl im 
Reiche ale im Haufe und alles nimmt ein erfrenliches Ende, 

SH wünfhe den Lefern und Sängern das Gedicht durh 
diefe Erklärung genießbarer gemacht au haben und bemerfe 
noch, daß eine, vor vielen Jahren mich enmuthende, alteng: 
lifhe Ballade, die ein Kumdiger jener Literatur vielleicht 
bald nachweift, Diefe Darftelung veranlaßt habe. Der Ge: 
genftand war mir fehr lieb geworden, auf den Grad daf 
ich ihn auch zur Oper ausarbeitete, welche, wenn fihon der 
entworfene Plan theilweife ausgeführt war, doc, wie fo 
manches andere, hinter mir Hegen blieb, Dielleicht ergreift 
ein Jüngerer diefen Gegenftand, hebt die Iyrifhen und dre: 
matifhen Punkte hervor und drängt die epifchen in den Hinz 
fergrund, Bei lebhafter, geiftreicher Ausführung von Sei: 
ten des Dichters und Somponiften dürfte fi ein folche3 Thea= 
terftück wohl gute Aufnahme verfprechen. 

 


